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NEUESTE NACHRICHTEN
Bildung eines „Westblocks " vielleicht
das bedeutsamsteErgebnis von Moskau

Bidaults Vorschläge, von Marshall, Bevin unterstützt, wurden von
Molotow abgelehnt und so Frankreich an die Westmächte gebunden

GC . Marshalls Bericht an die amerikanische Nation über die
schwierigen Beratungsprobleme der Konferenz von Moskau

Moskau , 29 . April , (ap ) Wes Gallagher ,
Korrespondent der AP meldet : Auf der
Außennjinisterkonferenz in Moskau ist
dtir* das Verhalten der sowjetischen
Delegation und durch das unentwegte
Beharren der USA-Diplomaten auf
ihren festen Grundsätzen das entstan¬
den, was man im Kreml seit jeher am
«järfsten beanstandet hat : die Bildung
eines nicht offiziellen „Westblocks “ .

Vielleicht ist das bedeutsamste Ergeb¬
nis der Moskauer Verhandlungen der
engere Zusammenschluß Frankreichs ,
Englands und der USA mit Frontstel¬
lung gegen die Sowjetunion . Außenmi¬
nister Bidault kam mit der festen Ab¬
gott nach Moskau , Frankreich politisch
auf einem mittleren Kurs zwischen Ost
und West zu halten und machte riesige
Anstrengungen, dieses Ziel zu errei¬
chen. Er wurde jedoch Schritt um
Schritt zu einer Annäherung an Eng¬
land und die USA gezwungen , um die
Grundsätze verteidigen zu können , die
Frankreich seit Jahrhunderten als
maßgebend für seine Sicherheit be¬
trachtet.

Frankreich fürchtet ein übervölker¬
tes Deutschland , weil dieses , um leben
zu können, ein ausgesprochener Indu¬
striestaat werden müßte . Deshalb
machte die ' französische Delegation den
Vorschlag , stabile Verhältnisse in Eu¬
ropa durch Bevölkerungsausgleich und
die Entwaffnung Deutschlands herzu¬
rteilen. ,

Die französische Delegation regte an ,
die Aussiedlung der Deutschen aus den

Nachbarstaaten vorläufig zu unterbre¬
chen . Dieser Vorschlag , den die USA
und England sofort unterstützten , ver¬
fiel der Ablehnung durch die Sowjet¬
union . Die Franzosen betrachten als
Grundbedingung für ihre Sicherheit
eine Herabsetzung des deutschen Rü¬
stungspotentials , vor allem auf dem Ge¬
biete der Schwerindustrie . Als jedoch
die Sowjetunion eine Stahlproduktion
für Deutschland forderte , die um zwei
Mill . t den von England vorgeschlage -
nen Betrag überstieg , war die franzö¬
sische Delegation überrascht und ent¬
rüstet .

Die 2 . Vorbedingung für die Sicher¬
heit Frankreichs bildet nach Mittei¬
lung der Delegation Bidaults eine fö¬
deralistische Gestaltung des deutschen
Staates . ; Molotow dagegen bezeichnete
jeden föderalistischen Vorschlag als
Zerstückelungspolitik . Dann schlug Bi¬
dault die wirtschaftliche Vereinigung
des Saargebietes mit Frankreich vor .
Wieder erklärte sich Bevin und Mars¬
hall sofort einverstanden . Dreimal
lehnte Molotow ab .

Inoffiziell äußerte man in Moskau
wiederholt die Ansicht , daß die Fran¬
zosen , nachdem die Saar in die fran -

London, 29 . April . (dena -Reuter)
Schätzungsweise zwei Drittel der lau¬
fenden Produktion im sowjetisch be¬
setzten Thüringen würden entweder
für die Besatzungsmacht oder für Re¬
parationen verwendet , erklärte Dr . Hel¬
mut Külz , der Justizminister von
Thüringen, " am 27 . April einem Presse¬
vertreter .

Deutsche Zeiß-Werke in Moskau
Berlin , 29 . April , (ap) Die von den

Russen als Reparationen demontierten
Zeiß -Werke , vor allem die Kamera -
Fabrikation , werden in einem Außen¬
bezirk Moskaus wieder aufgebaut , wie
deutsche Arbeiter mitteilen , die nach
Rußland gebracht wurden .

Andere Abteilungen sollen im Gebiet
von Leningrad aufgebaut werden .

Losung des deutschen Problems
durch internat. Zusammenarbeit

London, 29 . April . (dena -Reuter) Das
amtliche Organ der kommunistischen
Partei in der Sowjetunion , Prawda “
brachte am Dienstag die Überzeugung
zum Ausdruck , daß die ungelösten Pro¬
bleme des deutschen und österreichi¬
schen Friedensvertrages „endgültig und
zufriedenstellend “ gelöst werden wür¬
den .

Man könne behaupten , daß ' die Mos¬
kauer Außenministerkonferenz das Fun -

zösische Wirtschaft eingegliedert wor - £anl®nt für die Lösung des deutschen
den ist , den Zonen -Zusammenschluß in i Problems gelegt habe Durdi das Fest -
Westdeutschland mitmachen würden . Die ! ^a“ en an internationaler Zu¬

sammenarbeit , die sich m der Praxis

Menschliche Solidarität und Frieden
SondeiSitzung der UN- Vollversammlung eröffnet — Unabhängigkeit
Palästinas gefordert — Jewish Agency nimmt schon inoffiziell teil

New York , 29 . April . (dena -Reuter ) als Vertreter des Weltjudentums
Die Sondersitzung der Vollversamm¬
lung der Vereinten Nationen zur Er¬
örterung der Palästinafrage wurde am
27. April eröffnet .

Vor Eröffnung der Sitzung gab die
Jewish Agency für Palästina in einer
Erklärung bekannt , sie werde die Pa¬
lästina -Beratungen der UN-Vollver -
sammlung solange boykottieren , bis
ihre Forderung auf eine Vertretung bei
der Sondersitzung berücksichtigt werde .
Zur Eröffnung der Sitzung waren le¬
diglich inoffizielle Beobachter der Je¬
wish Agency zugelassen .

Im Verlauf der Eröffnungssitzung
wurde Siam formell in die Vereinten
Nationen auf genommen .

Als erste Aufgabe wird der Hauptaus -
schüß über den 1 arabischen Vorschlag ,
die sofortige Unabhängigkeit Palästinas
auf die Tagesordnung zu setzen , sowie
über den Antrag der Jewish Agency
auf Zulassung zur Vollversammlung

Eine zu weitgehende Reduzierung
des deutschen Industriepotentials
verzögert Erholung ganz Europas

als Vertreter des weitludentums zu
entscheiden haben .

Der 'kanadische Delegierte Lester
Pear wurde einstimmig zum Vorsit¬
zenden des Politischen Ausschusses ge¬
wählt .

Alle Mächte der Erde sind hier ver¬
sammelt , erklärte Aranha , aber die grö¬
ßere Bedeutung dieser Versammlung
liegt auf moralischem Gebiet . Wir ver¬
körpern die edelsten Bestrebungen der
menschlichen Solidarität und des Frie¬
dens .

Austin bespricht sich mit Marshall
New York, 29. April. (dena-INS), Der

amerikanische Delegierte bei der Ge¬
neralversammlung der UN über das
Palästinaproblem , Senator Warren Au¬
stin , hat sich am 27. ds . Mts. zu Be¬
sprechungen mit dem Außenministe¬
rium nach Washington begeben . Man
nimmt an , daß Austin auch rhit Au¬
ßenminister Marshall eine Unterredung
über die amerikanische Palästinapoli¬
tik haben wird .

Entwicklung auf der Moskauer Konfe¬
renz hat die französische Diplomatie
enger an die übrigen Westmächte ge¬
bunden , als dies je zuvor seit Beendi¬
gung des Krieges der Fall war .

1. Mai : Der Feiertag aller Werktätigen
Die Aufrufe der Parteien und Gewerkschaften an die Bevölkerung
Bad Nauheim , 29. April , (dena ) Zum

1. Mai , der auf Grund einer Anordnung
dp Alliierten Kontrollrates in allen Be¬
utzungszonen Deutschlands als gesetz¬
licher Feiertag gilt , haben die Gewerk¬
schaften und Parteien an die Bevölke -
nrag Aufrufe erlassen , in denen auf die
Bedeutung des 1 . Mai als Feiertag aller
arbeitenden Menschen unter dem Motto
„Für Frieden , Freiheit , Fortschritt und
Demokratie* hingewiesen und die An¬
erkennung der Arbeit gefordert wird .

Stellungnahme Dr. Schumachers
Dr. Schumacher , der erste Vorsitzende

derSozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands , betont in seiner Erklärung , daß
die Sozialdemokraten am 1 . Mai 1947
für die Untrennbarkeit von Sozialdemo¬
kratie und Freiheit der menschlichen
Persönlichkeit demonstrieren .

„Wir rufen den Besatzungsmächten
zu, daß die persönliche Freiheit auf die
Dauer nur erhalten werden kann , wenn
der Staat Aussicht hat , frei zu werden “.
Aufruf der KPD -Landesleitung Bayern

Die Kommunistische Partei —. Lan¬
desleitung Bayern — veröffentlicht zum
! • Mai einen Aufruf der Arbeitsgemein -
■fcaft der SED und der KPD in den
westlichen Besatzungszonen , in dem die
Forderungen der Werktätigen angeführt
sind.
Weht mehr „Tag des Klassenkampfes “

Der 1 . Mai versinnbildlicht das Be¬
kenntnis für soziale Gerechtigkeit , Fort¬

schritt , Friede , Freiheit und Völkerver¬
ständigung , heißt es in ^ iner Stellung¬
nahme der Landesleitung der CDU Hes¬
sen . Mit diesem verfassungsmäßig fest¬
gelegten Sinn habe der 1 . Mai den Cha¬
rakter als „Tag des Klassenkampfes “
verloren .

Stellungnahme der WAV
„Wenn der 1 . Mai dazu dienelj kann ,

die Zusammenarbeit der Berufstätigen
in allen Völkern zu fördern , dann ist
eine solche Einrichtung nur wärmstens
zu begrüßen “

, schreibt die WAV (Bay¬
ern ) in ihrem Aufruf zum 1 . Mai.

FDP-Erklärung
Die FDP Bayern vertritt in ihrer Er¬

klärung die Auffassung , daß der 1 . Mai
ein Beitrag zur Völkerversöhnung wer¬
den könne , wenn er als Festtag bei
allen Völkern eingeführt würde .

Der Präsident des württembergisch -
badischen Gewerkschaftsbundes , Martin
Schleicher , fordert die Bevölkerung zum
1 Mai zur Mitarbeit am Neuaufbau ei-;
nes freien , demokratischen und sozialen
Deutschlands auf . Er richtete einen Ap¬
pell an die Besatzungsmächte , in dem
er um Unterstützung bei der Einfuhr der
notwendigen Lebensmittel und Roh¬
stoffe , um einen gerechten und dauer¬
haften Frieden , um die Freilassung der
Kriegsgefangenen und um Einstellung
der Demontagen bittet .

bewährt haben , bestehe die Möglichkeit
zur Lösung des deutschen Problems in
einem Geiste , der sich mit den Interes¬
sen des Friedens und der Sicherheit
aller Nationen vereinbaren ließe .

Noch keine Mark-Abwertung
Berlin , 29. April , (ap) Die britische

Militärregierung dementierte am 29.
April kategorisch alle Gerüchte über
eine unmittelbar bevorstehende Ab¬
wertung der deutschen Mark und er¬
klärte , eine Währungsumstellung sei
aus „technischen Gründen “ noch „mo¬
natelang “ nicht möglich .

Rohstoffe und Auslandsbeziehungen
Amerikanische und deutsche Wirtschaftsleute besprechen sich

Stuttgart, 29 . April, (dena) Zur Auf¬
nahme persönlicher Verbindungen mit
deutschen Wirtschaftsfachleuten fanden
am 29. d . Mts . autf der Stuttgarter
Exportschau Besprechungen mit der
Gruppe amerikanischer Wirtschaftsfach¬
leute statt , die zur Zeit Deutschland
bereist .

„Der frische amerikanische Geschäfts¬
geist , der mit ihnen in die deutschen
und amerikanischen Dienststellen ein¬
kehrt , wird “

, so erklärte der amerika¬
nische Militärgouvemeur für Württem¬
berg -Baden , Sumner Sewall , „der
deutschen Wirtschaft neuen Auftrieb

Um '
Telegtamm5tiL

J* e w York . Der brasilianische Delegierte
Aranha wurde in der ersten Sit «

J*11* der UN - Sonderkonferenz für Palästina
JJ* 28. April zum Vorsitzenden der Ver «
■■■ünlmig gewählt , (dena )
. * * w York . Auf der Sitzung des Treu -
■äoderrates verließ der französische Dele -

aus Protest gegen die Erörterung der
ytschriften der Deutschen in TangajiUä ,

nicht nach Deutschland zuriiekgeführt
r*rden sollen , den Beratungsraum , (dena -
*«uter)
J ashington . Präsident T r u m a n

jjy *lte am Dienstag anläßlich der Be -
*J*®ung des Präsidenten von Mexiko , Ni -

Atem an , der hier zu einem Be -
JJ® eintraf , die engen Bande zwischen

und den USA seien der beste Be -
für die moralische Kraft deV Länder

er westlichen Hemisphäre . (dena - Reuter )
ashington . Der außenpolitische Aus -■

Jaufi des amerikanischen Senats billigte am
j. : A Pril einstimmig den Antrag für die
•J~-e le istungen über 330 Millionen Dollar an** europäische Länder und China , (ap)
^ • hdon . Die ersten 81)0 km der neuen
6ä5^ üischen Eisenbahnlinie , die das euro -

Rußland mit Ostsibirien verbindenr®> sind fertiggestellt worden , (dena )
v^ ©ndon . Schätzungsweise 7000 Personen

während der letzten drei Monate beiwanrena aer letzten arei wonate oe
Unruhen in Indien ums Leben , (dena )

w?*0 ® <Jon . f>er Vizekönig von Indien . Lord
«ntbatten , begibt sich von Neu Delhi in* Nordwestprovinz , wo er eine Einigung

iw 1*0 den Anhängern der . Moslem - Liga
Kam **eÄ mohammedanischen Anhängern der•“treßpartei herbeiführen will , (dena )
Üi*0lldon ‘ Polen und Großbritannien sind
kn», ^ber den Abschluß eines Handelsab -

ens im Werte von 232 Mill . Dollar
geworden , (ap )

w * i n k i . Der finnische Staatsrat hat
*»_. **• April unter dem Vorsitz des Präsi -
aJy Ger Republik den finnischen Frie -

ratifiziert , (dena )

Damaskus . Ein Luftfahrtvertrag zwi¬
schen Syrien und den USA wurde am 29.
April von dem syrischen Ministerpräsiden¬
ten Jamil Mardam Bay und dem amerik .
Geschäftsträger unterzeichnet , (ap )

Nanking . China wird die USA um eine
Anleihe von einer Milliarde Dollar ersuchen .
(dena -Reuter )

S t u 11 g a rt . Der Landwirt Ernst Hä|>erle
aus Tamm bei Ludwigsburg wird ab sofort
mit seiner Familie auf Normalverbraucher¬
rationen gesetzt , da bei einer Haussuchung
am Dienstag größere Mengen Lebensmittel ,
darunter vier Eimer Schmalz und vierzig
Gläser Schweinefleisch bei ihm vorgefun¬
den wurden , (dena )

Frankfurt . Insgesamt 515 277 ver¬
schleppte Personen lebten am 1. April in
der US - Zone . (dena )

Düsseldorf . Drei Vertreterinnen der
britischen Frauen - Konsumgenossenschaften
(English Women Cooperative Guild ) trafen
am 28. April zu einer Reise durch Deutsch¬
land in Düsseldorf ein und wurden vom
Gouverneur des Landes Nordrhein - Westfalen ,
Mr. Asbury , empfangen , (dena )

Berlin . Freimarkenheftchen werden dem¬
nächst naeh längerer Unterbrechung wieder
an den Postschaltern der Sowjetzone ver¬
kauft . (dena )

Berlin . Der britische . Außenminister
Krnest Bevin hat Berlin am 29. April nach
8 Uhr verlassen , ( deha )

Berlin . Die in London und New York
verbreiteten Gerüchte über eine bevorstehen¬
de Abwertung der deutschen Währung be¬
zeichnete der Leiter der .Finanzabteilung
der Kontrollkommission für Deutschland
am 29. d . Mts . als falsch und irreführend ,
(dena )

Berlin . Die französische Militärverwal¬
tung hat alle Spruchbänder und Plakate für
die Maidemonstrationen verboten , die zur
Einheit Deutschlands und der Gewerkschaf¬
ten aufrufen . (dena )

Die Zerraß -Probe

Tanz auf dem Leib eines Sterbenden
Aussagen über furchtbare Verbrechen in den KZ / Entlastungstelegramm für Schacht

Rastatt , 29 . April , (dena ) In der Ver¬
handlung vom 27 . d . Mts . des Prozesses
gegen ehemalige Wachmannschaften und
Lagerführer verschiedener Konzentra¬
tionslager belastete ein französischer
Arzt , der als erster Zeuge vernommen
wurde , die drei Angeklagten Ehrmann¬
traut , Kramer und Fuchs . Der Zeuge
schilderte den Angeklagten Ehrmann¬
traut als einen Menschen , der in der
Erfindung von Grausamkeiten und
Unm^pschlichkeiten keine Grenzen
kannte . Bewußtlos geschlagenen Häft¬
lingen ließ er noch einen Stein auf die
Brust legen , damit sie nicht mehr at¬
men konnten . Er habe selbst Ehrmann¬
traut auf dem Leib eines sterbenden
Kameraden herumtanzen sehen . Zwei
Kameraden hätten sich selbst erhängt ,
um nicht von Ehrmanntraut gequält zu
werden . Ferner gab der Zeuge an , daß
mehrere hundert Menschen von Ehr¬
manntraut ermordet worden seien .

Der Angeklagte Fuchs habe , so sagte
der Zeuge aus , im Januar 1944 sieben
bis acht Lothringer durch Kopfschüsse
umgebracht . Fuchs sei genau so brutal
wie Ehrmanntraut gewesen . In derglei¬
chen grausamen Weise habe auch der
Angeklagte Kramer gehandelt .

Versuche an Berufsverbrechern
Nürnberg , 29 . April , (dena ) Die Höhen -

Versuche an KZ-Häftlingen in Dachau
wurden , wie der Angeklagte Siegfried
Ruff als Zeuge in eigener Sache des
Ärzte -Prozesses erklärte , durchgeführt ,
als der „Deutschen Versuchsanstalt für
Luftfahrt “ keine anderen Versuchsper¬
sonen mehr zur Verfügung standen ., Die
meisten brauchbaren Versuchspersonen
seien bei der Wehrmacht gewesen oder
hätten eine wichtige Tätigkeit ausge¬
übt , von der sie nicht freikommen
konnten .

Auch Ruff betonte wieder , die zu den
Versuchen verwandten Häftlinge seien
Berufsverbrecher gewesen , die nach
einem Versprechen Himmlers Straf - ,

sehen nicht nur die Schwierigkeiten ,
sondern auch ihre Chancen sähen . Das
vereinigte britische und amerikani¬
sche Besatzungsgebiet verfüge nicht
allein über das größte Kohlenvorkom¬
men der Welt , sondern auch über eine
gewaltige Eisen - und Stahlindustrie
und über so viel Arbeitskräfte , wie die
deutsche Wirtschaft sie kaum unter¬
bringen könne . Jeder Geschäftsmann
werde trotz aller Schwierigkeiten diese
Möglichkeiten wahrnehmen . Er sei der
Auffassung , daß eine freie Diskussion
zwischen den amerikanischen und deut -

_ _ _ „ _ _ _ _ sehen Geschäftsleuten dazu beitragen
geben . “ Es Mi%u

~
höffen

*~
daß die

~
Deut - h **=rde , die Lage für -beide ' Selten zum

Guten zu wenden .
Der Präsident der amerikanischen

Firma Bausch u . Lomb , Rochester , sagte
in seiner Erwiderungsansprache , daß er
und seine amerikanischen Landsleute
bestrebt seien , sich über die Zustände
in Deutschland und besonders über den
Stand und die Aussichten der deutschen
Industrie ein zutreffendes Bild zu
machen .

Die Beschaffung von Rohstoffen und
die Wiederaufnahme der direkten Be¬
ziehungen zwischen deutschen und
amerik . Geschäftsleuten bezeichnete
der württ .-badische Wirtschaftsminister
Dr . Hermann Veit als Voraussetzung
für die Wiederbelebung der deutschen
Wirtschaft und die Aufnahme des Ex¬
ports , ohne den das deutsche Volk nicht
leben könne . Er bat die amerik . Be¬
sucher , die augenblickliche t Lage
Deutschlands nicht als entmutigend an¬
zusehen und sich für den friedlichen
Aufbau Europas zu verwenden . Auf die
Leistungsfähigkeit der Industrie Würt¬
temberg -Badens wies Max C a s p a r y,
Präsident der Handelskammer Karls¬
ruhe , hin , betonte jedoch , daß die der
Industrie zugestandenen Produktions¬
quoten ohne die Zuführung von Roh¬
stoffen nutzlos seien und bat die
amerik . Wirtschaftler , Deutschland die
Chance zu geben , Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel zu importieren .

erleichterung und sonstige Vorteile nach
überstandenem Versuch erhalten sollten .

Auf die Mitarbeit Dr . Raschers habe
man nicht verzichten können , erklärte
Ruff , da auf dessen Namen Himmlers
Genehmigung zur Durchführung der
Versuche in Dachau gelautet habe .

Arbeit mit Knüppelschlägen
Nürnberg, 29. April, (dena) Als Be¬

lastungszeuge im Prozeß gegen Friedrich
Flick und 5 Direktoren des Flick -Kon¬
zems wurde in der Verhandlung am
27 . d. Mts . der französische Kaufmann
Wladimir Rittenberg aufgeruferr .

Rittenberg wurde nach seiner Aus¬
sage 1944 von der Gestapo verhaftet
und zunächst in das KZ Auschwitz ,
dann in das Nebenlager Monowitz ge¬
bracht . Später kam er mit anderen Ju¬
den zusammen zur Arbeit in die „Mit¬
teldeutschen Stahlwerke “ , die zum
Flick-Konzern gehörten . Er schilderte
die furchtbaren Zustände im Lauch -
hammer -Werk in Groeditz , das zu den
Flick 'schen „Mitteldeutschen Stahlwer¬
ken “ gehörte . In dem Werk hätten die
neben den deutschen arbeitenden
Zwangsverschleppten aller Nationen in
zwei Schichten zu je zwölf Stunden an
der Werkbank stehen müssen . Jeder sei
bei der kleinsten Unachtsamkeit oder ,
wenn er vor Erschöpfung nicht die von
ihm geforderte Leistung erfüllen konnte ,
abends beim Appell mit 20 bis 25 Knüp -
peischlägen bestraft worden . Bei der
üblichen Entlausung sei einmal ein Häft¬
ling zu Tode geschlagen worden , weil
man hinterher noch eine Laus in sei¬
nem Hemd gefunden habe . Der Lager¬
älteste habe den Mann so lange ge¬
schlagen , bis er zusammengebrochen sei.
Dann habe man ihn in den Dusch¬
raum gebracht , wo er unter der kalten
Brause starb .

„Er war noch der Angenehmste *'
Dachau , 29 . April , (dena ) Dr . Eugen

Kogon betrat am 28. April im Buchen -
Fortsetzung auf Seite 2

EinBauemhofbeschlagnahmt
Stuttgart , 29 . April , (ap ) Die deut¬

schen Behörden in Württemberg -Baden
haben in einer Aktion gegen die Bau¬
ern , , die ihrer Ablieferungspflicht nicht
nachgekommen sind , den Hof des Bau¬
ern Emst Häberle in der Nähe von
Tamm beschlagnahmt und die gehorte¬
ten Lebensmittel eingezogen . Dies ist
das erste Mal , daß deutscherseits von
dem diesbezüglichen Gesetz des Kon¬
trollrates Gebrauch gemacht wurde .

Letzter Appell an die Bauern
Stuttgart , 29 . April , (dena )

Polen und Deutschland sollen
zukünftig gute Nachbarn sein

Washington , 29. April . (dena -OANS)
In seiner Rundfunkrede an die amerik .
Nation gab ^er amerikanische Außen¬
minister Marshall am . 29. April ei¬
nen Überblick über die Ergebnisse der
Moskauer Außenministerkonferenz und
über die schwierigen Probleme , denen
sich die Außenminister der vier Groß¬
mächte gegenüber sahen , und nahm zu
den Hauptpunkten Stellung .

Diese Konferenz beschäftigte sich mit
dem Zentralproblem des Friedens und
mit dem lebenswichtigen Zentrum Eu¬
ropas — Deutschland und Österreich .
„Probleme “

, die direkte Auswirkungen
auf die Zukunft unserer Zivilisation
haben , verlangen konkrete Lösungen
für festumrissene und außerordentlich
komplizierte Fragen .

Außenminister Marshall betonte , daß
mit den Verhandlungen über den deut¬
schen Friedensvertrag nicht nur die
Sicherheit Europas und der Welt , son¬
dern auch der Wohlstand ganz Euro¬
pas verbunden gewesen sei .

Die bedeutendsten in Moskau erörter¬
ten Probleme seien gewesen :

1. die Begrenzung der Vollmachten
einer deutschen Zentralregierung :

2 . der Charakter des deutschen Wirt¬
schaftssystems und seine Beziehungen
zu den übrigen europäischen Ländern ;

3 . Art und Ausmaß der Reparationen ;
4. die deutschen Grenzen und
5 . die Art und Weise der Beteiligung

aller alliierten Staaten , die sich mit
Deutschland im Kriegszustand befun¬
den haben , an der Ausarbeitung des
deutschen Friedensvertrages .

Alle Mitglieder des Außenminister -
rates stimmten darin überein , daß ein
sich seihst erhaltender deutscher Staat
auf demokratischer Basis , mit gewissen
Sicherungen gegen ein Wiedererstehen
der militärischen Macht , errichtet wer¬
den solle . Während die Sowjetunion
anscheinend eine starke Zentralregie¬
rung begünstigte , lerfnten die USA
und Großbritannien eine solche Regie¬
rung ab . Noch ernster seien die Mei¬
nungsverschiedenheiten in der Frage
des zukünftigen deutschen Wirtschafts¬
systems und seiner Beziehungen zu
dem übrigen Europa . Es sei schwierig ,
die Angriffe der sowjetischen Behörde
nicht als Propaganda zu betrachten .

Die Alliierten anerkennen die Tat¬
sache, daß eine zu weitgehende Redu¬
zierung des deutschen Industriepoten¬
tials nicht nur die wirtschaftliche Selb¬
ständigkeit Deutschlands , sondern auch
die wirtschaftliche Erholung ganz Eu¬
ropas verzögern werde .

Ein weiteres Beispiel für die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den
drei Großmächten über die Bedeutung
der bisherigen Abmachungen stelle die
Frage der deutschen Grenzen dar . Die
USA erkennen die bei der Yalta -Kon -
ferenz eingegangene Verpflichtung an ,
Polen für seine Gebietsverluste im
Osten eine angemessene Entschädigung
im Westen zu gewähren , aber die Ver¬
ewigung der gegenwärtigen deutsch -
polnischen Grenze würde Deutschland
eines Territoriums berauben , welches
vor dem Kriege mehr als ein Fünftel
der von Deutschland benötigten Nah¬
rungsmittel produzierte . Wir müssen
an eine Zukunft denken , in der ein de¬
mokratisches Polen und ein demokra¬
tisches Deutschland gute Nachbarn sein
würden .

Fortsetzung auf Seite 2

Kux-} beleuchtet
Die abgeschlossene Konferenz in Mos¬

kau erfährt durch die Erklärungen der
beteiligten Staatsmänner , durch Korre¬
spondentenberichte und Kommentare der
Presse eine eingehendere Beleuchtung .

Einen j Dabei stellt sich als wahrscheinlich
dringenden Appell , noch einmal alle \ wichtigste Tatsache die , wie ein K° ree -
AnctTwicuineen zur Abwendunä einer i spondent der A .P . es nennt , Bildu g __ . .Anstrengungen zur Abwendung einer

j
“

MU di^ em sind die
drohenden Ernährungskatastrophe zu , vereinigten Staaten , Großbritannien und
unternehmen , richtete der Ministci für j gemeint », hinter denen , vor « •
Ernährung und Landwirtschaft Würt - ; läufig noch ohne öffentliche Stellung -
temberg -Badens , Heinrich S t o o s , im ' nähme die kleineren Nachbarstaaten
28 April an die Bauern Württemberg - i Deutschlands stehen . .Daß dieser „West-
Badens j- block “ in der Ansicht allzu furchtsamer
_ U_ ;- - oder allzu kriegslustiger Gemüter in ab -

i sehbarer Zeit in eine kriegerische Aus¬
einandersetzung zwischen Westen _

und
Osten führen müsse , ist recht abwegig —
gelinde ausgedrückt . Von vornherein bat¬
ten die Außenminister nicht daran ge¬
dacht , in Moskau eine endgültige Lösung
für die Regelung der Probleme Europas
zu finden . Die Darlegung der verschie¬
denen Ansichten wird klärend gewirkt

j haben . End daß Frankreich, trotz inner-
, politischer Belastung , dabei mehr Rück -

Zur Feier des I . Mai erscheint die vor - ha [t all f Seiten der angl $ -amerika 'hisc ;1en
liegende Ausgabe im Umfang von sechs Staaten gefunden hat , verschiebt das poli -
Seiten . Die Papierknappheit nötigt dafür tische Gesicht Europas so , daß die So-
zu einer zweiseitigen Ausgabe am 8 . Mai. wjetunion in Zukunft zu größeren Kon -

Die Sehriftieitung . Zessionen sich bereitfinden sollte . H .B.

1. Mai gesetzlicherFeiertag
Stuttgart , 29. April , (dena ) Der 1 .

Mai ist in der amerikanischen Besat¬
zungszene , einschl . des amerikanischen
Sektors Berlin und Bremen , gesetzli¬
cher Feiertag .

II
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Neueste Nachrichten

Maifeier des Friedens
Von Wilhelm B a u r

Woch niemals, so dünkt uns . die wirmitten drin stehen, habe ein Volk in derneueren Geschichte solches zu ertragen,wie die Deutschen, wobei viele ebensodie Ursache und eigene Mitverantwortungan den Verhältnissen wie die geschicht¬lich unsterbliche Tatsache vergessen, daßes der Triumph der menschlichen Seeleist, am eigenen Schicksal nicht zu zer¬brechen, sondern im Glauben an die auchim Zeitlichen geltende Wirksamkeit über -zeitlicher Werte sich zu läutern und zuwachsen, an ihnen Hoffnung zu ent¬wickeln, um dann sich an den Schwierig¬keiten des Lebens zu bewahren.
Wir haben das im letzten Winter getan,vielleicht ohne daß wir es wußten. EbenErst sind wir aus seiner Not herawsge -kommen und haben das Blütenland desFrühlings betreten, allüberall ein Blü¬hen und Knospen und Sprossen, ein Auf¬erstehen der Kräfte aus Nacht und Kältezu neuer Wirksamkeit, ein Verspruch fürdie zukünftige Ernt? und eine unaufhör¬liche Aufforderung, sich von» den dunk¬len Gedanken abzuwenden und minde¬stens zeitweilig ' und vorbehaltlos und

unbefangen der sich so großherzig schen¬kenden Schönheit der Natur hinzugeben.Freilich bleibt uns das schwere Los des
Kampfes um die Fundamente unseresLebens nicht erspart, so wenig wie die
entmutigenden Enttäuschungen, die sich
aus dem Lauf der Allgemeinen Verhält¬nisse ergeben. Darauf vermögen wir vonuns aus allerdings keinen Einfluß aus¬zuüben.

Das schwere Ringen in Moskau um die
Bereinigung der entscheidenden Gegen¬sätze unter den beiden Hauptmächten der
Erde hat zunächst ohne Erfolg nur miteiner neuerlichen Herausarbeitung desInhalts der Differenzpunkte geendet. Eswar ein erster, im Großen unternomme¬ner Versuch , die in zwei Teile aufge-
teilte Welt auf dem i Wege des Kompro¬misses zum Ganzen zu gestalten. Die Er¬
folglosigkeit dieses 7 Wochen lang fort¬
gesetzten Bemühens läßt zunächst auchdie Grundlagen unserer wirtschaftlichenExistenz im Dunkel, setzt den Schwebe¬
zustand unseres nationalen Lebens, die
Zerrissenheit seiner geographischen und
wirtschaftlichen Existenz, fort und be¬
raubt uns der Möglichkeit, Millionen
fleißiger, auf Arbeit wartender Hände
und zum Aufbau williger Menschen in
Tätigkeit zu setzen. Es scheint, als ob die
damit verbundene zusätzliche materielle
und seelische Not von uns als Beitrag für
einen zukünftigen und . da er nicht an¬
ders als unteilbar sein* kann, nicht nur
Deutschland und Europa , sondern die
ganze Welt umfassenden Frieden abver¬
langt würde.

Und zu diesem Frieden bekennen wir
uns an diesem ersten Maientag, der vor
nahezu 60 Jahren von einer kleinen
Gruppe sozialistisch und international
denkender Menschen als Bekenntnistagfür Völkerfrieden, Weltverbrüderung und
Sozialismus eingesetzt wurde und der
nun bei uns im Wandel der Zeiten seit
zwei Jahren wieder zum erstenmal als
Erlebnis des gesamten schaffenden Vol¬
kes im selben Geiste Auferstehung feiert.
Bei diesem Frieden geht es um mehr als
nur um die Aushandlung materieller Vor¬
teile für die einzelnen Nationen oder um
die Behauptung von internationalen
Machtpositionen auf Kosten der Kleinen
und Schwächeren, der Schuldigen oder
Unschuldigen, da geht es um die Ver¬
wirklichung der am tiefsten durch das
Christentum begründeten humanitären
Werte Im Völkerleben, um die Beseitigung
der als Überbleibsel einer traurigen
Kriegsgeschichte der Menschheit heute
noch verhängnisvoll nach wirkenden Na¬
tionalismen. und um die Durchsetzung
eines sich für das Wohl der Menschheit
verantwortlich fühlenden Geistes in je¬
dem einzelnen Bürger der Erde . Dabei
sind die Nationen als Gefäße füivdie Ent¬
wicklung des Einzelnen nicht aufgeho¬
ben, sondern nur in den höheren Be¬
reich der Menschheit eingeordnet.

Die technische Entwicklung hat unge¬
ahnte Formen angenommen. Ihre Er¬
zeugnissesindebenso geeignet, der Mensch¬
heit ein unerhörtes materielles Glück wie
die absolute Vernichtung zu bringen. In
einem solchen Stadium der Weltentwick¬
lung kann nur eine über die Ländergren¬
zen und Kontinente hinausreichende, sich
für die Menschheit verantwortlich füh¬
lende Geistesgemeinschaft einen dauer¬
haften Frieden sichern. Die Menschheit,
so hieß der große Kulturbefehl Gottes
am Anfang der Zeiten, solle sich die
Erde untertan machen.

Dieses in der Vergangenheit zum Un-
cegen der Menschheit von einer in allen
Äonen freibeuternden Vernunft sträflich
mißachtete und ins Gegenteil verkehrte
Gesetz gilt heute noch und jetzt erst
recht in unverminderter Stärke. Die Zi¬
vilisation hat die Dekadenz der Gemüter
heraufgeführt, und nur in der Umkeh¬
rung de« bisherigen Verfahrens, daß
der Mensch wieder zum Gebieter seiner
Geschöpfe werde, und sie zum Wohl und
nicht zu seiner Vernichtung anwende,
also nicht noch tierischer wie das Tier
werde, kann die furchtbare Erfahrung
der Vergangenheit zur heilsamen Lehre
für die Zukunft werden. Das bedeutet,
daß das Gewissen wieder überall seinen
Platz einnehme und daß die Jugend
nicht allein mit wissenschaftlichem Bal¬
last vorgepropft, sondern zum Charakter
erzogen werde, also zu einem Menschen,
der auch dann , wenn es ihm Nachteile
bringt, doch noch das von ihm als
recht Erkannte tut . Hat es sich bei
uns kl Deutschland nicht gezeigt, daß
es leichter war, ganze Regimenter ins
Maschinengewehrfeuer und in den Tod
zu jagen, als einen Einzigen zu finden,
der gegen den Stachel gelöckt hätte?

So sehen wir SinnA und Ziel der
freien Demokratie, dre nichts höher
schätzt als die Persönlichkeit, ihre vom
Gewissen gezügelte Freiheit und ihre
Verantwortlichkeit gegenüber dem Näch¬
sten und der Welt . Aber dazu gehört die
Gerechtigkeit, nicht nur im staatlichen
Raum , sondern — worauf es noch mehr
ankommt — im wirtschaftlichen Leben.

Denn das ist unsere einfache Aufgabe
als Mensch , die Herrschaft der Gerech¬
tigkeit auf Erden immer mehr zu begrün¬
den und darum zu ringen, daß sie in der
Wirtschaft lebendig sei , daß aus den
früheren Sklaven freie Menschen werden
und daß aus all denen , die im Volk für
das Volk Werte schaffen, eine brüder¬
liche Gemeinschaft tätigen Helfens ent¬
stehe, aus echtem Christsein und wah¬
rem Sozialismus, wie man es auch auf der
politischen Ebene heißen mag : auf alle
Fälle : Wirkkraftrund Organisationsprinzip
eines in den Tiefen erneuerten Deutsch¬
lands im Gleichschritt mit einem neuen
Europa der Zukunft. t .

Neue Vorwürfe gegen Minister Loritz
Loritz : „Ich kann als Minister sprechen, was ich will"

Bad Nauheim, 29. April (dena ) Schwe¬
re Vorwürfe gegen den bayrischen
Entnazifizierungsminister Alfred Lo¬
ritz enthält ein Brief des Leiters der
Abt . für kulturelle Betreuung der In¬
ternierten , Professor Franz Johann
Gebhardt , an den bayrischen Mini¬
sterpräsidenten Dr . Ehanl , der am 22.
d . Mts. in der „Mainpost* veröffent¬
licht wurde.

Prof . Gebhardt berichtet in seinem
Brief u . a ., Minister Loritz habe am
9 . Februar bei einer Besichtigung des In¬
terniertenlagers Moosburg zahlreiche
Inhaftierte beleidigt durch Ausdrücke
wie : Lümmel , Schweine , Mörder. Letz¬
teres durch die häufige Frage , wie viele
der Betroffene umgebracht habe . Dies
sei geschehen , obwohl nach den Unter-
suchungen der Lagerspruchkammem ein
großer Prozentsatz , der Inhaftierten
sich ohne Arrestgrund in den Lagernbefinde .

Wie Prof . Gebhardtweiter ausführt , hat
er versucht , mit Minister Loritz die An¬
gelegenheit gütlich zu klären. Loritz
habe geantwortet : „Ich als Minister
kann sprechen was ich will “ In -ruhig¬ster Weise , so fährt Prof . Gebhardt
fort , als Pädagoge und Ethiker , legte ichHerrn Loritz dar, daß ein Minister,als Diener des Volkswohls , dies nicht
könne . Herr Loritz verlangte von mir,daß ich mich erkundigen müßte , um ihm

Politik eine Fortsetzung des
Krieges mit anderen Mitteln

Willi Eichler spiach auf dem
SPD-Parteikongreß in Eßlingen
Eßlingen, 29 . April , (dena) Erwin

Schoettle , der Lizenzträger der
„Stuttgarter Nachrichten“

, wurde am
.27. April auf dem Landesparteikongreß
.der württ .-badischen , SPD in Eßlingen
mit großer Mehrheit zum ersten Lan¬
desvorsitzenden und Innenminister Fritz
U1 r i ch, der bisherige Vorsitzende , zu
seinem ersten Stellvertreter gewählt .
Anschließend sprach Willi E i ch 1 e r
aus Köln über die gegenwärtige poli-

: tische Lage und stellte fest , daß manohne Vorherige Überprüfung der Per- j in Umkehrung eines Clausewitz -Wortesscnalien durch die zuständige Abteilung den Eindruck habe , daß die Politik einedes Sonderministeriums zugeleitet wor- | Fortsetzung des Krieges mit anderen
dem seien . Minister Loritz habe durch JMitteln sei . Die Hauptaufgabe der SPDseinen Sonderbeauftragten Messner an- I sei heute die Durchführung der Soeia-
geordnet , daß diese 60 Anwärter und ! lisierung.weitere 80 WAV-Schüler , die für die j Willi Eichler grenzte dann die SPDnächste Zeit angekündigt wurden, so - gegen die SED und CDU ab . Die Ver-
wohl von der üblichen schriftlichen , als Schmelzung der beiden soeäalistischen

die Namen der Beschwerdeführer zu
nennen , die er in Einzelhaft legen wür¬
de Dies habe ich nicht getan - Inzwi^sehen sind Beschwerdeschriften im Son¬
derministerium wie auch- eine Beleidi¬
gungsklage beim Amtsgericht Moosburg
eingelaufen .

Prof . Gebhardt berichtet dann weiter
über Beunruhigungen unter den Wach¬
mannschaften in Moosburg, da den dor¬
tigen Schulungskursen in den letzten
Wochen 60 Schüler aus WAV-Kreisen

auch von der mündlichen Prüfung be¬
freit bleiben . Abgesehen von dem Un¬
recht, so schreibt Prof . Gebhardt weiter ,das eine solche Maßnahme gegenüber
den anderen Anwärtern in sich schließt
und große Mißstimmung hervorrufen
muß, bieten diese Sonderschüler — nach
deü bisherigen Erfahrungen der Son-
dereinstellungen durch Herrn Messner
— keine Gewähr für eine gute und ge¬rechte innere Lagerverwaltung , zumal
diese Neueingestellten in direkter Be¬
ziehung zu den Inhaftierten stehen sol¬
len.

Dn tete55an te5 in Kiit ^a
Good Incit ! Zwei amerikanische Offiziereund 11 Soldaten starteten , wie dena meldet ,am 2«. April vom Rhein-Main-Flughafen ausnach Liberia, um die dortige amerikanischeGarnison des Flugplatzes von Robertsfield

zu verstärken , die von aufständischen Ein¬
geborenen bedroht ist.

Neue Wetterobservatorien In der UdSSR.Wie ap meldet , wird die Sowjetunion nochin diesem Jahre 440 neue Wetterobservato¬rien in Betrieb nehmen .'
Odessa — New York, ahoi! Der erste re¬

gelmäßige Passagierseedienst zwischen der
Sowjetunion und den USA wird mit dem
Auslaufen des 18 000 t großen sowjetischen
Passagierdampfers „Rossia“ von Odessa nachNew York am 5. Mai eröffnet werden.

. . . sie konnten zueinander nicht kommen.Das sowjetische Außenministerium hat am
25 . April das Ersuchen des amerik. Bot¬
schafters ln Moskau, Walter Bedell Smith,abgelehnt , den 15 mit Amerikanern verhei¬
rateten Frauen sowjetischer Staatsangehö¬rigkeit die Ausreise nach den USA zu ge¬währen , wie dena-lNS meldet .

Wildpferdplage in Australien . Viele wilde
Pferde sollen sich im Busch von Südwest-
Australien herumtreiben und der Landwirt¬
schaft schon schweren Schaden zugefügthaben , wie ap berichtet.

Gehirnentzündung in Port Arthur. In Port
Arthur ist nach einer ap-Meldung der Aus¬
bruch der bösartigen japanischen Encephali-

Bessere Atombomben. Der Vorsitzende desAusschusses für Atomenergie , David E. Li¬lienthal , prophezeit in einem Artikel , daß
Amerika eine bessere Art von Atombombenhersteilen werde , ehe die internationaleKontrolle zustandekommt , wie ap meldet .

Deutsche Fachleute reisen nach den USA.Ausgewählte deutsche Lehrkräfte , Ministerund Nachrichtenfachleute werden , wie hiernach einer Meldung von dena-Reuter am21 . März vom Kriegs- und Flottenmini¬sterium bekanntgegeben wurde , nach denUSA reisen , um dort während eines 8- bis12-monatigen Aufenthaltes die bisher ge¬leistete Arbeit auf den betreffenden Fach¬gebieten zu studieren .
105 Bekenntnisse unter einem Dach . Dervorläufige Ausschuß des Weltkirchenratesgab bekannt , daß im Weitkirchenrat durchden Beitritt der koptischen Kirchen Ägyp¬tens und der deutschen altkatholischen Kirchejetzt 105 Glaubensrichtungen mit ungefähr175 Millionen Anhängern vertreten sind,meldet dena-Reuter.
Mit dem Damenrad durchs Ziel. Im Wett¬bewerb der Amateure bei der Rad -FernfahrtBerlin — Cottbus — Berlin lieferte derFahrer Günther Schulz nach einer dena-Meldung einen besonderen Beweis vonKampf- und Siegeswillen . Kurz vor demZiel wurde Schulz von Materialschaden be¬troffen , der ihn zur Aufgabe gezwungenhätte , wenn nicht zufällig ein Radsport-An-

Partßien in der Ostzone sei eine Ver¬
schmelzung von außen her gewesen ,
Es sei zuversichtlich erwiesen , daß es
in der sowjetischen Zone Konzentra¬
tionslager gebe , in denen SPD -Fünk-
tionäre festgehalten werden . Der CDU
machte er den Vorwurf , unter dem Na¬
men des Christentums von neuem eine
kapitalistische Politik zu betreiben , wie
sie schon die Weimarer Verfassung von
innen her unterhöhlt habe.

tis (Gehirnentzündung) festgestellt worden, hänger mit einem Damenfahrrad zur StelleDiese Krankheit hält den furchtbaren Be- gewesen wäre und ihm dieses 'zur Verfüzunakord von 60 bis 80 Prozent Todesfällen 1 gestellt hätte . B

Wirtschaft kaum noch in der
Hand deutscher Verwaltung

Bielefeld , 29 . April (dena) „Der zur¬
zeit bestehende deutsche Verwaltungs¬
apparat hat die Wirtschaft kaum noch
in der Hand“

, erklärte hier am 24 . April
Dr. Viktor Agartz .

Die Wirtschaftspolitik , so fuhr der
Leitör des Zweizonen-Verwaltungsam -
tes für Wirtschaft fort , sei heute durch
die souveräne Stellung der Länder völ¬
lig uneinheitlich . Diese separatistischen
und partikularistischen Tendenzen seien
so überwiegend , daß von einer Zonen¬
einheit nicht mehr gesprochen werden
könne.

Eine solche teilweise Legalisierung
des Schwarzen Marktes ( bedeutet nach
Ansicht von Dr. Agartz die Bankerott -
Erklärung der Verwaltung . Wenn die
Betriebe kompensierten , sei die Ware
vorhanden, und di# Verwaltung könne
nicht über sie verfügen .

Die Einheit der Preisbildung würde
nur notdürftig aufrecht erhalten , und
in den seltensten Fällen sei es möglich,einen einheitlichen Beschluß aller Län¬
dervertreter zu erwirken .

Der Zusammenbruch des kapitalisti¬schen Systems im europäischen Raum
sei sichtbar und im Zeitalter der Flug¬
zeuge und der Atomenergie habe jede
wirtschaftliche Grenzziehung ihren Sinn
verloren . Der Nationalstaat sei zusam¬
men mit dem kapitalistischen System
zusammengebrochen.

Marshalls Moskau - Bericht
Fortsetzung von Seite 1

Als letzten der in Moskau behandel¬
ten wichtigen Punkte der Friedensrege¬
lung mit Deutschland nannte Marshall
den Viermächtepakt . Er sei zu der An¬
nahme gezwungen worden , daß die
Sowjetregierung entweder keinen sol¬
chen Pakt wünsche , oder ihn verzögern
wolle .

Zusammenfassend stellte Außenmini¬
ster Marshall fest , daß ein Überein¬
kommen in Moskau unmöglich gemacht
wurde , weil die Sowjetunion nach ame¬
rikanischer Ansicht auf Vorschlägen
bestand , die in Deutschland ein zen¬
tralisiertes Regime geschaffen hätten,Deutschland wirtschaftlich durch ein»
zu stark verkleinertes Gebiet und, eirie
zu hohe Bevölkerung zum Niedergang
verurteilt und einen großen Teil seiner
Produktion als Reparationen haupt¬
sächlich ’ an die Sowjetunion verpfän¬
det hätte . Nach Ansicht der amerik.
Relegation hätte dieser Plan nicht nur
amerik . Hilfsleistungen auf unabseh¬
bare Zeit erfordert , sondern auch einen
Niedergang des wirtschaftlichen Lebens
in Deutschland und Europa und das
unvermeidliche Entstehen von Dikta¬
turen und Unruhen zur Folge gehabt
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Das Zentralkomitee
der befreiten Juden
in der amerik . Zone,die regionalen Ko¬
mitees und 219 De¬
legierte aus 211 La¬
gern nahmen am 24.
Aprü in einer ao.
Tagung einstimmig
eine Resolution an,in der die sofortige
Öffnung der Tore
Palästinas für die
jüdische Einwande¬
rung gefordert wird,
(dena)

Die Karte stellt die
Gebiete Süd - Ost-
Europas und des
Nahen Ostens dar,
die in den zur Zeit
stattfindenden Ver¬
handlungen im ame¬
rikanischen Senat u.
in derUN-Versamm¬

lung eine Rolle
spielen.

Tanz au! dem Sterbenden
Fortsetzung von Seite 1
wald -Prozeß erneut den Zeugenstand,
wo er von den Verteidigern der Ange¬
klagten vernommen wurde . Dabei
räumte er ein , daß der Befehl
zum Abtransport von Häftlingen nach
den Vernichtungslagern von Berlin kam.

Die Frage , ob es stimme , daß der An¬
geklagte ehemalige SS-Oberscharführer
Anton Bergmeier im Bunker „noch der
angenehmste “ Aufseher war und die
eigentlichen Verbrechen dem inzwischen
toten früheren Scharführer Sommer zur
Last zu legen seien , bejahte Dr. Kogon
mit der Einschränkung : „Sommer war
jedoch eine solche Bestie von Mensch,
daß man es dann schon als angenehm
empfinden kann , wenn man von Men¬
schen wie Bergmeier nicht so stark ge¬
schlagen wird .“

Jakob Kaiser sagt über Schacht ans '
Berlin , 29. April , (dena) Jakob Kaiser,

der erste Vorsitzende der CDU in der
Ostzone , der am 29 . d . Mts. vor der
Spruchkammer in Stuttgart als Zeuge
im Schachtproczeß vernommen werden
sollte , ist am ,Erscheinen verhindert und
hat ein Telegramm an den Verteidiger
Hjalmar Schachts gerichtet , in dem u . a .
steht : „In Kenntnis der Persönlichkeit
von Schacht hielt ich ihn in keinem
Augenblick für einen aufrichtigen Ge¬
folgsmann Adolf Hitlers . Nach seinem
Eintritt ins Reichskabinett unterstützte
er mich wiederholt wirksam in Aus¬
einandersetzungen , die ich für unver¬
äußerliche Rechte als Träger der frühe¬
ren Gewerkschaftsbewegung mit der
Deutschen Arbeitsfront bzw . dem Drit¬
ten Reich führte . Ich weiß aus dieser
Zeit um Schachts aggressiven Kampf
gegen Robert Ley und dessen Arbeits¬
front Im Mai 1940 bat mich Schacht,
der um seine Zusammenarbeit mit Gör-
deler , Leuschner , Hammerstein , Beck
usw . wußte , um eine Unterredung , der
weitere Gespräche folgten . Gegenstand
der Unterredungen waren Fragen, die
sich aiis unserer beiderseitigen Zuge
hörigkeit zu Widerstandsgruppen erga¬
ben. Jede Äußerung Schachts war da¬
bei Ausdruck einer Verurteilung der
Abenteurerpolitik Hitlers und seiner
großen Besorgnis , die Kräfte der Ver¬
nunft in der Welt könnten diesem ver¬
hängnisvollen Abenteuer unterliegen .
Schachts Zusammenwirken mit Wider¬
standsgruppen ist Tatsache.“

Das freie Wort
Antwort der Gemetndeverwaltuy, .iingen an Herrn Hermann Gerber in jlingen (BNN vom 17. 4. 1847 unter ^ IFreie Wort".) Zur Aufklärung der afP*1 1kerung ist es notwendig , folgende^!*' 1s&chen bekanntzugeben : ^
Der Schuhmacher (nicht Schuhm .*.meister ) Emil Gerber stellte am 24. 2 ^ .Antrag auf eine Schäfte-Nähmaschin« 'S*

seine Schuhmacherei. Im Interesse*Schuhversorgung von Jöhltngen hat .Verteilerausschuß den Antrag befürwJrund weitergeleltet . Damit war die AnT '* I
genheit für die Gemeinde erledigt v ®-
13. 10. 1948 erhielt der Vertelleraiil—‘
vom Wirtschaftsamt in Ettlingen einein 11* 1
haltnähmaschine zur Verteilung cuie» „*
Die Verteilung erfolgte nachweisbarnungsgemäß . Eine Überprüfung Ist ledeSÜ!durch die zuständigen Stellen » »J?auch für die zweite Maschine. Diese a? -
haltnähmaschine konnte G . deshalberhalten , weil er mit dieser ZuweSSgar nichts zu tun hatte — also zum bS3nicht berechtigt war — und sich schondem eine Haushältnähmaschine in iHaushalt befindet . Der Antragsteller hataS !- - - - - - -

TmascS 1
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Bezugsmarke für seine Handwerke
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Steuerreform!
(Schluß .)

Zu den Sorgen der Gegenwart kom¬
men die Sorgen um die Zukunft , um Al¬
ter und Hinterbliebene und um die Er¬
haltung des Betriebes. Zusammen mit der
mangelnden Wertschätzung des Geldes
und dem Mangel an Sachgütern ist die
erdrückende Steuerlast die Ursache der
allgemeinen Erstarrung und des langsa¬men Fortschreitens 'des Wiederaufbaues .Die gegenwärtig noch bestehende Geld¬
flüssigkeit u . Verdienstmöglichkeit müßte
genutzt werden, um die Wirtschaft wie¬
der möglichst in Gang zu setzen und die
Reserven zu schaffen, die nötig sind , den
Rückschlag bei der unvermeidlichenGeld¬
neuordnung zu überstehen. Die hohen
Steuern schöpfen das dazu bestimmte,Einkommen ab und verhindern eine der
Allgemeinheit nützliche Verwendung
„schwarzen“ Einkommens .

Vor allem aber lähmt die Besteuerung
den Arbeitswillen und die Untemeh-' mungslust. Der Gehalts- und Lohnbe¬
zieher, dem die Pensionsberechtigungund
Sozialversicherung die Sorge für die Zu¬
kunft abnimmt , hat heute vor dem Un¬
ternehmer einen nicht aufzuholenden
steuerlichen Vorsprung . Die Früchte ge¬
steigerter Leistung und erhöhter Risiken
ernten zum weitaus größten Teil die Fi¬
nanzbehörden. Dör Eigennutz ist aber
die Triebfeder namentlich für erhöhte ,außerordentliche Leistungen. Wenn nun
allein die Einkommensteuer schon bei
einem Einkommen von mehr als 2400 RM
nur die Hälfte, bei mehr als 60 000 RM
sogar nur mehr I Prozent des Mehreln -

kommen« übrig läßt, so müssen um jähr¬lich etwa 100 RM zu behalten. 200 RM
oder gar 2000 RM mehr verdient werden;,die erhöhten Kirchensteuern, Sozialver¬
sicherungsbeiträge, Umsatz - und Ge¬
werbesteuern usw. sind dabei noch nicht
einmal gerechnet. Der Anreiz ' der Lei¬
stungssteigerung, sei es nun durch Er-

- höhung der eigenen Leistung, sei es durch
Rationalisierung des Betriebes, ist unter
diesen Umständen äußerst gering.

Umso größer ist aber die Verlockung ,sich dieser Steuerpflicht zu entziehen.
Weite Kreise der Bevölkerung weichen
in Schwarzarbeit auf den Schwarzmarkt
aus ; immer mehr Geschäfte werden
außerhalb der Buchführung abgewickelt.
Die Steuermoral zerfällt zusehends; in
den Augen vieler Steuerzahler ist die
Steuerhinterziehung zu einem „Kavaliers¬
delikt“ , ja, zu einem Akt der Notwehr im
Interesse der Selbst- und Betriebserhal¬
tung und des Wiederaufbaues geworden.

Wenn durch die gegenwärtige Einköm -
mensbesteuerung überflüssige Kaufkraft
abgeschöpft werden sollte, so ist das zwar
geschehen. AJjgeschöpft worden ist aber
vielfach dort , wo es im Interesse der
Allgemeinheit besser gelassen worden
wäre, und schließlich ist das abgeschöpfte
Geld durch die vielfach die gebotene
Sparsamkeit vermissen lassende Ausga¬benwirtschaft des Staates wieder in den
Verkehr zurückgeflossen. Gerade die un-
kontrollierbaren Geschäfte sind durch
diese Steuerpolitik überhaupt nicht, zum
mindesten nicht in demselben Maße ein¬
gedämmt worden wie die förderungswür¬
digen . Ungeregelte Kaufkraft bedroht
das künstlich äufrechterhaltene Gebäude
des Prelsstops und der Währung heute

kaum weniger als bei Inkrafttreten der
Steuergesetzgebung 1946.

Selbst Finanzbeamte werden allmählich
in ihrer Pflichttreue bei Ausführung der
Steuergesetze irre . Sie müssen Zusehen
und dabei mitwirken, wenn der ehrlicharbeitende Teil der Bevölkerung durch
die als ungerecht empfundenen Steuer¬lasten um die Früchte seiner Arbeit ge¬bracht und auf ein Existenzminimum
herabgedrückt wird, während, den Steuer¬
behörden praktisch unerreichbar, mühe¬
los Reichtümer verdient und Vermögen
gebildet werden, zu deren Schaffungver¬
steuertes Einkommen von Millionen nicht
hinreichen würde. '

So ist nach den eigenen Worten des
bayerischen Finanzministers tatsächlich
der seltene Fall eingetreten, daß ejp Fi¬
nanzminister gegen zu hohe Steuern Ein¬
spruch erheben mußte . Der gemeinsame
Finanzrat der amerikanisch-britisqhen
Zone hat sich bereits mit Vorschlägen
für Steuererleichterungenbeschäftigt. Der
amerikanischeDodge -Plan zur Geldreform
sieht auch eine Herabsetzung der über¬
höhten Einkommensteuern vor.

Auch bisher haben unsere Steuerbe¬
hörden schon manches getan, um die
drückende Steuerlast zu erleichtern. Man
empfindet es schon dankbar , daß sie
Steuervergünstigungen, deren Rechts¬
grundlage an sich unverändert weiter¬
besteht, aufrechterhalten haben (wie etwa
in der US-Zone die Steuerfreiheit nicht-
entnommener Gewinne nach 5 3 der
Steuerveränderungsverordnung oder die
Steuerminderung nach § 33 des Einkom¬
mensteuergesetzes bei außergewöhnlicher
Belastung), oder wenn steuerliche Be-

Kriegsgefangene in Polen
'Berlin , 29. April , (dena)
Schäfer Viktor 2. 8. 82 , Stark Hans *5. 18 .

96 , Stark Hans 19 . 8. 89 , Stark Heinz 22 .
J. 27 , Stark Josef 17. 1. 27 , Tepper Karl
14. 12. 11, Teppert Richard 16. 3. 12, Tepp-
ler Julius 28. 7. 28 , Terbeck Kurt 28. 5. 19,Ulrich Josef 17 . 18 . 12, Ulrich Julius 9. 1.
98 , Ulrich Karl 23. 12. 11, Ulrich Karl 2 . 9. 14,Viesel Karl 7. 3. 19 , Vlet Reit 22 . 2. 27 ,Vieth Heinrich 28 . 3 . 11. Vieth Peter 15. 6.
24, Wagner Richard 8. 2. 27, Wagner Robert
1. 2. 15 , Wagner Rolf 14. 4. 28 , Wagner Ru¬
dolf 7. 1. 98 , Zeidler Oswald 18. 3. 27, Zeid¬
ler Willi 24 . 8. 27 , Zeifert Hans 23. 8. 24 ,
Zeige Horst 28 . 2. 28 , Zeigner Oskar 38. 3. 13.

Vtetzke Oswald 13. 1. 1961 , Vieweg Georg
1. 18. 96, Vleweg Adalbert 15. 7. 15, Vie-
weger Wilhelm 12 . 5. 21 , Wagner Walter

11 . 84 , Wagner Walter 16 . 11 . 04 , WagnerWilhelm 8. 10 . 99 , Wagner Wllhem 25 . 11. 05.Zeller Franz 26 . S. 25 , Zellerbauejr Leopold
28. 3. 14 , Zeillnger - Fritz 9. 2. 24, Zeimer
Siegfried 25. 6. 28.

Fortsetzung folgt

nachteiligungen der NS-Gesetzgebungbe¬
seitigt werden (z . B . durch Wiedereinfüh¬
rung der Abzugsfähigkeit der Kirchen¬
steuer) . Auch die Verwaltung hai in dem
ihr gesteckten Rahmen manches zu einer
Abmilderung steuerlicher Härten getan,etwa durch Einschränkung der in den
letzten Jahren weit überspitzten Aktivie¬
rungspflicht (z . B . steuerliche Abzugs¬
fähigkeit von Schuttabräumungskosten
u . kleineren Wiederaufbauaufwendungen) .

Das alles ist aber nur Stückwerk und
kann nur ein Anfang sein . Vordring¬
lichste Maßnahmen wären: Herabsetzung
der Steuersätze, namentlich in den Spit¬
zenbeträgen: Erhöhung der Freibeträge
für den Steuerpflichtigen und seine Fa¬
milienangehörigen: größere Schonung des
nicht durch Kapitalbesitz fundierten Ar¬
beitseinkommens: Erleichterung der Exi¬
stenzgründung für Bombengeschädigte,Flüchtlinge und Verfolgte; Begünstigung
betrieblicher Kapitalbildung durch Er¬
weiterung der Steuerfreiheit nichtent-
nommener Gewinne und durch Abzugs¬
fähigkeit angemessener Versicherungs¬
beiträge usw.

In banger Sorge um die Zukunftsent¬
wicklung und die Lebensfähigkeit des
deutschenVolkes und der deutschenWirt¬
schaft ruft nicht der schlechteste Teil
des deutschen Volkes nach der Steuer¬
reform wie nach der Geldreform . Gewiß ,weite Kreise der Bevölkerung spüren
unmittelbar, am eigenen Leib , noch
wenig von der erdrückenden Wirkung der
gegenwärtigen Steuergesetze: diejenigen,die von der Fürsorge , von ihren Erspar¬nissen, vom Verkauf ihrer Habseligkeiten
leben oder hinter dem Rücken der Steuer¬
behörden ihre Arbeit verrichten und ihre

ne vom Landeswirtschaftsamt zu bekonw !und sonst von keiner anderen Stelle , jm?falls ist auf seinen Namen keine
sung erfolgt , weder für eine Haushaltnäkmaschine noch für eine Handwerker-3f*Stenähmaschlne . Daß G . im Austausch»»!auch dafür eine Handwerkermaschine 5? '
kommen hätte , interessiert die Gemeine Inicht : denn es muß ja im Rathaus I
men", oder wenn der Antragsteller aus «J,'ge vor einer Währungsänderung unter aiw 1Umständen sein Geld in Maschinen anl« Swill , auch wenn diese auf den
gestellt werden müßten , ist dies •Wieden™,für den Verteilerausschuß kein Zutellu «»?grund. Bei richtigem Verständnis kflmties auch nicht möglich sein , daß"

Herr gbehauptet , die Verteilung einer 8ad»würde Herr Dehn vom verteilerausmaJ»bestimmen und nicht der Herr LandratTa idürfte Herrn Gerber nicht unbekannt !
daß der Verteilerausschuß aus 5 Person«besteht , welcher vom Gemeinderat ernannt. in seiner Gesamtheit über die Ablehmra»bezw . Genehmigung eines Antrages t»uscheidet . Die Gemeindeverwaltung hat aan der nötigen Aufklärung in keiner Wei*fehlen lassen . Auch Herr Schüder, der Lei¬ter des Wirtschafts- und Ernährung«»»*-ln Ettlingen hat dem Antragsteller baeinem gelegentlichen Hiersein den genau«

.Sachverhalt dargelegt .
Per Landrat, Wirtschaftsamt Ettliafaa,teilt mit : „Zu den Ausführungen des StMtWirtschaftsamtes in den BNN Nr. 46 stm19. 4. 47 wegen der im Rundfunkhandel nocherhältlichen Radiogeräte wird mitgetellt , dadas dem Wirtschaftsamt Karlsruhe- Land «.

geteilte Kontingent an Radiogeräten , beöifc.bar in Karlsruher Fachgeschäften , ebenfallsrestlos zur Ausgabe gekommen ist . Die Ver¬
teilung erfolgte nach den durch das Land« .
wirtschaftsamt vom 7. 3. 1947 bekanntgege -benen Richtlinien . Eine weitere Zuweisuujvon Bezugsberechtigungen ist inzwlsch«nicht erfolgt ."

Herr Albert Merz . Karlsruhe , Krieg*.Straße 21 , schreibt uns : „Die Entschließun¬
gen der Gewerkschaften und der Parteien
haben die Allgemeinheit über die Lage auf
dem Gebiete der Versorgung mit Gemüaa -
konserven in Kenntnis gesetzt . Genau so
unbegreiflich ist das Verhalten der maß¬
gebenden Stellen hinsichtlich der Versor¬
gung der Verbraucher mit Brotaufstrjdunit-
teln , insbesondere mit Marmelade. Wäh¬
rend die Bevölkerung schon seit vielen Mo¬
naten ihr Brot trocken essen oder sich mit
mehr oder weniger zweifelhaften Ersicu-
mitteln begnügen muß , häuft «ich in den
Erzeugerbetrieben der Vorrat an Marme¬
lade immer inehr an und erreicht nun
schon vielfach einen Stand von Hunderten
von Tonnen . Marmelade besitzt an sich
schon keine unbegrenzte Haltbarkeit, und
sie wird Jetzt mit dem Eintritt wärmeref
Witterung sehr schnell dem völligen Ver¬
derb zugeführt . Damit gehen aber sehr
wertvolle Vitamine , welche gerade unser «
Jugend heute dringender als je nötig hat,
verloren , denn Marmelade besteht zu 45*4
aus Zucker, wozu noch ihre Bestandteile
aus Obst kommen . Es Ist einfach unfaßbar,
daß auf der , einen Seite die festgesetzte
Kalorienmenge nicht gehalten werden kann ,
während andererseits von dem wenigen,
was vorhanden ist , immer erst ein Teil
verderben muß, bevor der Rest ausgegeben
wird. Die seit zwei Perioden bestehende
Regelung , Marmelade gegen Zuckeroarken
auszugeben , hat sich als glatter Fehlschlag
erwiesen . Jede Hausfrau weiß mit 256 g
Zucker doch erheblich mehr anzufangen ,
als mit 408 g Marmelade, ganz abgesehen
davon , daß der ausgegebene Zucker für die
allgemein erhoffte bessere Obstversorgung
in diesem Jahre aufgespart wird . Es wäre
wigjeiieh zu wünschen , daß die maßgeben¬
den Stellen diese Sachlage so rechtzeitig
erkennen würden , daß der Verlust an Mar¬
melade durch Schwund oder Verderb nicht
allzugroß ist . Wenn man die Frage d«
Verantwortlichkeit für derartige Zuständ«
erhebt , ergibt sich immer wieder dasselbe:
Karlsruhe zuckt mit den Achseln und ver¬
weist auf Stuttgart , dieses schiebt die Ver¬
antwortung auf Minden, Minden behaup¬
tet , Berlin sei schuld an der Verzögerung -
und Berlin macht schließlich den Mann M
Mond haftbar - Sehr wahrscheinlich ist «•
aber so , dsß neben den zeitbedingten
Schwierigkeiten vor allem der Mangel 1D
Initiative , das Fehlen eines gewissen Gra¬
des von Verantwortungsfreudigkeit , viel¬
leicht sogar hier und da die Uninteressiert¬
heit mancher Stellen an der allgemeines
Versorgungslage die Schuld an Vorkomm¬
nissen tragen , die die Beteuerungen otr
Behörden , daß stets alles Mögliche getan
werde , immer wieder Lügen strafen. SO’
lange noch irgendwo im Lande Lebensmw
tel lagern , die langsam aber - icher dem
Verderb zugeführt werden , solange könrra
die maßgebenden Stellen nicht von sich ce*
haupten , ihre Pflicht und alles Menschen¬
mögliche getan zu haben .*

Geschäfte treiben. Diejenigen aber,
deren Schultern die Last der gegenwär¬
tigen Wiederaufbauarbeitliegt, verspür*®
die vitale Notwendigkeit einer Beseiti¬
gung des Steuerdrucks, nicht zul« **|auch im Interesse derjenigen, die dan»
wieder in ein geordnetes Wirtschafts¬
leben eingegliedert werden müssen .

Wir sind uns klar, daß der total ▼er'
lorene Krieg auch finanzielle Belastung ?®
und Leistungen erforderlich macht , wi*
sie in der deutschen Geschichte ne®”
nicht da waren. Aber auch diese Last»
haben ihre Grenzen. Ein ausgeblu tete®
Wirtschaftsorganismuskann längere Sari*"
und Geldentziehungen nicht übersteh*®'
die nicht einmal ein Volk mit reich*®
Reserven und ungebrochener Wirtschafts¬
kraft tragen würde und ohne Schau*®
aushalten könnte. Eile tut not.

Wir hoffen auch hier auf die Einsi®*“
der Siegermächte und auf die deutsp*
Zentralverwaltung, die nach den
kauer Beschlüssen auch auf dem Geh*
des Finanzwesens geschaffen werden s°u'

Theo Loeb-

Begabung. In einer so hoch entwich *!
ten Menschheit, wie die jetzige ist “L
kommt von Natur Jeder den Zugang "
vielen Talenten mit. Jeder hat *rig*"L
renes Talent, aber nur Wenigen ist
Grad von Zähigkeit, Ausdauer. Enf r
angeboren und anerzogen, so da® »
wirklich ein Talent wird, also w I r ;
was '-er ist, das heißt: es in Werken
Handlungen entladet. Nit***“ '

Ein Beruf ist das Rückgrat des Leb«0*'
Nietzsche-
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Die leuchtende Hoffnung / SÄS5?.»
""

»h,“
. «Ferm « er Mensch durch die Ver -

£gltnisse gebildet wird , so muß man
He Verhältnisse menschlich bilden .“

Karl Marx .
’. njg afie Maifest , der Tag der Freude
morden Sieg des Lichtes über das Dun -
Si des Frühlings , des erwachenden Le -

jjher den todesstarren Winter , lebt
Maifeier der Schaffenden , auch

** Triumph der lebendigen , der zu -
JJ^ Mgewissen Kräfte über tödliche Er -
^ . .T.g symbolisierend .

ist nicht Zeit der Reife . Auch
gnjßalisnius , der Geist der Maifeier ,***Lt « fii nicht in der Reife . Noch sen -

Jĵ das Überlebte , der Wihter des bank -
“ rftten Kapitalismus , ohnmächtige ßchauer

Sc ^ jgen Eises . Aber wie im Mai der
Sder , ist auch hi diesem Mai des So-
JLliggius der Kapitalismus des Todes

’ dunklen Wolken der Not lagern
^ nte bedrückend über Deutschland . Aber
Einoch ist Mai , und hinter der düsteren
E-reanüecke der Not steht die leuch -

die gewisse Hoffnung , die Sozia -
IS ^ heißt . Eine ge w i s s e Hoffnung ,
Zge ich, die Gewißheit werden zu las -

an uns Hegt . Wir dürfen zuversicht -
gjh hoffen . Denn ist auch eine Ver -
Lhiedenartigkeit der Meinungen über den
Grad der Verwirklichung des Soziaiis -
—r vorhanden , «o handelt es sich doch
_jr um Gradunterschiede . Doch alle Par¬
ken Von Bedeutung sind sich — und
das berechtigt zu Zuversicht — darüber
Har daß es ohne den Sozialismus nicht
,P»hr geht ,

Wir sprechen von Deutschland , aber
Vitfür Deutschland ist auch für Euro -
m der Sozialismus die letzte Möglich¬
st der Rettung in eine glücklichere Zu -
jpmft Eine Erkenntnis , die einer der
größten amerikanischen Publizisten , Wal¬
ter Lippmann , in einem seiner letzten
Artikel in die Worte faßte : „Die zer -
»terte und zerrüttete Wirtschaft Europas
pnn nicht durch das Privatkapital wie¬
der aufgebaut werden " . Nicht aus sozia -
Ifetischen Grundsätzen spricht der Ameri¬
kaner Lippmann so , sondern aus der

«üchternen Einsicht , in das , was not¬
wendig ist . Und folgert also : „So hart
m auch für uns sein hiag, anzuerken¬
nen , daß der Sozialismus in Europa not¬
wendig ist , obgleich wir ihn für unser
Sand ablehnen —. wir haben uns mit
dieser Tatsache abzufinden , wenn uns
Frteden und Wiederaufbau mehr
bedeuten, als die Verteidigung unserer
»igenen Ideologie außerhalb unserer
Grenzen.“

Drei Gesichtspunkte also stellt Lifip -
mann heraus : Wirtschaft , Wiederaufbau
und Frieden . Das ist eine Herausarbei -
tang der politischen und der Ökonomi¬
sten Seite des Sozialismus . Der Sozia -
Bsmus ist mehr , er ist auch ein Ethos ,
eine hohe , Normen des Lebens gebende
Wissenschaft, die nicht zufällig mit der
Logik verwandt ist , der Ethik des Den¬
kens . Was ist denn Sozialismus anderes
als die aus der Logik und dem Gerech¬
tigkeitsgefühl wie der Liebe zum Näch¬
sten geborenen Lehre , daß jeder das
fle i c h e Recht auf ein , Leben in Frie¬
der und auf die Güter des Lebens , die
ideellen sowohl wie die materiellen hat .
Das bedingt mit Selbtsverständlichkeit die
Freiheit innerhalb des von allen Allen
gegebenen Gesetzes , das bedingt hier -
ms das Recht auf , wie auch die Pflicht
Bir Arbeit für ' jeden und vpn Allen für
Alle, das schließt aus das Recht der
Herrschaft einer Klasse und gibt die plan -
aäßige Sicherung der Güter und Freu¬
den des Lebens für Jeden . Für Jeden ,
das heißt ‘ auch für den Nächsten , und
hier begegnet sich die christliche Näch -
«enliebe mit dem echten Sozialismus ,
dem die Nächstenliebe die Grundlage
seines ganzen Woliens und Strebens ist ,
die praktisch auch in der Sphäre des
Politischen und Wirtschaftlichen zu ver¬
wirklichen sein Lebenselement ist . Hier

ist auch die Brücke zwischen den beiden
großen Parteien , die heute im politischen
Leben Deutschlands führend sind , der
SPD und der CDU . Und in der Existenz
dieser zwei großen Parteien als stärk¬
ster Kristallisation politischer Ideologie
seit dem totalen Zusammenbruch der

. letzten Schutztruppe des Kapitalismus ,des Nazismus , liegt der dewinn der poli¬
tischen Entwicklung der vergangenenzwei Jahre , denn die Stärke dieser gro¬ßen politischen Gebilde , die sich (die
letzten Wahlen in der britischen Zone
bewiesen es) lebens - und kraftvoll er¬
wiesen , bekundet eine trotz aller Not
gesunde Geistesverfassung des Deut¬
schen , denn er zeigte sich in der zum
Radikalen verlockendsten Situation gegen
den Radikalismus gefeit .

Darum rechtfertigt dieser 1. Mai , von
der leuchtenden Hoffnung des Sozialisr
mus , ja von einem Triumph des So¬
zialismus zu sprechen . Es wäre Unrecht
und Undankbarkeit , in dieser Stunde
derer nicht zu gedenken , aus deren war¬
men Herzen , deren Liebe zum Bruder ,deren klarer Erkenntnis , der Gedanke
der internationalen Maifeier entsprang :
jener Arbeiter , die auf dem 1889 in Pa¬
ris abgehaltenen Internationalen ' Arbei¬
terkongreß beschlossen , am 1 . Mai eines
jeden Jahres eine mit Arbeitsruhe ver¬
bundene Kundgebung in aller Welt ab¬
zuhalten , die ’ erstmals am 1. Mai 1890
stattfand . Es wäre Unrecht und Undank¬
barkeit , an diesem 1 . Mai nicht der deut¬
schen Sozialdemokratie zu gedenken , der
Vorkämpferin des Sozialismus , seines Ban¬
nerträgers und Bahnbrechers in Deutsch¬
land . Entsinnen wir uns in dieser Stun¬
de der Erklärung der sozialdemokrati¬
schen Reichstagsabgeordneten vom 23 .
Mai 1878, die sie nach der niederträchti¬
gen Beschuldigung der „moralischen Ur¬
heberschaft “ des Attentats auf Wilhelm I .
abgaben . Eine Erklärung von propheti¬
scher Wahrheit und noch heute höchster
Aktualität in den Sätzen :

Am Schraubstock
Backen aus Eisen .
Packt , bis ihr brecht !
Zähne , die beißen ,
Halten nicht schlecht .

Härte den Meißel ,
Halte ihn scharf ,
Schleife ihn öfter ,
Als er ‘s bedarf .

Fasse den Hammer
Am Ende des Stiels ,
Freu dich am Takte
Des klingenden Spiels .

Drücke drauf ! ‘s ist um die
Feile nicht schad “.
Was du auch tun magst .
Feile gerad ! —

Hart ist das Eisen .
Härter der Stahl ,
Am härtesten die Stunden
Gar manches Mal .

Tropft von der Stirne
Schwarz dir der Schweiß ,
Wird es dem Hammer ,
der Feile zu heiß ,

Kannst du nicht biegen
Stahl oder Guß ,
Will dir nicht brechen .
Was brechen muß ,

Bist du nur selber
Nicht daran schuld :
Wahre dir , wahre
Mut und Geduld !

Falle die Entscheidung , wie sie wolle
— , die deutsche Sozialdemokratie , an
Kampf und Verfolgungen gewöhnt , blickt
weiteren Kämpfen und Verfolgungen mit
jener zuversichtlichen Ruhe entgegen , die
das Bewußtsein einer guten und unbe¬
siegbaren Sache verleiht .“

Prophetische Worte . Daß diese Partei
eine gute und unbesiegbare Sache
vertrat , ist nie schlagender bewiesen ,
worden , als nach 12 Jahren Nazismus und
den Notwendigkeiten des Heute .

Noch einmal zu Lippmann : Wer kann
guten Gewissens zu bestreiten wagen , daß
das zerschlagene , zertrümmerte Deutsch¬
land von heute den planmäßigen
Wirtschaftsaufbau unter radikaler Aus¬
schaltung des kapitalistischen , d . h . ego¬
istischen Privatinteresses auf Kosfen der
Allgemeinheit so dringend braucht wie
das liebe Brot ? Und wer wollte zu be¬
streiten wagen , daß nur der Sozialismus
den Frieden sichert ? Denn der Sozialis¬
mus , dem jener Arbeiterkongreß von 1889
in der internationalen Maifeier den äu¬
ßeren Ausdruck gab , heißt Internationale ,
heißt internationale Solidarität . So
aber ist Solidarität zu übersetzen : Ein¬
heit , Einstimmigkeit aus Überein¬
stimmung . Und wo in der Arbeiter¬
schaft der Welt wäre nicht Einstimmig¬
keit aus Übereinstimmung darüber vor¬
handen , daß nur der Friede ernährt , daß
nur der Friede das Leben und die Wohl¬
fahrt des Einzelnen sichert . Und daß die¬
se Wohlfahrt aller unerreichbar
ist , wenn nicht der Sozialismus als Be¬
seitigung der Klassen , d . h . der Beseiti¬
gung der Nutznießer auf Kosten der die
Werte schaffenden Menschen , als Ethos
der praktisch verwirklichten Liebe zum

Recht und Gesetz
Der Athener : „Siehe mm zu , welchem

■von beiden , der Gewalt oder dem Rechte ,wir unseren Staat in die Hände geben
sollen . Denn schon tausendfach ist - es
in manchen Staaten begegnet —“

Kleinias : „Nun ? “
Der Athener : „Daß , nachdem um die

Herrschaft Streit entstanden war , die sie¬
gende Partei die Verwaltung des Staates
so ausschließlich in ihre Hände brachte ,daß sie der unterliegenden samt ihren
Nachkommen auch nicht den geringsten
Anteil an der Herrschaft übrig ließ , und
daß sie sodann einander fort und fort
beobachten , auf daß nicht einmal irgend¬
einer sich erhebe und zur Herrschaft ge¬
lange , um dann die früher erlittene Un¬
bill zu rächen . Von solchen Verfassun¬
gen behaupten wir jetzt , daß es gar keine
sind , ebensowenig wie das wahrhaft Ge¬
setze sind , die nicht für das gemeinsame
Beste des ganzen Staates gegeben wur¬
den . Solche bloß zu Gunsten Einzelner
entworfene Gesetze nennen wir vielmehr
P .arteisatzungen , und nicht Staats¬
gesetze , und alles nur auf sie gegründete
angebliche Recht ein leeres Gerede . Das
alles sage ich in der Absicht , damit wir
in deinem Staate niemandem darum die
Herrschaft geben , weil er reich ist oder
irgendein anderes von dieser Art Gütern
besitzt , Stärke oder Größe oder Adel des
Geschlechts , sondern wer den gegebenen
Gesetzen am gehorsamsten bleibt und
diesen Sieg im Staat erficht , dem , be¬
haupten wir , müsse man auch die ober¬
ste Bedienung der Gesetze übertragen ,
und an zweiter Stelle dem , welcher der
zweite Sieger hierin ist , und so weiter
nach diesem Verhältnis auch alle folgen¬
den Stellen verteilen . Diener der Gesetz ^habe ich jetzt die genannt , welche sonst
Herrscher und Obrigkeiten heißen , nicht
um einer Neuerung im Namen willen ,
sondern weil ich die Ansicht hege , daß

Die Herausforderung / Von Hans Bl -w-me

So alt wie die Geschichte der Men- An dieser Wand klettern einige Grup -

Nächsten , als politische Gewähr des Frie - v?r allem darin , daß sie dies sind oder
dens auf der Grundlage der Solidarität d .
h . der Einmütigkeit der Schaffenden der
Welt zur Sicherung ■des Friedens ver¬
wirklicht wird .

Ist das nicht die Hoffnung der ehrli¬
chen , d . h . wertvollen Menschen in aller
Welt ? Gewiß . Und darum ist , ethisch , po¬
litisch , wirtschaftlich bis zum Letzten ge¬
rechtfertigt , der Sozialismus , die
leuchtende Hoffnung des Heute . Und
der im Tiefsten wahre Grund der Feier
des 1. Mai .

nicht sind , das Heil oder Verderben des
Staates beruhe . Denn einem Staate , in
welchem das Gesetz unter der Willkür
der Herrscher steht und ohne Gewalt ist ,sehe ich den Untergang bevorstehen ; wo
es dagegen Herr ist über die Herrscher
und sie Sklaven des Gesetzes sind , da
sehe ich Wohlstand und alle die Güter
erblühen , welche die Götter Staaten ver¬leihen .“

Kleinias : „Ja , beim Zeus , Freund , bei
deinem Alter hast du noch ein scharfes
Auge .“ (Platon : Die Gesetze )

Max Eyth .

Nnvalfc / GeorR Friedrich Philipp von Hardenberg
’ * * * OlJlMÖ / von Prof . Dr . Emil Käst , Karlsruhe

Einsicht
deutsch*
en M<#-
n Gebi*
•den soll-
. Lueb-

In der älteren Gemeinschaft der deut -
•chen Gesamtrömantik eignet Novalis
faan betont richtig eigentlich auf der
srsten Siibe !) zweifellos die größte dich -
toische Mächtigkeit , vielleicht auch die
gliche d'es religiösen Bereichs , ungeach -
’st Schleiermgehers . Gewisse volkläufig
KVro idene Sinnbilder und dichterische
* nneln romantischer Haltung gehen auf
Novalis zurück : die blaue Blume ; der
®agische Idealismus ; der geheimnisvolle" eg nach innen und wohl noch anderes .

Kiedrich von Hardenberg , geboren® 2. Mai 1772, ist in Weißenfels auf -
®̂ *Schsen, in einer Berufs - und Ge¬
sellschaftswelt , die eben als diese neuenentschieden klassich -romantisch ge-
?*®t werden darf . Auch Goethe reicht
jjj Weimar in sie amtlich ' und menschlich
*jnein. — Noch vor dem Jenaer Studium
yagte Novalis hier knabenhafte Dich -
B®gsversuche . Schiller und der Kantia -
j®* Heinhold werden in Jena . große"“®oschüche und bildende Erlebnisse für

Jungakademiker Hardenberg . Hier
•^wächst dessen Mittelalterliebe , die un -
L»

anderem im Heinrich von Ofterdin -
Kistesgeschichtlich noch viel bedeut -

“
jjTier in dem auch uns heute ganz be -

als gegenwartwichtig angehen -
S®* Aufsatz „Die Christenheit oder
■™topa“ einen Sehr wesentlichen Nieder -

erfährt . Der menschliche und in
zusammenhängenden Auswirkun -

. auch geistesgeschichtlich Ertrag
Leipziger Semester heißt für Har -

z*?Derg : die Freundschaft Friedr . Schle -
SS : In wenigen weiteren Semestern
jnueßt Novalis die rechtswissenschaft -“™en Fachstudien in Wittenberg ab .
»jl® Tennsfaüt in Thüringen erlernt er
^ Wirklichkeit staatlichen Verwaltungs -

während seine Gedankenwelt
j?02 im geistigen Raum des inzwischen
IjjJena erschienenen Fichte sich aus -

Kants ihm wohl durch die roman -
JJ -hen Freunde unmittelbar bekannt ge-
frjytehe Philosophie belegt er mit der
jrj'Whmten Benennung der kopernikani -
«JJ*? Tat (Kluckhohns Ausgabe III , Frag -

*55) . Novalis sucht an ihr mit sich

des Hardenbergischen Daseins , der auch
eigentlich nicht aufgehoben wird , weirh
der Dichter sich , äußerlich dem wirklich¬
keitnahen Leben wiedergewonnen , 1798
mit der Tochter Julie des Berghaupt¬
manns von Charpentier in Freiberg ver¬
lobt .

Zwischen beiden Zeitpunkten reift der
Dichter . Aus dem Studium des nieder¬
ländischen Philosophen Hemsterhuis er¬
wächst die bezeichnend romantische Frag -
mentensammlung „ Blütenstaub “

, 1798 im
Athenäum der Brüder Schiegel den neuen
Namen Novalis bekannt machend ; Bei¬
träge zu todessüchtiger deutscher Mystik ,
d . h . Gotteinung des Einzelich . In einer

Fragmentensammlung „Glauben
und Liebe “ kommt auch die Staatsauffas¬
sung Hardenbergs erstmalig sehr auf¬
schlußreich und eben romantisch im gei¬
stesgeschichtlichen Sinn zum Ausdruck :
der Staatsrepräsentant ist für diesen
Romantiker Mittler zwischen Einzelnem
und Volk , zwischen Einzelnem und der
Menschheit , zwischen Einzelnem und Gott .
Neue Fragmente schließen sich an ; es
wird in ihnen die Philosophie des magi¬
schen Idealismus gelehrt , welche Dinge
zu Gedanken und Gedanken zu Dingen
machen kann .

ß .-Vi '

sehen , der Völker und Staaten ist der
Versuch , aus dem Geschehen im Ablauf
der Jahrhunderte einen Sinn herauszu¬
deuten . Von der nicht fragenden Hin¬
nahme der Glück verheißenden oder be¬
stürmenden Ereignisse gelangte der Mensch
zur furchtsamen Anbetung von Dämo¬
nen im einzelnen Vorkommnis . Von dort
bis zur Annahme eines allmächtigen We¬
sens , das obwaltend dem Ablauf der Ge¬
schichte gebietet , ist nur ein , wenn auch
wesentlicher , geistiger Schritt . Geschichte
ist weiter von der Rasse und von der
Umgebung her gedeutet , und im histori¬
schen Materialismus als Geschichte der
Kämpfe von Klassen auf verschiedenen
Stufen der gesellschaftlichen Entwick¬
lung abgehandelt worden .

Jede Epoche hat ihre eigene Geschichts¬
auffassung gekannt , hat die ähr gemäße
Geschichtsdarstellung gefunden . Es ist
versucht worden . Geschichte aus den
Erfahrungen der vorangegangenen Gene¬
rationen zu bestimmen oder sie aus einer
vorgefaßten These , vielleicht einschrän¬
kend , abzuleiten .

Die Geschichte der Völker kann aber
auch , in einem erweiterten Sinne aus der
christlichen Vorstellung von dem „Le¬
ben des Menschen als Prüfung “ abgelei¬
tet , als eine großartige Herausforderung
an das Geschlecht der Menschen aufgefaßt
werden . Es kommt dabei nicht darauf
an , ob der Mensch Gott oder das Schick¬
sal oder ein irgendwie übergeordnetes
Wesen als den „Herausforderer “ aner¬
kennt , durch Beschwörung oder Anbe¬
tung um Gnade oder Nachsicht betet
oder sein Wohlwollen unter Darbrin¬
gung von Gaben erfleht . Vielmehr ist
es wesentlich , eine solche Herausforde¬
rung zu erkennen und ihr richtig , womit
ich sagen will , entsprechend im Hinblick
einer höheren Entwicklung zu begegnen .
Jeder Mensch ist mit bestimmten Ga¬
ben und Fehlern ausgerüstet in das Le¬
ben gestellt worden . Die pinen zu ent¬
wickeln . die anderen zu bekämpfen ist
seine Aufgabe , sich mit ihnen zu be¬
scheiden , wäre sein Fall .

Walter Rathenau hat in seinen Briefen
einmal gesagt ; „Wozu die Sorge des
Durchdenkens ? Wenn wir über diese
Jahre blicken , ist nicht alles , was ge¬
schehen mußte , gut ? Ich denke manch¬
mal und es ist der stärkste Trost : was
wäre das Leben , das gerade verliefe ?
In unserem Leben war alles Gesetz : so
waren die Dinge gegeben , so der Ablauf
bestimmt . Nichts war vergeblich , nichts
kann »weggedacht , nichts geopfert wer¬
den .“ Aus dieser Anschauung zog er die
Folgerung , sich als ein Experiment zu
betrachten , dem er , mochte es nun gelin¬
gen oder nicht , „mit Ernst und Ehrlich¬
keit “ gefolgt ist .

Wenn wir uns vom Leben des einzel¬
nen Menschen der Geschichte der Kul¬
turen zuwenden , entsteht ein Schaubild
der strebenden Menschheit : Aus dem
Nichts sich erhebend , in Nichts sich ver¬
lierend , steigt eine steile , von Schroffen

pen von Menschen in die Höhe , andere
liegen zerschmettert auf vorspringenden
Felsen , wieder andere ruhen erschöpft
aus — die lebenden , die abgestorbenen
und die zum Stillstand gekommenen
Kulturen der Menschheit . Vom Schaubild
zur Geschichte der Herausforderung und
einem Beispiel . Als am Ende der Eiszeit
mit dem Schmelzen der großen Glet¬
scher sich die fruchtbaren Ebenen Asiens
und Afrikas in Sandwüsten verwandel¬
ten , wurden die Jägerstämme zur Ab¬
wanderung und Umstellung ihrer Le¬
bensweise gezwungen . Sie entsprachen
dieser Herausforderung verschieden . Die
einen wanderten in den feuchten Sudan
ab , suchten also den Weg des gering¬
sten Widerstandes . Die anderen siedel¬
ten im Tal des Nil , zu dieser Zeit ein

fast undurchdringliches Dschungel , und
schufen in jahrtausendelangem Mühen
die ägyptische Kultur .

In dem Augenblick , in dem dieses Bei¬
spiel — es ließen sich viele a-nführen —*
geglaubt , die Herausforderung als das
Gesetz im Leben des einzelnen wie der
Geschichte zwingend anerkannt wird , ist
eins erkennbar : nicht nur materialistische ^
sondern ebenso seelische Faktoren be¬
stimmen beide . Mensch wie Volk sind
unzählige Mittel in ihren Eigenschaften
gegeben , den Herausforderungen zu be¬
gegnen . Es kommt nur darauf an , wel¬
ches sie wählen und wie sie sich seiner
bedienen . Sich bescheiden aber ist „des

und Schrunden zerrissene Bergwand an . Teufels “ .

Von künftigen Dingen / Von Henry T erd

Zusätzliche Studien ap der Freiberger
Bergakademie führen Novalis ganz roman¬
tisch tief in das angestrengte Erarbeiten
naturwissenschaftlicher Erkenntnisse wie
Geheimnisse ein : Ludwig Tieck befeuert
den Dichter Novalis durch Vorbild und
Zuspruch . Mit Friedrich Schlegel formt
Novalis den in solcher Bedeutung neuen
Begriff romantisch als einer selbständi¬
gen , nicht mehr bloß romangebundenen ,
geistigen und dichterischen Haftung ; es
entstehen die unvollendet gebliebenen
Entwürfe zu den Lehrlingen von Sais ,
darin das Märchen von Hyazinth und
Rosenblüt , dem später im Heinrich von
Ofterdingen das Klingsohr -Märchen von
Eros und Fabel folgt , durchaus unnaive ,
unvolkstümliche Kunstmärchen , befruch¬
tet von Goethes geheimnissendem „Mär¬
chen “ .

'
Das Sophienerlebnis 1797 verdichtet sich

nach einiger Zeit sprachlich zu den
„Hymnen an die Nacht "1, deren Ausgang
und Mitte die dritte Hymne ist : rhyth¬
mische Prosa mit gelegentlichen Reimen

voll starker Melodik . Hierher gehören
auch die „geistlichen Lieder “ . Sie ent¬
halten eines der großartigsten deutschen
Marienlieder (eines Protestanten !) : „Ich
sehe dich in tausend Bildern , Maria , lieb¬
lich ausgedrückt . . — Der Ofterdingen
wird die kritische Auseinandersetzung
mit ' dem ursprünglich von den Romanti¬
kern gleichsam angeheteten Goetheschen
Wilhelm Meister . Gleichzeitig entwickelt
sich der Lyriker Hardenberg zu seinen
tiefsten Möglichkeiten und Mächtigkei¬
ten . Auch ihm ist der Dichter Seher ,
göttlicher Gesandter auf Erden . Sprach¬
rohr Gottes . Aus reichster beruflicher
und künstlerischer Entwicklung reißt ihn
ein Blutsturz am 25. März 1801 , äußere
Folge eigener körperlicher Veranlagung
und der seelischen Erschütterung durch
den Tod des geliebten Bruders Erasmus .
— Novalis bedeutet Ende der frühen
Romantik und dichterische Höhe der ge¬
samten Romantik als der gleichzeitigen
deutschen Geistigkeit neben der Klassik
vom jungen Klopstock bis zum alten
Goethe .

qu - zu seinem Ich , zu der Natur und
Sr diesem Weg zu Gott hindurch ins

durhzustoßen . Mit der - 12jährigen
von Kühn nach eigenem Bekennt -

1̂ . innerhalb einer Viertelstunde ins
ihres für einander Bestimmtseins

ö 5?jnmen , wird Novalis durch ihren
Cl1 i äh en Tod 1797 in ein umwüh -

Erlebnis gerissen . Der Geliebten^ •«usterben wird künftighin der Sinn'

Das Programm der Zukunft

Bilder : Erich Bauer

Eines ist fortan nicht mehr auszutilgen
aus dem Programm der Zukunft . Wie im¬
mer die Menschen zusammentreten mö¬
gen zu gemeinsamem Raten und Taten ,
da wird »u ihren Sinnen aus den tiefsten
Schichten der Gesellschaft und zu den
letzten Zwecken des Leben * die Frage
heraufdringen : Wie werdet ihr fertig mit
Armut und Ungewißheit ? Und stets wird
die richtige Antwort lauten müssen : vor¬
ab durch Vereinigung und Befreiung uhd
dann mit verbundenen Kräften aller Ver¬
einigten und Befreiten . Das aber ist aller
Entwicklung gesunder Weg : gleichzeitig
vor Augen zu haben AuSfcangs- und End¬
punkt , richtig zu würdigen die gegebene
Stelle , von der aus weiter zu arbeiten
erste Lebensbedingung ist ; sodann zu
überschauen die ganze unendliche Aus¬
dehnung aufwäts strebender # Bahn ;
schließlich in weiter Ferne , doch stets
gegenwärtig , das Ziel . Nur wer keinen
der Punkte aus dem Auge läßt , der wan¬
delt ruhig , rüstig und sicher .

Ludwig Bamberger .
*

Die große innere Angelegenheit des
Menschen , ja man kann sagen , die große
innere Pflicht ist , sich in allen Wendun¬
gen des Schicksals mit seiner äußeren
Lage ins - Gleichgewicht zu setzen . In je¬
dem Menschenschicksäle , und wäre 'es
scheinbar das traurigste , liegt ein Keim
eigener geistiger Entfaltung und zu¬
gleich wieder innerer Befriedigung , wenn
das Gemüt nur still und empfänglich ge¬
nug ist , sich ganz in , das zu versenken ,

was das Leben . Freudiges und Schmerz¬
liches bringt .

W . v . Humboldt .
*

Das ist 's ja , was den Menschen zieret ,
Und dazu ward ihm der Verstand ,
Daß er im innern Herzen spüret ,
Was er erschafft mit seiner Hand .

Schiller .• •
Ich wage alles , was dem Menschen ziemt ,
wer mehr wagt , der ist keiner .

Shakespeare .•
Tränen sind das Salz des Lebens .
Wenn es aber versalzen ist , bleibt ein !
unauslöschlicher Durst zurück . !

Schleiermacher . !
*

Wenn etwas getan werden muß und nie¬
mand will es tun , so muß ich es tun .

Lavater .
Nur da gibt es ein Volk , wo es eine
Volksversammlung gibt .

Aristoteles .
•

Klein sein können . — Man muß den
Blumen , Gräsern und Schmetterlingen
auch noch so nahe sein wie ein Kind , das
nicht viel über sie hinweg reicht . Wir
Älteren dagegen sind über sie hinausge¬
wachsen und müssen uns zu ihnen herab¬
lassen ; ich meine , die Gräser hassen uns ,
wenn wir unsere Liebe für sie bekennen .
— Wer an allem Guten Teil haben will ,
muß auch zu Stunden klein zu sein ver¬
stehe « . Nietzsche .

Die Erde produziert oder ist imstande ,
genug zu produzieren , um jedem einen
anständigen Lebensunterhalt zu gewäh¬
ren , nicht nur was Nahrung , sondern
auch was alle übrigen Lebensnotwendig¬
keiten anbetrifft . Denn die große Pro¬
duzentin von allem ist die Erde .

Es ist möglich , Arbeitskräfte , Produk¬
tion , Verteilung und Löhne so zu organi¬
sieren , daß alle Beteiligten ihren durch
ein exaktes Verfahren bestimmten , ge¬
rechten Anteil erhalten .

Unbeschadet der Schwächen unserer
menschlichen Natur , ist es möglich , un¬
ser Wirtschaftssystem so einzurichten , daß
der Egoismus , wenn auch nicht aus der
Welt geschafft , doch der Mittel beraubt
wird , Ungerechtigkeiten auf dem Gebiete
des Wirtschaftslebens entstehen zu lassen .

•
Das Geschäft des Lebens ist leicht oder

schwer , je nach dem Geschick oder Man¬
gel an Geschick , der bei Produktion und
Verteilung waltet . Man glaubte bisher ,
daß die Geschäfte da seien , um Gewinne
abzuwerfen . Das ist ein Irrtum . Die
Geschäfte sind dal um zu dienen . Der
Kaufmannsstand ist ein Beruf , dessen
Ethik zu verletzen jeden deklassieren
müßte . Der Kaufmannsstand hedarf des
Korpsgeistes . Der berufliche Korpsgeist
strebt nach beruflicher Unantastbarkeit ,
nicht aus Zwang , sondern aus Stolz . Das
Geschäftsleben wird eines Tages von
allem Makel gereinigt dastehen . Eine Ma¬
schine , die von Zeit zu Zeit stockt , ist
eine unvollkommene Maschine , die ihre
Mängel in sich trägt . Ein Körper , der
von Zeit zu Zeit erkrankt , ist ein kran¬
ker Körper , der seine Krankheitskeime
in sich trägt . Das gleiche gilt von dem
Geschäftsleben . Seine Mängel , die größ¬
tenteils Mängel der ethischen Verfassung
sind , hindern seine Entwicklung und las¬

sen es von Zeit zu Zeit errkanken . Eines
Tages wird es eine allgemein anerkannte
Geschäftsethik geben , und an jenem Tage
wird man erkennen , daß der Kaufmanns¬
stand der älteste und nützlichste aller
Stände ist .

*

Jeder Fortschritt beginnt im kleinen
bei dem Individuum . Die Masse kann
nicht besser sein als die Summe der Indi -

i .viduen . Di® Entwicklung setzt bei dem -

einzelnen ein , indem er vom Zustand
halber Gleichgültigkeit zur Zielsicher¬
heit , von der Unentschlossenheit zu kla¬
rem Wollen , von der Unreife zur reifen
Urteilskraft erwacht . Wenn er von der
Lehrzeit zur Meisterschaft , vom " schweren
Dilettantismus bei der Arbeit zur wirk¬
lichen Arbeit und zur Freude an ihr forte
schreitet ; wenn er sich vom Augendiener
zu einem Arbeiter entwickelt , der sein
Werk verrichtet ohne Aufsicht und ohne
Treiben — wahrlich , dann schreitet die
Welt selbst vorwärts ! Der Fortschritt ist
nicht leicht . Wir leben in einer weich¬
lichen Zeit , in der den Menschen gepre¬
digt wird , daß alles leicht sein sollte .
Keine Arbeit , die etwas taugt , wird je¬
mals läicht sein . Und je höher man steigt
auf der Leiter der Verantwortung , um so
schwerer * wird sie . Ausspannung an sich
ist gleichfalls unentbehrlich . Wer arbei¬
tet sollte auch genügend Muße haben .
Wer schwer arbeitet , dem ' gebührt ein
bequemer Stuhl , ein behagliches Heim
und eine angenfhme Umgebung . Sie sind
sein gutes Recht Aber niemanden ge¬
bührt die Muße , der nicht zuvor seine
Arbeit - verrichtet hat . Es wird niemals
möglich sein , Polstersessel und Behag¬
lichkeit in die Arbeit hineinzutragan .
Manche Arbeit wird allerdings nutzlos
schwer gemacht . Vieles läßt sich durch
richtige Organisation erleichtern . Kein
Mittel sollte unversucht gelassen werden ,
um den Menschen für Menschenarbeit
freizubekommen . Fleisch und Blut dürfte
nicht gezwungen werden , Lasten zu tra¬
gen , die von Rechts wegen Stahl und
Eisen tragen können . Aber selbst wenn
hierin das Höchste geleistet wird , bleibt
Arbeit dennoch Arbeit , und jeder , der
sich seinem Werke hingibt , wird fühlen ,
daß es Arbeit ist .

Und man darf dabei nicht wählerisch
sein . Die betreffende Aufgabe kann ge¬
ringer sein , als man erwartet hat . Die
eigentliche Arbeit ist die , zu der man
ausersehen wurde . Heute gibt es mehr
geringe und niedrige Arbeiten , als es in
Zukunft geben wird , und so lange es
solche . Arbeiten gibt , so lange werden
sie von jemandem geleistet werden müs¬
sen. Es ist jedoch kein Grund vorhan¬
den , sich durch niedrige Arbeit ernied¬
rigt zu fühlen . Eines läßt sieh von ihr
behaupten , das sich von vielen sogenann¬
ten verantwortlichen Arbeiten nicht sagen
läßt : nämlich daß sie nützlich , achtbar
und rechtschaffen ist .

Die Zeit ist gekommen , um di« aus¬
saugende , tötende Arbeit aus dem werk¬
tätigen Leben zu entfernen . Niemand
sträubt sich gegen die rechte Arbeit ; nur
gegen dieses Element lehnt man sich auf .
Wir müssen es ausrotten , wo immer wir
es finden . Wir werden so lange kein
Kulturvolk sein , bis nicht die Tretmühle
aus dem Tagewerk entfernt worden ist .
Der Erfindungsgeist leistet bereits eini¬
ges in dieser Richtung . Es ist uns bisher
in sehr großem ^ Umfange gelungen , die
Menschen von -fflHPSchwersten und drük -
kendsten Lasten , die ihre Kraft auf¬
zehren , zu befreien , aber trotz dieser Er¬
leichterung der schweren Arbeit haben
wir noch nicht die Eintönigkeit abschaf¬
fen können . Hier winkt uns eine neue
Aufgabe — die Beseitigung der Eintönig¬
keit , und bei dem Versuch , dieses zu er¬
reichen , werden wir zweifellos noch auf
weitere Änderungen stoßen , die in un¬
serem System vorzunehmen sind .

Aus : Henr y Ford „Erfolg im L«feen .“
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Die demokratische Freiheit
Von Ferdinand Küste rer ! ^ FD

? . Mai ! Vor 50 Jahren „Kampftag der
Arbeiterklasse “, vor 25 Jahren „Feiertag
der Arbeiterschaft “, vor i4 Jahren . .Tag
der nationalen Arbeit “ und heute ? Wahr¬
haftig , in dieser Wandlung spiegelt sich
das tragische Schicksal unseres Vater¬
landes .

Im Jahre 1848 brach die demokratische
Revolution des damals fortschrittlichen
Bürgertums , geführt von der Elite des
Volkes , unter den Salven des „ Kartät¬
schenprinzen “ zusammen . Deutschland
verpaßte seine Einigung auf großdeut -
scher Basis und den Anschluß an den
nationalen Aufschwung des demokrati¬
schen Westens . Seit jenen Tagen und
während das national -liberale Bürgertum
nnter Bismarck seinen Kompromiß mit
der Reaktion schloß , war es die Arbei¬
terklasse , die allein das Banner des Fort¬
schritts behielt . Sie vertrat damit nicht
nur ihre Klasseninteressen , sondern hätte
im tiefsten Sinne auch ganz Deutschland
einem besseren Schicksal entgegengeführt
als jene so unheilvolle Reaktion , die
stets das Wort national im Munde führte
und sich doch als Totengräber des Rei¬
ches erwies . Nach dem Zusammenbruch
1918 konnte die Arbeiterbewegung zwar

Bilder : Erich Bauer

eine Demokratie errichten , aber ihre
Kräfte reichten nicht aus . um auch die
zweite große Idee des Jahrhunderts , den
Sozialismus , sofort ' auf demokratischem
Wege zu verwirklichen . Dadurch blieben
die Kräfte der Reaktion und ihre Söld¬
linge am LeBfcn, um später wieder ihre
verhängnisvolle Wühlarbeit aufzunehmen .
Zwar wurde der im Kaiserreich illegale
Kampftag der Arbeiterklasse jetzt zum
gesetzlichen Feiertag . Aber allzuviele der
schaffenden Menschen erkannten einfach
nicht , daß ihr Platz auf der Seite der
Arbeiter und des ihnen allen dienenden
Sozialismus und nicht auf der Seite der
sie für ihre Zwecke einspannenden Reak¬
tion war . Allein die in den marxistischen
Parteien geschulte Arbeiterschaft hielt _ _ _ _
dem anstürmenden Terror bis zur Voll - / den egoistischen Interessen im eigenen
endung der Gestapoherrschaft stand . Es

zeigte , sich jetzt , daß die vom deutschen
Volke leider stets verkannte Demokratie
nicht viel stärker als die Sozialdemokra¬
tie war .

Die Arbeiterschaft mußte nun den zum
Tag der nationalen Arbeit proklamierten
1. Mai , der nach dem Motto „panem et
circenses “ großzügig gefeiert wurde , mit
ihren Organisationen , ihrem Vermögen
und ihren führenden Köpfen teuer be¬
zahlen . Mit dem von den Größenwahn¬
sinnigen entfesselten Kriege gegen die
Großmächte der Welt war Deutschlands
Schicksal besiegelt .

Auf den Trümmern des 2. Weltkrieges
begeht das schallende deutsche Volk in
Leid , Hunger und Tränen wieder einen
1. Mai v Uns bleibt nichts , als endlich ein¬
mal die Bilanz aus der Vergangenheit zu
ziehen . Und welche Folgerungen müssen
sich dabei für jeden einsichtigen Deut¬
schen ergeben ? wie ein Phönix aus der
Asche steigen wieder die beiden großen
Ideen , Demokratie und Sozialismus em¬
por . Von der Verwirklichung ihrer Ide¬
ale der Wahrheit und Gerechtigkeit , der
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit
unter den Menschen und unter den Völ¬
kern hängt Deutschlands Schicksal und
damit letzten Endes Europas Zukunft und
der Friede der Welt ab . Wennn dieser
Geist sich heute auch gar schwer Bahn
bricht auf den Konferenzen der Mächti¬
gen der Welt , so hätte doch andernfalls
der Sieg der Demokratien über die Ty¬
rannei seinen Sinn vor der Geschichte
verloren . Für uns , die wir Deutschland
wieder aufbauen wollen , ergibt sich je¬
denfalls daraus die Notwendigkeit , diese
Ideale zunächst und endlich einmal bei
uns zu verwirklichen .

Der alte Feind , die Reaktion hat dies¬
mal zwar nicht nur Deutschland , sondern
auch sich selbst das Grab geschaufelt , in¬
dem seine wirtschaftliche Macht weitge¬
hend gebrochen ist oder noch durch die
sozialdemokratischen Wirtschaftsminister
gebrochen wird . Aber er ist noch nicht
tot . Seine unbewußten Söldlinge laufen
noch in ’ Massen herum . Es sind die poli¬
tisch Indifferenten , die nicht ahnen , daß
das was sie ja „nur “ wollen , nämlich le¬
ben und ihr Brot verdienen , so eng mit
der Politik , der sich keiner entziehen
kann , zusammenhängt ; diejenigen , welche
Ursache und Wirkung verwechseln und
die nicht wissen , daß Politik die „Kunst
des Möglichen “ und nicht des Unmög¬
lichen ist . Es sind jene , die „keiner Par¬
tei “ angehören und nicht wissen , daß
sie damit zu jener „Partei “ zählen , die
an Deutschlands Unglück schuld ist und
deshalb nicht mehr erlaubt wird . Sie alle
stellen sich damit dem Wiederaufbau eines
demokratischen Deutschlands in den Weg .
Fördern aber müßte der neue Staate jetzt
nicht nur die demokratischen , aufbauwilli¬
gen Kräfte der antifaschistischen Parteien ,
sondern vor allem auch alle Schaffenden
(und Schaffende sollten alle Arbeitsfä¬
hige ohne Ausnahme sein ) , auf deren
Schultern die ganze Last ruht . Dies
müßte endlich auch ernährungsmäßig
zum Ausdruck kommen und dadurch , daß
dafür gesorgt wird , daß sich die ehrliche
und der Allgemeinheit dienende Arbeit
wieder lohnt .

Die zweite Gefahr kommt von der
anderen Seite , vom Osten . Das schaffende
Volk hat sich einmal von den ihm frem -

heute nicht durch die Not dazu verfüh¬
ren lassen , den egoistischen Interessen
einer fremden Macht zu dienen und auf
ein neues totalitäres System und eine
falsche „Einheit “ hereinfallen . Denn hö¬
her als die Einheit steht die Freiheit , die
demokratische Freiheit des Einzelnen
ebenso wie die Freiheit des Volkes . Eine
echte Einheit gibt es nur unter Freien
und kann nur auf freiwilligem Entschluß
bestehen . Wenn es , solange es noch eine
Reaktion gibt , eine Einheitsfront aller
Schaffenden geben soll , dann kann diese
nur unter der Führung der deutschen
Partei der , Sozialdemokratie stehen . Die
SPD ist .nicht totalitär , denn sie will mit
anderen Parteien im Wettbewerb stehen ,
und keine Weltanschauungspartei im en¬
geren Sinne , denn sie läßt jedem , ob
Protestant , Katholik , Freireligiöser oder
Freidenker die Freiheit dieser letzten
Entscheidungen . Die SPD ist die Partei ,
die schon vor den alliierten Staatsmän¬
nern erkannt hat , daß Hitler Krieg be¬
deutet und daher ist sie heute der be¬
rufene Sprecher des deutschen Volkes .
Wer an die Zukunft Deutschlands glaubt ,
dessen Platz ist in den Reihen der So¬
zialdemokratie , der einzigen Partei , die
Demokratie und Sozialismus nicht erst
seit heute , sondern unwandelbar auf ihre
Fahnen geschrieben hat .

Gutenberglied
Au« Hütten kommt das Heil der Welt .
Im härnen Mantel predigt der Prophete —
So ward auch Blei , und nicht das Gold

bestellt ,
Daß tausendzüngig jede Wahrheit rede .

Ein böser Geist der . Tiefa haust Im Gold ;
Es ist ein Knecht und gibt sich gern

in Sold ;
Wie Forzia , faßt das ' Beste man in Blei .
Und reimt man drauf , so reimt man im¬

mer : Frei !

Da« schwere Blei wird ln des Meisters
Hand

Der Elfengeister luftiges Gewand ;
Er läßt es nicht als Todeskugel fliegen ,
Er führet es als Wort von Sieg zu Siegen ,

Und wo die beste Waffe fehlt von Erz ,
Da trifft ein Wort de« rechten Mannes

Herz ;
Es zittert nicht vor des Tyrannen Miene —
Was will die Flocke gegen die Lawine ?

Kein Zensor fällt der Wahrheit in die
Zügel ,

Er hat nur Federn , doch die Wahrheit
Flügel . Georg Herwegh

. . . . nun glaub
' ich erst recht!"

Von Dr . Rudolf Raab , DVP

Lande mißbrauchen lassen . Möge es sich

„Frühling läßt sein blaues Band wieder
flattern durch die Lüfte !“ Wieder einmal
kam im Reigen des „bekränzten Jahres “
der Mai herangezogen . Wie haben wir
ihn , den in Wort und Ton gepriesenen
und besungenen freundlichen Boten des
„holden Lenzes “ während der gottlob
hinter uns liegenden , endlos dünkenden ,
unerbittlich harten Wintermonate herbei¬
gesehnt und uns vorgestellt , wenn er da
sei , habe alle Npt ein Ende . Und wirk¬
lich atmen wir , erquickt an Leib und
Seele , leichter im Anblick seiner Blüten¬
pracht und grünen Herrlichkeit . „Die
Fenster auf , die Herzen auf !“ Wer möchte
nicht „in solchen Tagen , wo selbst die
Dornen Rosen tragen " , befreit von „Qual
und Beschwerde “ dem frohgemuten
Weckruf des Dichters Folge leisten und
sich der tröstlichen Hoffnung hingeben ,
nun müsse sich „alles, , alles wenden “ .
Leider aber wissen wir schon aus der
Erfahrung völlig normaler Zeitläufte ,
daß dem nicht so zu sein pflegt , daß die
bereits von Walter von der Vogelweide
angeschwärmte Zaubergewalt der Maien¬
zeit ihre Grenzen hat und uns beileibe
nicht unser Sorgenbündel samt und son¬
ders und für immer abnimmt . Und gar
die Zentnerlast der Erbschaft zweier ver¬
lorener Weltkriege und de« bankrotten
Hitler -Reiches vermag er vorerst kaum
zu mindern . Noch weniger hilft er uns
über die katastrophale Ernährungslage
und die durch den Ausgang der Moskauer
Konferenz bereitete Enttäuschung hinweg .
Daher dürfte bei den meisten keine rechte
Freude an Glanz und Schönheit der ver¬
jüngten Natur aufkommen . „Was badd
mieh 's Gras , was badde mich die Blüte ,
so lang ‘s gooweddelt drin in meim Ge-
müte ? “ mag manch einer Nadlers „hoch¬
deutschem Nähdersmädle “ nachseufzen .
Heutzutage „gooweddelt 's“, d . h . es ist ein
miserables Wetter fürs ganze deutsche
Volk und einen Großteil des übrigen Eu -

filde . Grau in grau Ist die Gegenwart .und
von schwarzen Wolken die Zukunft um¬
schattet . Dennoch wäre es unnatürlich ,
wollten wir die sanfte Frühlingsmahnung
ganz und gar überhören und ihren Wun -

Der modernisierte 1 . Mai
Von Abg . Fridolin Heuf ifth / CDU

dem zum Trotz in dumpfer Verzweiflung
„die Köpfe hangen “ lassen . „Ängstliches
Klagen wendet kein Elend “ , warnt Goethe , Ausmaß,

‘“ "
Not

’ “
und Elend

“
stürmen

“
von

Wechselvoli ist die Geschichte des nun
als Weltfeiertag anerkannten 1 . Mai , der
Tag der Arbeit . Er soll ein wirklicher
Festtag sein „ein Festtag der Arbeit “ , an
welchem die solidarische Verbundenheit
zwischen unserem Volke zum Ausdruck
kommt .

Riesengroße , allumfassende Aufgaben
harren des deutschen Volkes , besonders
der Arbeiterschaft . Gar oft in unserem
früheren Gewerkschaftsleben haben wir
das Wort geprägt : „Das Leben ist ein
Kampf “ . Heute wird erkannt , daß der
Kampf mit dem Leben das Schicksal der
Menschen ist . Vielleicht hat aber keine
Schicht unseres Volkes so mit den Le¬
bensbedingungen zu kämpfen , wie die
Arbeiterschaft . Der Arbeiter mit seiner
Familie hat in der heutigen schwierigen
Zeit große Nahrungs - , Kleidungs - und
Wohnungssorgen , die ihn zu erdrücken
drohen .

Diese Sorgen verdunkeln ihm den Him¬
mel eines gesicherten Daseins . Sein ein¬
ziges Kapital , die Arbeitskraft und damit
der Lohn , sind zum größten Teil wertlos
geworden , durch die unerhört übersetz¬
ten Lebensmittel - und Haushaltungs¬
preise aller Art . So steht die Riesen¬
schicht der Schaffenden unseres Volkes
dem gegenwärtigen wirtschaftlichen
Wirrwarr fast machtlos gegenüber . Lohn ,
Wirtschaft und Ernährung sind heute zur
dunklen Problematik geworden . Die Ar¬
beitermassen werden von ihr viel tiefer
erfaßt als die übrigen Schichten .

Die neue deutsche , unabhängige und
freie Gewerkschaftsbewegung
erlebt gegenwärtig ihre große Prü¬
fungsstunde . Politische und wirt¬
schaftliche Wirren in nie gekanntem

2 . Stärkste Arbeitswilligkeit aller
Schaffenden ,

3. Gerechte Verteilung der Lebens¬
güter unter allen Schaffenden .

Der 1. Mai 1947 ist mehr wie bisher
dazu angetan , zu erkennen , daß unser.
Wirtschaft , die eng mit diesem Feierta »
verknüpft ist , unser Schicksal jj?
Deshalb müssen wir von den Besatzungs .
möchten die Einstellung der Demontage
fordern . Ein weiterer Wunsch : Möge die,
ser Feiertag der Arbeit , der internationa .
len Charakter trägt , auch internatio .
nale . Versöhnungswirkungen
haben ! Der Ruf der Zeit an unser Volk
ist : erkenne dich , bewahre eine besser.
Haltung .

Unter schweren Wehen gebären da«deutsche Volk und die deutsche Arbeiter ,
schaft ihr zukünftiges Schicksal , qu
Geschichte der Klassenkämpfe ist die
Krankheitsgeschichte der Menschheit , ge.
nau wie die Geschichte der Bürger - und
Völkerkriege . Den Unsinn der kriegeri -
sehen Daten der Weltgeschichte sind
wir los ; sollen wir ihn nun ablösea
durch eine analoge Einseitigkeit ? Oder
sollen wir nicht endlich das Augenmerk
richten auf die Zeiten dör Gesundung , mdenen , ohne dramatisches Aufsehen zu

und vor dem verdorbenen Acker sagte
jener Pfarrer beim Bittgang : „Dia hilft
kein Beten und kein Singen , da g'hört
a Mist her !“ Was uns nottut , ist — ja ,
ich weiß es wohl , zunächst : mehr Kalo¬
rien !, jedoch vielleicht noch dringlicher :
entschlossene Abkehr von einer schuld¬
haften Vergangenheit , Selbstvertrauen ,
Gemeinschaftsgeist , soziale Gerechtigkeit
und unentwegter Glaube an das Gute auf
Erden , den wir uns als teuersten Besitz
aus dem Zusammensturz um uns herum
retten wollen . Erst wenn wir den ver¬
lieren , geben wir uns selber ; preis . Ist
nicht, , und damit wenden wir uns in den
Bereich der Politik , gerade dieser durch
nichts dauernd zu erschütternde Opti¬
mismus (nicht als Abfall einer längst
überwundenen seichten Aufklärung , son¬
dern als eingeborenes Lebensprinzip !)
tiefere Bedeutung und innerster Beruf
Jedweder Demokratie ? ! Wie könnte sie ,
deren Ziel die Volksherrschaft ist , sich
selbst vollenden , glaubte sie nicht , daß
die Menschen als vernunftbegabte Wesen
im Grunde gut seien und nur , wie bereits
„Sokrates , der alte Greis “ lehrte , aus
Unkenntnis des Richtigen schlecht , d . h .
falsch handelten . Freilich ist . man unter
dem furchtbaren Eindruck des schauer¬
lichen Erlebens der letztvergangenen ein¬
einhalb Jahrzehnte versucht , Mephisto
beizupflichten , der voller Hohn meint
der Mensch gebrauche die ihm als „Schein
des Himmelslichtes “ geschenkte Vernunft
„allein , um tierischer als jedes Tier zu
sein “ . Doch behält ja bekanntermaßen
der „Geist, , der stets verneint “ , zuletzt

ropas und der anderen Kontinente . Kein I nicht Recht Faust , den er zu vernichten
Sonnenblick will sich eröffnen , keine I sich abmüht , wird , vom Herrn „zur Klar
noch so spärliche Aussicht in hellere Ge-

Der 1 . Mai : Ein Feiertag aller Schaffenden
Von Karl Flößer 1 Allg . Deutscher Gewerkschaftsbund

Die Vorkämpfer der internationalen
Arbeiterbewegung haben auf ihrem im
Jahre 1889 in Paris stattgefundenen Kon¬
greß beschlossen , den 1 . Mai als Welt¬
feiertag zu . erklären . Die Arbeiter der
ganzen Welt waren auf diesem Kongreß
vertreten . Der Beschluß wirkte so gewal¬
tig , daß er von großer historischer Be-

- deutung für die Arbeiterbewegung der
ganzen Welt wurde . Besonders aber für
die Gewerkschaftsbewegung
in Deutschland geradezu als richtungge¬
bend bezeichnet werden konnte . Wur¬
den doch auf dieser Tagung Forderungen
aufgestellt , die als gute Grundlage für
den Aufbau der damals noch in den Kin¬
derschuhen steckenden Gewerkschaften
gelten konnten .

Daß gerade der 1 . Maisgewählt wurde ,
der Tag , an dem alles grünt und blüht ,
die Natur zu neuem Leben erwacht ,
zeigte sich in der Folgezeit als sehr
glücklich . Kein besserer Tag hätte be¬
stimmt werden können .

Die organisierten Arbeiter blieben an
diesem Tage von der Arbeit weg , um mit
Gleichgesinnten zu feiern und für ihre
gerechten Forderungen zu demonstrieren .
Da» taten sie auch trotz Aussperrung und
Polizeischikanen in der Kaiserzeit .

Sie kämpften für Völkerverständigung ,
Völkerfrieden , kürzere Arbeitszeit und
bessere Bezahlung ! Sie forderten Arbei¬
terschutzgesetze und soziale Gerechtig¬
keit . Das taten sie trotz Maßregelung und
Entlassung der sog . „Rädelsführer “ in
immer stärkerem Maße . Die Scharfma¬
cher unter den Arbeitgebern verloren
ihre besten und tüchtigsten Arbeitskräfte .
Diese kamen bald wieder wo anders un¬
ter und trugen so die gewerkschaftliche
Idee in immer neue Betriebe . Die gemaß -
regelten süddeutschen Funktionäre wan -
derten nach Norddeutschland und umge¬
kehrt die von dort nach Süddeutschland .
Die Arbeiterbewegung gewann nur da ->
durch . Die Solidarität der Arbeiter half
über alle Schwierigkeiten und vorüber¬
gehende Not hinweg .

Trotz angedrohten Konventionalstrafen
gegen sozial eingestellte Arbeitgeber
gelang es in einigen Berufen , schon
vor 1914 den 1 . Mai als Feiertag in
den Tarifverträgen und auch in betrieb¬
lichen Abmachungen festzulegen .

Harte und schwere Kämpfe mußten um
die Verkürzung der Arbeitszeit und Er¬
höhung der Löhne geführt werden . Und
immer wieder war es der 1 . Mai , an dem
Rückblick und Ausschau gehalten wurde .
Morgens waren Versammlungen und Um¬
züge , nachmittags Ausflüge mit Familien ,
abends festliche Veranstaltungen . Durch
zähes Festhalten an ihrer Idee verhalfen
eie dem Maifeiergedenken zum Durch¬
bruch . Dann kam der erste Weltkrieg .

Die Gewerkschaften konnten ihn leider
nicht verhindern . Der Krieg ging ver¬
loren . Der 1 . Mai wurde gesetzlicher Fei¬
ertag . Ebenso der 8-Stundentag durch
Gesetz und Tarifvertrag festgelegt . Die
Gewerkschaften nahmen einen starken
Aufschwung , die Jugend wuchs orga¬
nisch in die Gewerkschaften hinein . Diese
organische Entwicklung wurde 1933 durch
die Nazi -Diktatur jäh unterbrochen . Um
den Arbeitern und der Welt Sand in die

„Tag der Arbeit “ erklärt Viele Zeitge¬
nossen , auch viele ehrliche und brave
Arbeiter fielen auf diesen Trick herein .
Deutschland und der ganzen Welt wurde
etwas vorgetäuscht , an das Hitler , Ley
oder Goebbels in ihrem Innern nie dach¬
ten . Sie taten es , um ihren verbrecheri¬
schen Krieg mit Hilfe der Arbeiter besser
vorbereiten zu können .

Mit Ausbruch des Krieges hörte auch
der „Tag der Arbeit “ auf . Jetzt zeigten
sie ihr wahres Gesicht . Die Freizügig¬
keit der Arbeiter und Angestellten wurde
aufgehoben , die Zwangs - Verpflichtung
durchgeführt . Wer sich nicht fügte , wan -
derte ins KZ. oder an die Front . Der
totale Zusammenbruch kam , dessen Fol¬
gen sind Not und Elend , Hunger und
Krankheit . Diese Notzeit kann nur durch
Zusammenarbeit aller Kräfte überwun¬
den werden . Die Gewerkschaften sind
dazu bereit . Voraussetzung ist aber , daß
auch die andern mithelfen .

Der 1. Mai ist nun wieder gesetzlicher
Feiertag .

Der Artikel 21 der Württemberg -Badi¬
schen Verfassung lautet : „Der 1 . Mai

ist gesetzlicher Feiertag als
Bekenntnis zu sozialer Ge¬
rechtigkeit , zu Fortschritt ,
Freiheit und V ö 1 k e r v e r s t ä n
d i g u n g .“

Freuen wir uns darüber , und feiern wir
diesen Tag in würdiger Form . Die ganze
Einwohnerschaft , Alte und Junge , ob
Arbeiter , Angestellter oder Beamter , Leh¬
rer , Richter , Rechtsanwalt , Arzt und
Künstler . Alle sollen an diesem Feier¬
tag der ganzen Welt teilnehmen und
zeigen , daß sie gewillt sind , gemeinsam
ein neues Deutschland der Demokratie ,
der sozialen Gerechtigkeit , des Friedens
und der Wohlfahrt aufzubauen . Schlos¬
ser und Ingenieur , Maurer und Archi¬
tekt , Angestellter und Beamter , Taglöh¬
ner und Bauer , alle müssen an einem
Strange ziehen und Solidarität üben ,
wenn es unseren Kindern und Enkeln
einmal wieder besser gehen soll .

Die ganze Welt blickt auf uns . , Wir
wollen beweisen , daß wir bereit sind ,
begangenes Unrecht wiedergutzumachen ,
Nur durch gegenseitiges Verständnis und
Vertrauen wird das große Werk gelingen .

heit “ geführt , erlöst . Ebenso soll der
Spott des kaltherzigen Zyniker « ah uns
zuschanden werden ! Wir Demokraten
halten uns an das Beispiel all jener Bahn¬
brecher und Bannerträger der Demokra -

außen und innnen auf sie ein . Sie kämpft
einen zweifachen , harten Daseinskampf .

In schweren Zeiten bedarf es größter
Überzeugungstreue und Opferkraft . Die
sozialen Errungenschaften wird man un¬
serer Arbeiterschaft nicht aus den Hän¬
den winden ; dafür haben Gewerkschaft
und demokratische Parteien zu sorgen .
„Der Gott der Männer schuf , der ,
wollte keine Knecht e“ .

Wir werden sein , weil wir sein
müssen . Die Aufgabe in der Gegen¬
wart steht riesengroß und verantwor¬
tungsheischend vor uns : rettet das Erbe
der Väter , laßt die Arbeiterschaft und
die ungeheuren Opfer der Vergangenheit
nicht Schaden nehmen . Bewahrt Einig¬
keit und Geschlossenheit eures
Wollene und Handelns ! Habt Ver¬
trauen zum demokratischen . Staat !
Eine zerstörte und heruntergekommene
Wirtschaft , wie sie uns vom National¬
sozialismus hinterlassen wurde , kann nur
durch Menschen mit gesunder Arbeits¬
kraft voller Willens - und Schaffensfreude
wieder aufgebaut werden .

In dem neu aufzubauenden Staat und
der Wirtschaft ist deshalb imbedingt er¬
forderlich : —

1. Höchstmögliche Arbeitsbeschaffung ,

tn s

erregen gerechte Ordnung und ausrtt .
chende Versorgung vorhanden war «*,
und geistige Leistungen hervorgebracht
wurden ?

Weithin haben wir heute in Deutsch ,
land die klassenlose Gesellschaft als ein«
Gemeinschaft de* Elends , nicht der
Sicherheit , nicht der Entproletarisierung
des Proletariats . Möge eine schwere Zeit
ein starkes und entschlossene « Ge>
schlecht finden !

Arbeitereinheit und Demokratie
Von Friedrich D i e t z , KPD

Die politisch und gewerkschaftlich or¬
ganisierte Arbeiterschaft feiert in diesem
Jahre zum 57 . Male den 1. Mai als Kampf¬
tag der Arbeiterklasse . Auf dem inter¬
nationalen Arbeiterkongreß 1889 in Paris ,
am Tage der Jahrhundertfeier des Ba¬
stillensturmes , verlieh die erste Zusam -

tie , die , wie die ersten Neuengland -Sied - ’ menkunft der 2 . Internationale der inter -
ler des Mayflower -Paktes , die Männer | nationalen Verbundenheit u . Soli -

Eine Fabrikarbeiterin
Von Elisabeth Großwendt

Marie -Agathe war 54 Jahre alt als ich
sie im Spinnsaal der großen Fabrik ken¬
nen lernte . Das schmale , vertrocknete
Persönchen trug ein altes blauem Kattun¬
kleid ; der dicke , blonde Zopf , der noch
kein graues Haar aufwies , saß wie fest¬
genagelt an dem runden , glatten Kopfe ,
doch der Rücken war gebeugt und das Ge¬
sicht voller Runzeln . Sie hat mir nie er¬
zählt , ob Liebe und Herzeleid ihre Zei¬
chen in sie eingegraben haben . Ich wußte
nur , daß sie mit 14 Jahren in diese Baum¬
wollspinnerei gekommen war ,

Marie -Agathe und ich hatten sechszehn
Maschinen zu versorgen . Noch ehe einer
der hohen Kübel voll war , stand schon
ein neuer bereit , um die duftige , lockere
Baumwollmasse aufzunehmen . Waren ge¬
nug gefüllt , so stellten wir sie auf einen
niedrigen Wagen , und ich fuhr sie zu den
Spülmaschinen , welche die Bänder , zu
zweien nebeneinandergelegt , streckten ,
zogen und so die feinen Fasern parallel
legten bis daraus später an den andern
Maschinen dünn gedrehtes Garn wurde .

Wir haben uns gut vertragen bei der
Arbeit , sie und ich . Viel Gespräche führ¬
ten wir nicht bei dem dröhnenden Getöse
in dem Spinnsaal . Aber es ging auch
alles ohne viel Worte . Ich maß meine
jungen Kräfte an den schweren Blechge¬
fäßen und Marie -Agathe stand unterdes¬
sen mit geschlossenen Augen vor un¬
seren Pfleglingen , still , mit vorgebeugtem
Kopf wie ein Bild der Versunkenheit .

Schlief sie ? Nein , denn auf einmal
wurde sie lebhaft . Pützen , Kehren ! Mit
ausgestrecktem , hageren Ana einen
langgestielten Besen haltend , wischte sie
auf den gewölbten Deckeln der Maschi¬
nen hin und her . Wie wirbelte der weiße
Staub um unsere Köpfe ! Ist Frau Holle
bei un « eingekehrt , Marie -Agathe ?

Unsere Tage verstrichen in stetem Einer -
Augep «u streuen , wurde der 1. Mai zum ' lei . Wir putzen die Räder und hölzernen

Deckel unserer Maschinen und brachten
das unaufhörlich herausquellende Watte -
band den anderen Arbeiterinnen . Una
manchmal mußten wir uns eilen , damit
keine Stockung eintrat . Dann riefen die
Spulerinnen nach neuen Kübeln , und das
durften wir uns doch nicht sagen lassen ,
daß wir saumselig wären ..

So schafften wir unsere Zelt zusammen .
Für Marie -Agathe waren es viermal zehn
Jahre geworden , die sie auf dem schma¬
len Weg zwischen den Maechinenreihen
täglich damals elf Stunden auf und ab
gegangen war .

Zwölf Uhr , Mittagszeit .
Marie -Agath ‘ macht Toilette . Mit Bürste

und Kamm striegelt sie ihren runden
Kopf und schaut in einen winzigen Spie¬
gel , ob die Haare auch fest und glatt
liegen . Noch ein energischer Strich . Gut
so ! Nun kommt das Ausgehkleid , es wird
über den Arbeitsrock gezogen .

Dann geht es „nach Hause “ . Wir woh¬
nen und essen im Mädchenheim , das nahe
bei der Fabrik liegt .

Welch ein Überfluß auch an diesen lan¬
gen Tischen in dem großen hellen Speise¬
raum ! Marie -Agathe sammelt noch die
Brotstücke , die herumliegen . Die Ita¬
lienerinnen , die ihre Gewohnheit kennen ,
streuen mit neckendem , lautem Lachen
Wurstpellen auf den Fußboden . Marie -
Agathe , die stolze , zurückhaltende , läßt
sich 's nicht verdrießen und sammelt alles
emsig auf .

Dann kommt der Sonntag , Feiertag ! Da
geht Marie -Agathe zu ihren Verwandten
ins Nachbardorf .

Ich denke an einen Sonntag im Mai , als
meine Augen nach ihr wie nach etwas
Wunderbarem blickten . Hatte der Früh¬
lingsglanz sich auch über sie ausgebrei¬
tet ? War eie es denn wirklich ?

Ja , Marie-Agathe im Sonntagskleid !

um George Washington , die beredten
Wortführer der großen französischen Re¬
volution, ' die fortschrittlichen Mitglieder
der Paulskirche in Frankfurt a . s M . und
(warum nicht ? ) die von nichtsnutzigen
Abenteuerern in den Schmutz gezerrten
Begründer der Weimarer Republik nie¬
mals abließen , an eine vernünftige Welt¬
ordnung zu glauben und darnach ihr
Denken und Tun zu richten .' Sie haben ,
die einen auf günstigerem Boden mit
weltgeschichtlichem Erfolg , die ' anderen
als tragische Opfv eines verzwickten Ge¬
schichtsabschlusses Werte geschaffen , wo¬
durch sie ihre Völker und mit ihnen die
Menschheit überhaupt ein beträchtlich
Stück weiterbrachten auf dem Wege zur
Erfüllung ihrer Bestimmung im Welten¬
plan . Und sie konnten das nur deshalb ,
weil sie zeitlebens Optimisten waren und
blieben , weil kein Mißgeschick und Un¬
verstand , nicht Verzagtheit und Anfein¬
dung , sie von dem abzubringen im Stande
war , was sie als sittlich geboten und
praktisch möglich erkannt hatten . Und
das war für sie die Verwirklichung des
demokratischen Gedankens . Wie „die
Welt , die schöne Welt so gänzlich unver¬
wüstlich “ ist , wovon alljährlich die Wie¬
derkunft des prächtigsten Frühlingsmonats
Zeugnis gibt , so ist die,Idee eines glück¬
lichen , in Freiheit und Würde sich er¬
schöpfenden edlem Menschentums ewig
und untilgbar . Den politischen Wegweiser
hierzu stellt einzig und allein die echte
Demokratie , die Gemeinschaft aller gut¬
gesinnten Menschen , die willens sind , im
Mitmenschen das Ebenbild Gottes und den
brüderlichen Weltbürger zu sehen und
darnach ihr staatliches Gefüge auf die
Gleichheit der Rechte und Pflichten aller
vor der aus eigener Machtvollkommenheit
geschaffenen Satzung aufzubauen . Daß
dieses wahre demokratische Staatswesen
bei allen Völkern der Erde und vornehm¬
lich bei dem vom Schicksal so schwer ge¬
troffenen deutschen Volke tatsächlich
(nicht bloß rednerisch !) Gestalt gewinne ,
das ist der aufrichtige Herzenswunsch der
DVP zum 1. Mai . Er soll ausklingen in
dem zuversichtlichen Goethewort :
„Ich habe geglaubt , nun glaub 1 ich erst

recht !
Und geht es auch wunderlich , geht es

auch schlecht .
Ich bleibe beim gläubigen Orden .
So düster es oft und so dunkel es war
In drängenden Nöten , in naher Gefahr ,
Auf einmal ist 's lichter geworden .“ '

d a r i t ä t der neu erwachenden Arbeiter¬
bewegung in der Erhebung des 1 . Mai
Zum Kampftag aller Werktätigen Aus¬
druck . Schon bei seiner Geburt standen
die VSrtreter der Arbeiterschaft von 20
Nationen Päte . Gleichzeitig sollten in allen
Ländern , in allen Städten an diesem Tag
die Arbeiter an die öffentlichen Gewalten
die Forderung richten , den Arbeitstag
auf acht Stunden festzusetzen . Es wurde
die Abschaffung der stehenden Heere und
ein « , internationale Arbeiterschutzgesetz¬
gebung verlangt . Damit war dem Gedan¬
ken und dem Zweck dieser internatio¬
nalen Demonstration der Weltarbeiter¬
schaft auf Jahre hinaus die Richtung ge¬
wiesen . Der Kampf um den sozialen
Fortschritt , der Kampf gegen den
Krieg hatte damit seine erste feste und
dauernde Form angenommen .

Im Verlaufe der Jahrzehnte wurde
manche Forderung des Pariser Kongres¬
ses verwirklicht . Die Maidemonstrationen

In weiten Falten , schwarz und weiß
"kariert stand das Kleid um ihre kleine
Gestalt ; auf ihrem Strohhut wippten
weiße Margariten hin und her , und einen
silbergrauen Sonnenschirm trug sie ' in
der Rechten .

In ihrer Hand trug sie ein Paket mit
rotem Garn umschnürt . Ich ahnte wohl ,
was darin war , und ich hätte gern ge¬
wußt , was ihre Verwandten mit dem Brot
und den Abfällen von unserem Mittag¬
essen tun würden . Vielleicht Futter für
den Hund oder dip Schweine ihrer Ver¬
wandten ? Aber es wäre mir unhöflich
vorgekommen , sie an diesem schönen
Sonntag danach zu fragen , weil sie doch
heute so eine feine geschmückte Dame
war . Darum sah ich ihr nur staunend
nach , wie sie zierlich und mit leichten
Schritten durch die blühende Wiese ging .

verloren immer mehr ihren ursprünglichen
rein wirtschaftlichen Kampfcharakter .
Sie verwandelten sich durch den heftiger
werdenden Zusammenprall der Arbeiter¬
schaft mit dem Kapitalismus und seinen
staatlichen Machtorganen zum politischen
Kampfruf des internationalen Sozialismus
zur Erringung des sozialistischen End¬
zieles .

Der Nationalsozialismus erkannte , wie
stark die Tradition des . I . Mai in den
Hirnen und Herzen der» deutschen Ar¬
beiterschaft verankert war . Er nützte
diese Verbundenheit * der organisierten
Werktätigen für seine verbrecherischen
Ziele aus . Diese Erniedrigung einer gro¬
ßen Sache fand ihr Ende mit dem Zusam¬
menbruch des Dritten Reiches .

Leider blieben nicht nur die Trümmer
unserer Städte als Erbe zurück . Das
schrecklichere Erbe war das deutsche
Volk seihst, ' das plötzlich aus einem
furchtbaren Traum gerissen , fast ohne
Beziehung zur großen Tradition des deut¬
schen Sozialismus dastand , und darum
nur mühselig Anschluß an etwas grund¬
sätzlich Neues erlangte .

Seit dem Jahre 1889 haben die politi¬
schen Verhältnisse und die Formen des
Kampfes um Anspruch und Rechte der
werktätigen Menschen sich oft gewandelt .
Das Ziel ist das gleiche geblieben : Die
Befreiung der Arbeiterklasse vom
Joch des Kapitalismus ! Heute wollen wir
einen demokratischen Staat aufbauen , der

nicht mehr auf kapitalistischer -» Grund¬
lage steht . Wir wollen eine Demokra¬
tie sozialistischen Inhalts auf
dem Wege der demokratischen Kontrolle
und des Mitbestimmungsrechtes des klei¬
nen Mannes erreichen .

Die Stärke und die Erfolge der Kuafc
gebungen und Kämpfe des 1.

' Mai waren
in der Vergangenheit immer durch dl«
Geschlossenheit bedingt , mit der die so¬
zialistische Arbeiterschaft dem Kapitalis¬
mus und seinen Machtinstitutionen ent¬
gegentrat . Heute ist im deutschen Westen
die deutsche Arbeiterbewegung wieder
gespalten . Das Ergebnis dieser verhäng¬
nisvollen Politik erleben wir täglich im
Anwachsen und der Einflußgewinnung der
reaktionären und nationalsozialistischen
Elemente in Verwaltung und Wirtschaft

Unsere junge Demokratie «chwebt er¬
neut in der höchsten Gefahr , ein Instru¬
ment des deutschen und internationalen
Kapitalismus zu werden . Mit den Mitteln
des Separatismus und Föderalismus ver¬
suchen die Steigbügelhalter und Geld¬
geber Hitlers die politische und wirt¬
schaftliche Einheit Deutschlands zu ver¬

hindern . Sie wollen aus - den Länderge¬
bilden des Westens und Südens ein Boll¬
werk der kapitalistischen Herrschaft
machen , «je predigen den Kreuzzug gegen
den Kommunismus und wollen damit dM
deutsche Volk in das Abenteuer eine»
neuen , noch furchtbareren Krieges hin¬
eintreiben . Wie einst führen ste wieder
die Parole von „Ruhe und Ordnung " i«
Munde , und meinen damit die kapitali¬
stische Ordnung und die Ruhe vor den be¬
rechtigten Forderungen der Arbeiterschaft

Werktätige in Stadt und Land ! Erkennt
die Gefahren , die jetzt schon wieder un¬
sere junge Demokratie bedrohen . Erkennt ,
daß Hunger und Not der Gegenwart da»
Werk auch aller derjenigen ist , die eln»t
die Stützen der Naziverbrecher waren
und heute wieder an maßgebenden Stel¬
len die Maßnahmen sabotieren , mit denen
allein verhindert werden kann , daß nicht
Millionen elendiglich zu Grunde gehen.

Wir brauchen den Einheitsstaat
eine planmäßige Lenkung der Erzeugung
und Verteilung aller lebenswichtigen Gu¬
ter auf der Grundlage einer demokrati¬
sierten Verwaltung und Wirtschaft .
Schwerindustrie muß in die Hände “*J
Volkes überführt werden , das durch sejn*
Kontrollorgane und die Gewerkschaft *®
für alle Zukunft verhindern muß , da»
Rhein und Ruhr erneut zu einer deuk
sehen und internationalen Waffenschmied *
gegen das Sozialist . Rußland und die Frei¬
heit der anderen Völker mißbraucht wir»-

Wir fordern die Säuberung de»
Verwaltung »- und Wirtschaftsapparate *
von allen Nazis und Kriegsverbrechern -
Wir fordern eine demokratische Boden¬
reform . Das Land darf nicht an geflüch¬
tete Junker aus dem Osten gegeben wer¬
den . Diese Kaste de« deutschen Unglück*
muß für alle Zeiten zum Verschwind ®
gebracht werden . Landarme Bauern un°
hunderttausend « Flüchtlinge warten _in£
mer noch auf eine bessere und neue E***
stenzgrundlage .

Wir fordern in den Betrieben die K®“"
trolle der Produktion durch die Betrieb *^
räte . Den Gewerkschaften gehört der
scheidende Anteil an der Planung JJJ"
Wirtschaft und der Verteilung der Güwj'

Das alles , Werktätige in Stadt und La®“
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können wir aü schaffendes Volk nur «*“
reichen , wenn wir uns einig und t *
schlossen in einer großen s o z i »J *'’
stischen Arbeiterpartei finde*-

Der 1. Mai 1947 sei uns Verpflichtung ,
die Einheit der Arbeiterbeweg '®*
schnellstens herzustellen . Nur so wer »® ::
wir die Macht des schaffenden Volk*« !
die das Gesicht der neuen Demokrat * ?,
bestimmen wird , einer fortschrittlich * » !
sozialistischen Demokratie !

Auf ’
Petes si
*ü eint•ours c
« Kanis,
■eng *« mg. i' *etholic
Aalen y
“ a an,
Bach p••m m
mäßige
»ammei
«*n an« nem«us in*•» Lä
« B&me;



Badische Neueste Nachrichten Nummer 51 , Seite 5ril 1947 MpiaKtftyocft . 30. April 1947

aller

eben *.
len .
*ie bisheraß unsere
a Feiertagt » a 1 tsj
esatzungj .
L>emonti e
Möge die,
ernationj .
irnatio .ku nge ninser Vonle bes»ert
öären d«

Arbeiter ,ksal . Dt,
: ist die
chheit , ge!
irger - und' kriegeri .
chte sindin ablöseneit ? Oder
Augenmerk
Jndung , a
fsehen m

5 ^ iutz der Berufsehre
Hegt schon lange zurück , daß mit
Aufblühen der Zünfte diese neben

“*? fachlichen Kenntnissen peiniichst
die ehrsame Haltung ihrer Zunft -

*l~L sen wachten . Das ist , wie gesagt ,

Wir und die doppelte Sommerzeit
Warnende Stimmen aus unserem Leserkreis

- lange her . Mit der fortschreitenden
entstanden neue Berufsgruppen , und

Gerundeten wiederum \ ihre Berufsver -
ÄLde . So auch die Hkndelsver -

t e r . Der Verband Vertritt die In -
t* j " seiner Mitglieder , und in die -
*' * Eigenschaft richtete die Berufsver -

der Handelsvertreter folgendes
£ hrei

*
en an uns :

" in Nr - 47 erfolgte eine Veröffentlichung
Jtadtgartenschänder am Werk “ . Als

& rufsvertretung der Handelsvertreter
-- wir mit , daß die in der Veröffent -

J
*L_ng genannten Vertreter Lampert

OQvden , Arnold Strehlau und Anton
ttJmd als Handelsvertreter nicht zuge -
fS en sind und nicht unserem Verband
^ gehören . Bei den Erwähnten handelt

sich also nicht um Handelsvertreter .
Wir bitten an entsprechender Stelle eine
Berichtigung zu bringen . Im Interesse
reiner Mitglieder lehnt es der Handels¬
vertreter - un (j Vermittler verband ab , den
Berufsstand des Handelsvertreters mit
Elementen auf eine Stufe zu stellen , die
unter dar Bezeichnung „Vertreter “ un¬
lauteren und unerlaubten Geschäften
nachgehen .*4

Keinem Menschen wird es eingefallen
„ jn> deshalb an der Ehrbarkeit dieses

-Sjrtifsstandes zu zweifeln , selbst wenn
es tatsächlich eingeschriebene Mitglieder
vom Stande der Handelsvertreter gewe -
en wären . Obwohl wir nicht wissen , ob

es nicht doch Vertreter wären , soll da -
Mit dem Wunsch der autorisierten Berufs -
VW4eetung der Handesvertreter entspro -

- eien sein . P . S.

31 Notkirchen für Deutschland gestiftet .
ja Rahmen des kirchlichen Wiederauf -

... wurden durch Vermittlung des Oeku -

f enischen Rates insgesamt 31 Baracken¬
rehen gestiftet und in den vom Krieg

besonders heimgesuchten Städten aufge -
itellt . Je 10 dieser Notkirchen waren
eine Spende der amerikanischen Sektion
des Lutherischen Weltkonvents und des
Amerikanischen „ Church World Service “,
g Kirchen spendete das Evangel . Hilfs¬
werk der evangelischen Kirchen der
Schweiz, 9 die lutherische Missouris -
iynode in Amerika .

Drucksachen im Auslandsverkehr . Ab
totort werden Drucksachen bis 2 kg aus
der amerikanischen und britischen Zone
nach den Vereinigten Staaten von Ameri -
|m und dem Vereinigten Königreich Groß¬
britannien und Nordirland zugelassen .
Die Sendungen müssen den Vorschriften
des Weltpostvertrags und den einschlä¬
gigen Gesetzen der Militärregierung ent¬
sprechen . Gebühr für je 50 g beträgt
15 Rpt
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Das ganz auf Kürzungen eingestellte
Publikum würde vor kurzem durch eine
Zulage überrascht , indem man die Uhr
um eine Stunde vorstellte . Knurrende
Mägen sind naturgemäß gegen eine Ver¬
längerung der Tagesstunden , und es wur¬
den Stimmen laut , die darauf hinwiesen ,daß solche Maßnahmen mit dem Stande
der Ernährung nicht in Einklang zu brin¬
gen sind .

Die Sommerzeit war stets nur eine
kriegsbedingte Maßnahme und hat bei den
derzeitigen Verhältnissen ihren Sinn ver¬
loren . Die wenigen Industriewerke , die
auf vollen Touren lallten , sind davon
nicht abhängig , und die Landwirtschaft
arbeitet nicht nach der Uhr , sondern nach
der Sonne . Der Schlaf bedeutet bei der
ungenügenden Ernährung eine wesent¬
liche Hilfe für die geschwächten Körper¬
kräfte .

Auf die Ankündigung der doppelten
Sommerzeit erhoben sich viele warnende
Stimmen vor solchen Maßnahmen , um die
jetzt schon beschränkte Arbeitskraft nicht
noch mehr zu schwächen . In vielen Zu¬
schriften werden die deutschen Behörden
gebeten , entsprechende Schritte zu un¬
ternehmen , um die Einführung <i =r Som¬
merzeit rückgängig zu machen . Wir brin¬
gen nachstehend einige Zuschriften aus¬
zugsweise zum Abdruck :

„Wehn man uns 18 Arbeitsstunden pro
Tag zumutet , dann muß man uns auch
die entsprechenden Nahrungsmittel ge¬
ben , sonst brechen wir zusammen . . .“

„Durch die Tagesverlängerung "gewin¬
nen $iir bei einer werktätigen Bevölke¬
rung von 25 Millionen in 120 Arbeits¬
tagen bis zum 1 . Oktober 6 Milliarden
Stunden . Wozu ? “

„In vielen Arbeitergemeinden arbeiten
die Leute auswärts . Sie müssen minde¬
stens um 4 oder 5 Uhr früh von zu Hause
weg , kommen abends spät nach Hause ,
aber nicht um den verdienten Feierabend
zu genießen , sondern um schwere Arbeit
in der Landwirtschaft zu leisten . Die Ein¬
führung der neuen Zeit bedeutet für die
Leute einen vergrößerten Arbeitstag von
etwa 18 Arbeitsstunden . Bei der derzei¬
tigen Ernährungslage ist dies ein Raub¬
bau an den ohnehin geschwächten Kräf¬
ten .“
„Die Lehrerschaft erhebt ihre warnende

Stimme gegen die von der alliierten
Kontrollkommission beschlossene Einfüh¬
rung der doppelten Sommerzeit und ruft
alle maßgebenden Stellen und die Öffent¬
lichkeit auf , im Interesse unserer Jugend
nichts unversucht zu lassen , um die Zu¬
rückziehung dieses Beschlusses zu errei¬
chen . Die seit Kriegsbeginn alljährlich
wiederkehrende Einführung der Sommer¬
zeit bedeutet einen empfindlichen Ein -

i griff in die natürliche Ordnung . Sie be¬

raubte unsere Kinder täglich um eine
Stunde Schlaf und Kühe und das in einer
Zeit , da der Krieg schon eine ungeheure
zusätzliche Belastung für die seelischen
und körperlichen Kräfte unserer Jugend
darstellte . Wir durften hoffen , daß nach
der Beendigung des Krieges und dem
Sturz der Naziherrschaft dieser gewalt¬
same Eingriff sein Ende finden würde .
Aus unbegreiflichen Gründen hat man an
der Sommerzeit trotz Hunger und Not ,
trotz geschwächter Gesundheit und ver¬
minderter Nerven - und Seelenkräfte fest¬
gehalten . Die Einführung der doppelten
Sommerzeit wird die weitere Minderung
und den schließlichen Zerfall der deut¬
schen Jugendkraft noch beschleunigen .
Wir fordern alle Stellen , Eltern , Ärzte¬
schaft . Unterrichtsverwaltung , Stadtver¬
waltung , Jugendorganisationen auf , ihre
warnende Stimme zu erheben . Die dop¬
pelte Sommerzeit darf neben anderen
Gründen auch mit Rücksicht auf unsere
so stark geschwächte Jugend nicht ein¬
geführt werden ." P . S.

Zweierlei Recht ?
Die staatliche Bürokratie wacht be¬

kanntlich mit größter Sorgfalt darüber ,
daß kein Staatsbürger sich Rechte an¬
maßt , die ihm nur eine Staatsstelle zuge -
stehen kann , für die er aber diese Er¬
laubnis nicht besitzt . Mit noch größerer
Sorgfalt wacht die , staatliche Bürokratie
darüber , daß die in den Gesetzen vorge¬
schriebenen Verfahren und Zuständigkeit
ten von den Staatsbehörden pein¬
iichst eingehalten werden . Diese
Wachsamkeit darf in einem Rechtsstaat
nicht getadelt werden . Wie verhält es
sich aber damit , daß die Stadtgemeinde
Ettlingen mit voller Kenntnis des
Landrats und der staatlichen Zentralbe¬
hörde , aber ohne Durchführung des ge¬
ordneten Verfahrens und ohne die gesetz¬
lich notwendige Genehmigung im Ein¬
zugsbereich des Karlsruher
Wasserwerks eine eigene Was¬
serversorgungsanlage errichtet ,
damit die Stadt Karlsruhe sozusagen „auf
kalten Weg “ vor vollendete Tatsachen
stellt und die Bevölkerung der Nachbar¬
stadt Karlsruhe empfindlich schädigt ?
Vielleicht darf eine Antwort von der
Staatsbehörde erwartet werden . -r -

Kunstsleine werden liergestelit

Maikä fer ein wertvolles Futtermittel
Die Sammelarbeit muß sofort beginnen !

Tn diesem Frühjahr tritt der Mai¬
käfer besonders stark auf . Als wirt¬
schaftlicher Schädling muß er ener¬
gisch bekämpft werden . Unter den Be¬
kämpfungsmaßnahmen spielt das Einsäm -
haeln der Käfer und Engerlinge die wich¬
tigste Rolle . Das Samnjeln der Maikäfer
hat durch tägliches Abschütteln der
Bäume in den Morgenstunden , wenn die
Käfer noch steif sind und sich fallen
lassen, zu erfolgen . Auf rasigem Boden
werden zweckmäßig Fangtücher unter
der Krone ausgebreitet . Um auch Aste
«tirkerer Bäume abklopfen zu können ,
braucht man 'lange Schüttelstangen , .die
nan zum Schutze der Äste mit Lappen
« »wickelt . Die gewimmelten Käfer schüt¬
tet man in Säcke . Die Abtöfunjg der Kä¬
fer erfolgt durch Uberbrühejn mit kochen¬
dem Wasser (auf 20 1 Käfer etwa 10 1
Wasser) . Wenn keine Luftblasen mehr
aufsteigen , sind die Insekten getötet . Die
Futtermittelmengen , die durch
Sammeln der Käfer und Engerling ^ be -
•mders in starken Flugjahren gewonnen
werden können , sind beachtlich . Zur
Verfütterung könen die lebendigen
«Bier frisch getöteten Käfer dienen . Wenn
die Käfer aufbewahrt werden sollen ,
müssen sie gedörrt werden . Das Trock¬
nen kann in Backöfen oder Darren ge¬
schehen . Die Käfer verlieren etwa %
ihres Gewichts und werden brüchig , *o
daß sie leicht zerkleinert und gemahlen
werden können . Man erhält so das Mai¬
käferschrot , das ein konzentriertes
Futtermittel darstellt und einen hohen
Gehalt an verdaulicher Stickstoffsubstanz
tufweist . Die an Schweinen festgestellte
Verdaulichkeit des Rohproteins beträgt
etwa 69 Prozent , die des Rohfettes etwa
B Prozent . Bei Geflügel und bei
Schweinen sind lebendige oder frisch
getötete Käfer und auch , Maikäferschrot
beliebt . Es sollen jedoch dur beschränkte
Mengen verfüttert werden . Ein Huhn
darf täglich nicht mehr als 30 g , ein
Schwein nur etwa 300 g frische Käfer
erhalten . Frisch . getötete oder getrock¬
nete Maikäfer eignen sich auch als
Fischfutter . Maikäfersehroi wird
ferner von Hunden und sogar von

Pferden in geeigneten Futtermischun¬
gen gfern verzehrt .

Auch ' auf das Sammeln der Enger¬
linge soll man bei jeder Bodenbear¬
beitung bedacht sein . Hühner und Enten ,
auch Hunde , verzehren die Engerlinge
anscheinend als Leckerbissen . Werden
die Engerlinge gesammelt , so dürfen sie
dem Geflügel nur in frischem Zustande
verabreicht werden . Den Schweinen gibt
man sie wegen den in den Larven mög¬
licherweise vorkommenden Parasiten am
besten gekocht . Die Engerlinge lassen
sich nicht einfach durch Trocknen kon¬
servieren . Man darf Schweinen und Ge¬
flügel nicht zu viel oder etwa nur Enger¬
linge geben , da diese wegen ihres Fett¬
reichtums ein viel zu „schweres “ Futter
sind .

Durch Sammeln des Maikäfers werden
ungeheure Mengen an | Pflanzenstoffen ge¬
rettet und gleichzeitig wird ein wertvol¬
les Futtermittel gewonnen . Daher muß
die Sammelarbeit mit allen
Mitteln durchgeführt werden !

Dr . H . K.

Sammlung der Bahnhofsmission . Für
Mittwoch und Donnerstag , 7 . und 8 . Mal
1947, ist der evangel . und kathol . Bahn¬
hofsmission eine Geldaammiung im
Bahnhofsgelände genehmigt worden . In
Anbetracht der segensreichen Tätigkeit
der Bahnhofsmission ist dieser Sammlung
ein besonders guter Erfolg zu wünschen !

Brand . In der Nacht brach aus unge¬
klärter Ursache in einer Gartenhütte
beim Küfflen Krug ein B r am d aus , dem
das in der Gartenhütte untergebrachte
Geflügel zum Opfer fiel .

Orthopädische Sprechtage . Im Monat Mal
finden in Karlsruhe von Montag bis Frei¬
tag von 9 bis 14 Uhr , Samstag von 9 bis
12 Uhr ln der SchirmerstraBe orthopädische
Sprechtage statt . Jeden Dienstag und Frei¬
tag Gehschule für beinamputierte Kör -
perbeschädigte von 17 ,bis 20 Uhr in der
Hans -Thoma - Schule , Markgrafenstr ., Ecke
Kreuzstraße , im Hof rechts .

Freiw . Ehrendienst am Samstag - Nachmit¬
tag . Der Treffpunkt zur Ableistung des
Ehrendienstes am Samstag , den 3. Mai 1947 ,
ist auf auf 13 Uhr — Eingang Kaiser -Pas¬
sage — (Ecke Wald - und Kaiserstr .) fest¬
gesetzt .

Das sündige Dorf . Wegen Saalschwierig¬
keiten wird die lustige Bauernkomäpie in
der Kurbel (nicht wie angekündigt im
Bonifatiussaal ) am Samstag , gen 3. und
Sonntag , den 4 . Mal , jeweils 23 .15 Uhr , auf¬
geführt . Die ausgegebenen Karten werden
bis Samstag an der Kasse (Kurbel ) umge¬
tauscht . .Dichterlesungen . Im Rahmen des Jugend¬
erziehungswerkes liest Lina Nrifen Lea¬
sings Dramen mit Einführungsvortrag . Be¬
ginn Freitag , 2 . Mai , 14# Uhr , in der Leo¬
poldschule (Lesezimmer ) .

Freiwirtschaftsbund Karlsruhe . Sonntag .
4. Mai , 15 Uhr , spricht im Munzsaal , Wald¬
straße Prof . Dr . Paul Diehl , München ,
über das Thema : »Hat Deutschland noch
eine Zukunft “ .

Beruf sjubiläum . Am 30. April begeht
Karl B i s c h 1 e r , Akademientr . 1«, sein
40jähriges Berufsjubiläum als Vertreter der
Bauer ’schen Schriftgießerei Frankfurt a . M.

Geburtstag . Am 30. 4. 1947 feiert Josef
Speck , Beiertheim , Breitestr . 44 , meinen
80. Geburtstag .

Goldene Hochzeit . Am 1. 5. 1947 feiern
die Eheleute Schuhmaehermeister Anton
Bach , Sommerstr . 4, das Fest ihrer gol¬
denen Hochzeit .

Spuk im Schloß
Ein reichlich unmotiviertes Stück , dieser

Bavariafüm , den Gloria zeigt . Aber das tut
nichts . Beim Spuken geht doch nichts mit
rechten Dingen zu und hier ist die Geschich¬
te recht amüsant zugeschnitten .

Jeder erhält eine Gratiszuteilung an leich¬
tem Gruseln . Alles ist dazu vorhanden : ein
romantisches Schloß (anders können Gei¬
sterschlösser gar nicht aussehen !) , halb
schon eine Ruine , die in einem nächtlichen
Blitz - und Donnerwetter gespenstisch auf¬
leuchtet und wieder ins Dunkel sinkt . Ein
Mummenschanz mit dem bei derartigen
geisterhaften Anlässen so beliebten Duell
zweier Ritter um die schöne Reichsgräfin .
— Um diese Dinge herum ein kleines mo¬
dernes Märchen — ein Filmlustspiel — un¬
problematisch, , kaum zum Nachdenken
zwingend , weil alles von selbst — wie ’« S
sein muß — abläuft .

Und wenn solch bewährte Kräfte wie Mar¬
got Hielscher , Albert Matterstock , Paul
Kemp und Alice Treff eine Rolle spielen ,
kann nichts weiter schief gehen . Besonders
wenn man auf Schritt und Tritt von Leo
Leux ’ Musik begleitet wird . — Beim Spuk
vergißt man selbst die Regie , die einige
Wünsche offen läßt . M . M .

Der spanische Rosenstock
In der Reihe der Veranstaltungen des

Volksbunds für Dichtung las Friedrich
P r ü t e r in schlichter , ansprechender Art
Bergengrüns Erzählung vom spanischen
Rosenstock . In eine spannungssteigernde
und zugleich ergänzende Rahmenerzählung
kunstvoll eingefügt ist das schicksalhafte
Erleben eines jungen Liebespaares . Durch
zwingende , äußere Umstände getrennt ,
bleibt ihre Verbindung aufrecht erhalten
in einem wundersamen , spanischen Rosen¬
stock , den der Mann beim Abschied der
Geliebten hinterläßt , damit sie diesen
pflege als Symbol für seine glückhafte
Rückkehr . Aber in den Jahren der Ver¬
einzelung erlahmt vorübergehend und ihnen
selbst kaum bewußt die seelische Kraft ,
die die Liebenden trägt . Sinnbild dafür :
die durch unvermeidbare Widrigkeiten er¬
folgende Trennung des Mädchens von der
mit hingebender Fürsorge umhegten Blume .
Nur ein Wunder , das tiefe Eingebettetsein
in die Hut höherer Vorsehung , kann diese
menschliche Schwäche überbrücken . So fin¬
det der Jüngling das Mädchen wieder in
einer Rosenlaube , die die wuchernden
Zweige des Rosenstrauchs schützend gebil¬
det haben . Dr . A .

Mehr Fett durch Schädlingsbekämpfung
Wir stehen wieder inmitten einer Krise

in der Fettversorgung . So kommt der
Fettproduktion über den Pflanzenbau
nach wie vor , eine .entscheidende Bedeu¬
tung zu . Alle auch heute durchführbaren
Kultur - und Schädlingsbekämpfungsmaß¬
nahmen sind zu verwirklichen , um die
vom Winter - und Sommerölfruchtbau er¬
wartete Verstärkung der Fettaufbringung
sicherzustellen . Da müssen vor allem
zwei Massenschädlinge dieser Kulturen
planmäßig bekämpft werden , die Raps¬
glanzkäfer und Erdflöhe . Als bewährte

Karlsruher Kolpingsfaixiilie — heute
Vor dem 90jährigen Gründungstag — Kolping -Briefe nach Karlsruhe

Von Anfang an 9iat das soziale Werk
des deutschen Gesellenvaters Adolf Kol -
p i n g in Karlsruhe treue Freunde und
Anhänger gefunden . Nach Freiburg ,
Mannheim qnd Offenburg war Karlsruhe
der vierte badische Ort . an dem ein
„Gesellenverein " gegründet wur¬
de . In diesem Jahre kann die nach lang¬
jähriger Unterdrückung wieder zu neuem
Leben erstandene Karlsruher Kolpings -
familie ihr 90jähriges Bestehen feiern .
Lallte Jubiläumsfeiern entsprechen nicht
der Not unserer Zeit . Doch wird in einer
würdigen Gedenkstunde jener Tage ge¬
dacht , in denen sich im Jahre 1857 die
ersten Junghandwerker der Stadt in ei¬
nem Gesellenverein zusammenschlossen .
Was Alban Stolz und Ritter Franz Jo¬
sef von Buß für Freiburg bedeuteten .

Internationale der Caritas § e £ründe .t
Bis vor kurzem existierten in Frank - t Schottland , Irland , Deutschland , Öster -

Jjflöh zwei verschiedene Organisationen
«athoiischen Charakters , die sich mit der
Unterstützung der Opfer unserer unglück -
iwhen Zeit ohne Unterschied der Reli -
tiön und der Nationalität befaßten , der
Ausgeboftibten , der Kriegs - und Zivilge -
“ ®genen , der Deportierten , der Flücht¬
linge und Evakuierten . Eine dieser Orga -

[ ®'sationen war die „Aumönerie generale “,
’ a während des Krieges eine bewun¬

dernswerte Aktivität zugunsten der
l ^ 'öffggfangenen und Internierten ent -

■tr " "*̂ ie an üere Organisation nannte
„Secours catholique international “ ,

«fiese nahm in ihren Namen das Wort
•international “ nur auf , um dadurch ihre
künftige Aufgabe zu kennzeichnen , funk¬
tionierte bis dato jedoch nur in Frank - '

U
*1!* mit dem Sitz in Paris und Außen¬

stellen in der französischen Provinz ,
" jese Doppelorganisation hatte natürlich**n Nachteil doppelter Arbeit .

Auf Wunsch des französischen Episko -
Pätes schlossen sich beide Organisationen

einer einzigen zusammen , dem „Se¬
il0111"* catholique en France “ . Diese Hilfs -
jjrganisation arbeitet in engster Verbin -
jfitüg mit der katholischen Kirchenfiih -

, Der Heilige Stuhl regte „Secours
®*tholique en France “ dazu an , die natio -

katholischen Hilfsorganisationen in“®a andern Ländern zu einer Konferenz“«oh Pari * einzuladen , um hier gemein -
Mittel und Wege für eine regel -

« aßige Fühlungnahme und dauernde Zu -
*“ * menarbeit zu beraten . Die Einladun -
5 * *n das Ausland waren begleitet von
T?nem Schreiben des Apostolischen Nun -
JT* in Paris an die Bischöfe der einzel -

Länder . 27 Nationen gaben eine zu -■ —- ‘»uti . x«aiiuiiGii Kauvu s-Aiiv vcliCS ue f lauvc n
®*®®ende Antwort , darunter England , setzt von L. Arnet).

reich , Belgien , Spanien , die Schweiz ,
Schweden , Portugal , Italien , die Tsche¬
choslowakei , Holland , Ungarn , Griechen¬
land , Polen , Finnland , Kar «ada , die Ver .
Staaten , Chile u . a . So fanden sich an¬
fangs März d . J . etwa 100 Delegierte zu
einer Konferenz in Paris zusammen , die
vom Apostolischen Nuntius Roncalli er¬
öffnet und präsidiert wurde . Die Anwe¬
senheit des Nuntius und dessen Eröff¬
nungsansprache bekundeten eindeutig die >
Sympathie des Vatikans für die Aufgabe
und das Ziel der Konferenz .*Diese beauf¬
tragte verschiedene Kommissionen mit

/ der Ausarbeitung eines Berichts über die
materielle , - geistige und seelische Hilfe¬
leistung und Betreuung für die Evaku¬
ierten , Flüchtlinge , Emigranten und Ein¬
wanderer . Die Konferenz übermittelte
durch den Nuntius dem Hl . Stuhl den
Wunsch , daß in jedem Land die jeweilige
katholische Hilfsorganisation (in Deutsch¬
land der „Deutsche Caritasverband “) (hre
Vertreter in ein .internationales Komitee
entsenden möge , das mit der Organisie¬
rung der gegenseitigen Hilfeleistung in
den verschiedenen Ländern beauftragt
werde .

So wurden in Paris die Fundamente
eines großen internationalen katholischen
Hilfswerks gelegt . Ohne Zweifel wird
künftig die katholische Hilfs - und Lie¬
bestätigkeit , in all ihren Formen und
ausgeübt von Laien und Klerikern , in
einer wohlorganisierten Zusammenarbeit
aller Länder eine bedeutende Rolle im
internationalen Leben spielen .

•
(Aqszug aus einem Artikel des französi¬

schen Botschafters F . Charles -Roux in , Nou -
velle 'ä de France “ vom 20. 4. 1947 , fflei über -

das wurden Baudirektor Hübsch , Kam¬
merherr von Berckheim und vor
allem Hofrat Karl Zell für die junge
Karlsruher Gründung . Als „Schutzvor¬
stand “ liehen sie dem neuen Werk ihre
Kräfte , ihre reichen Erfahrungen und
ihre Unterstützung .

Kolping selbst , der seiner Zeit weit
vorausblickende Kölner Domvikar , Jour¬
nalist und Vater der Gesellenvereine ,
verfolgte die Karlsruher Gründung mit
seinem besonderen Interesse . Mancher
Brief ging vom Rheinland in die badische
Residenz und sprach dem ersten Präses
Franz Xaver H ö 11 Mut und Trost zu .
Gerade aus den Jahren 1857 '59 hat sich
eine Anzahf von Kolping -Briefen nach
Karlsruhe erhalten , die für die Frühge¬
schichte der Karlsruher Kolping -Famiüe
von großem Wert sind .

Höll führte die Karlsruher Gründung
geschickt durch alle Klippen hindurch .
Uber dem Fundament von 1857 ist ein
stattlicher Bau erstanden . Von Jahr zu
Jahr wuchs die Karlsruher Kolpingsfa -
milie . Sie erhielt ein eigenes Haus in der
Sofienstraße , dem später der stattliche
Bau des Kolping - Hauses in .der
Karlstraße folgte . Es konnte nicht aus -
bleiben , daß gerade den Kolpingsfamilien
der besondere Haß des verflossenen Re¬
gimes galt . Was von dieser Seite zu er¬
warten war . das hatten die Karlsruher
Junghandwerker an jenem Maitag 1933
in München erlebt , als die SA den Inter¬
nationalen Gesellentag durch planmäßige
Überfälle störte und die Gestapo ihn mit
einem verlogenen Kommunique frühzei¬
tig schloß . Die älteren Mitglieder wissen ,
wie zahlreich in den folgenden Jahren
die Versuche waren , auch in Baden das
Werk Adolf Kolpings zu zerstören und
die Kolpingsfamilien auszurotten . Wie
überall , so schlossen sich auch in Karls¬
ruhe die alten und jungen Freunde des
Kolping 'schen Gedankens nach dem Zu¬
sammenbruch neu zusammen . In monat¬
lichen Zusammenkünften und wöchent¬
lichen Arbeitskreisen treffen sie sich , um
die alten, ' bewährten Ziele mit frischer
Kraft in der Notzeit der Gegenwart zu
verwirklichen . Wie aktuell das Wollen
Kolpings gerade in unserer Zeit gewor¬
den ist , hat der Öffentlichkeit die kürz -
liche „Stuttgarter Erklärung " des Zen¬
tralrats der Deutschen Kolpingsfamilie
dargelegt . Sie weist darauf hin , daß der
Aufbau , des zerschlagenen Volkslebens
von der Familie ausgehen muß und
zeigt , welch hohen Anteil gerade dem
Kolpingwerk dabei zukommt . So gilt
auch für die Arbeit der nun 90jäKrigen
Karlsruher Kolpingfamilie das Wort das
man vor dem Münchener Gesellenhaus
an einer Ruine der Kolpingstraße lesen
kann : „Hier wird gebaut an der Zukunft
des Volkes “, K . A.

Stäubemittel kommen in erster Linie das
schon bekannte Gesarol und die neben
Präparate Nexit und Viton in Betracht .
Bedarf je Hektar 15—20 kg . Das Stäuben
muß vor der Blüte der Winterölfrüchte
geschehen , weil die Glanzkäfer typische
Knospenschädlinge sind . Von - ihnen und
ihren Larven zerstörte Knospen können
nie Schote , Speiseöl und Futterküchen
werden . Jene Mittel haben bei trockener
Witterung eine längere Dauerwirkung ,
sind also auch für die später , nach der
Bestäubung anfliegenden Käfer wirksam .
Bei ungünstigem Wetter , besonders nach
stärkerem Regen und folgendem Schön¬
wetter ist bei einsetzendem Neuanflug die
Bestäubung zu wiederholen . Mit den glei¬
chen Mitteln können die Erdflöhe an den
Sommerölfrüchten , also auch bei Mohn ,
vernichtet werden . Die rechtzeitige und
richtige Bekämpfung dieser beiden Groß¬
schädlinge bringt betriebswirtschaftliche
Vorteile, , zeigt von Verständnis für die
Belange der Volksernährung durch hei¬
mische Erzeugung und soll darum von
jedem ölfruchtanbauer , auf großer wie
auch auf kleiner Fläche , ausnahmslos
durchgeführt werden . Gow .

Die Werkzeugmaschinenfabrik Robert
Berninghaus & Söhne aus Velpert (Rhein¬
land ) ließ am Dienstag durch ihren Ver¬
treter auf dem Gelände der Schaerer -
Werke zwei Hochleistungsmaschinen vor¬
führen , die zum Putzen alter und zum
Hersteilen neuer Mauersteine dienen .
Fachleute der Karlsruher Bauindustrie
unterzogen diese Neukonstruktionen ei¬
ner kritischen Prüfung . 200 Exemplare
dieser Mauferziegelstein - Putzmaschine
werden bereits seit anderthalb Jahren in
der britischen Zone in den zerstörten
Städten erfolgreich verwendet . Sie be¬
steht ln der Hauptsache aus einer verti¬
kal gelagerten mit Stahlzähnen versehe¬
nen Putzscheibe , die an zwei Stellen , unter
Benützung einer Anlegevorrichtung , die
Backsteine von . Mörtel reinigt . Etwa
600—800 werden in der Stunde fertigge¬
stellt . Der für die Zähne verwendete
Stahl zeigt nach umfangreichem Arbeits¬
gang keine wesentliche Abnützung .

Der anfallende feingemahlene Nförtel
kann nach Vermischung mit Zement im
Verhältnis eins zu zehp bis vierzehn in
der vorgeführten Baustein - und Platten -
Formmaschine zur Herstellung stabiler
Bausteine und Dachziegel wiederverwen¬
det werden .1 In idealer Lösung findet ein
Vibratiöns -Verdichtungs -Stampf verfahren
Anwendung , wodurch jede erforderliche
Druckfestigkeit , Porosität und Wärmeleit¬
fähigkeit erreicht il^ rden kann . Wie auch
bei der Mauerziegelstein -Putzmaschine
wird für den Antrieb ein normaler drei -
bis vier -PS -Motor verwendet . Je nach
Größe können bei Zweimann -Bedienung
pro Stunde 500 bis 800 Steine hergestellt
werden . /

Im voraus wurden zwei - bis / dreihun¬
dert Maschinen gebaut , um jede Stadt
sofort beliefern zu können . Mit 14tägiger
Lieferzeit sind für Karlsruhe zunächst
je fünf vorgesehen . -11-

Umleitung des Mittelbruchgrabens
Den vielen Passanten zu Fuß und per

Bahn zvg.schen Dammerstock und neuem
Albtal -Bahnhof (sprich : Bretterhäuschen )
fällt seit einigen Wochen der Bau zu bei¬
den Seiten der Ettlinger -Allee auf . Die
hier begonnene Arbeit ist ein Glied in
der Reihe der Grabenumlegungen aus
dem Durlacher Wald und der südlichen
Stadtgemarkungj die wiederum im Zu¬

sammenhang steht mit der vom Stadtrat
genehmigten Kläranlage bei Neureut . Der
Mittelbruchgaben , der die Rennwiesen
bei Rüppurr entwässert , und der bisher
an der Stuttgarter Straße über den Scheid¬
graben in die städt . Kanalleitungen ent¬
wässerte , wird unter teilweiser Um¬
legung des Gefälles an der Ettlinger
Straße ip einen neu zu erbauenden Be¬
tonkanal direkt in die Alb beim Stefa -
nieqbad umgeleitet . Später wird das Was¬
ser weiterer Gräben zugeführt . Durch
Wegfall des Grabens in der Stuttgarter
Straße wird gleichzeitig zusätzlicher
Raum für die Schuttablagerung gewon¬
nen . Beide Aufgaben finden nun eine ge¬
meinschaftliche Lösung , zugleich mit
dem erfreulichen Ergebnis , daß hierdurch
zusätzliches Gartengelände gewonnen
wird .

Es war beabsichtigt , die Arbeit bereits
im Herbst 1946 nach der Aberntung der
Kleingäten vorzunehmen . Infolge des
plötzlich auftretenden Frostes und des
langandauernden Winters wurde der
frühere Beginn der Tiebauarbeiten ver¬
hindert . Soweit der Kanal innerhalb der
Kleingärten liegt » sind die Arbeiten vom
Tiefbauamt auf kommenden Herbst ver¬
schoben worden , um die Bestellung und
Nutzung der Gärten noch in diesem Som¬
mer zu ermöglichen . (Gr .)

Heilpflanzenbeschaffung 1947
Der Bodenwirtschaftsdienst führt 1947 die

Sammlung der Heilpflanzen usw . als ge¬
meinnützige Sammel - und Ernteorganisation
im Aufträge der Regierungsstellen mit den
Schulen und der Bevölkerung durch . Die
Sammlung in Nordbaden wirfl von der Ab¬
teilung „Pflanzliche Rohstoffe — Heilpflanzen “
Heidelberg , am alten Güterbahnhof 33 ge¬
leitet und die Sammler werden fachgemäß
eingewiesen . Erfahrene Mitarbeiter über¬
wachen die Sammlung und führen das Sam .
melgut entsprechend den Anordnungen der
Behörden den verarbeitenden Betrieben
(Pharmazeutische Industrie , Drogengroßhan¬
del u . a .) zu . Die Vergütung an die Samm¬
ler erfolgt nach Gewicht und Qualität oder
Stur .denlohn du/eh obige Stelle . Erwach¬
senen , Jugendlichen und Kindern , beson¬
ders Neubürgern und Evakuierten wird
dadurch die Möglichkeit eines Haupt - bezw .
Nebenverdienstes geboten . . Für den Anbau
von Heil - und Gewürzpflanzen mit einge¬
hender Beratung durch langjährig erfahrene
Mitarbeiter werden außerdem entsprechende
Verträge abgeschlossen .

Die Schiebung en beim Ernlllipuiigsamt

„Ich hab ’ Hexenschuß bekommen !“
„Ohne Marken 7 ?“
„Nee — hintenrum !“

Reinhaltung der Straßen . Bei der äu¬
ßerst schwierigen Ersatzbeschaffung von
Fahrrad - und Kraftfahrzeugbereifung ist
unerläßlich , daß die Straßen freigehalten
werden von Glasscherben , Nägeln und
Steinbrocken . Nicht nur spielende Kin¬
der werfen Flaschertseherben , Eisenteile
und Steinbrocken auf die Fahrbahn , auch
Fuhrleute und Bauarbeiter achten nicht
während oder nach ihrer Arbeit darauf ,
daß dte Straße reingehalten bleiben muß .

Wie wird das Wetter ?
Wetterbericht v . Amt t . Wetterdienst Khe .

Kühl und unbeständig - Vorhersage , gültig
bis Freitagabend : Bei mäßigen , zeitweise
etwas auffrischenden westlichen ! später auf
Nord drehenden Winden zum Wochenende
mefst stärker bewölkt und gebietsweise ge¬
ringe Regenfälle . Am Donnerstag wieder
Bewölkungsrückgang und trocken . Tages¬
höchsttemperaturen 15—18 Grad , Tiefsttem -
peraturen in der Nacht 2—5 Grad , in ge¬
fährdeten Lagen Auftreten leichter Boden¬
fröste .

Freiburg i . Br . Vor der Freiburger Straf¬
kammer kamen die Unregelmäßigkeiten ,
die vor einiger Zeit im Ernährungsamt
der Stadt aufgedeckt wurden und erheb¬
liches Aufsehen erregten , zur Aburtei¬
lung . Neben dem Hauptangeklagten Klug ,
der als Angestellter des Ernährungsamtes
die Schiebungen . veranlaßte und ermög¬
lichte , nahmen 18 Freiburger Geschäfts¬
leute auf der Anklagebank Platz , die im
wesentlichen den Nutzen daraus zogen ,
daß sie mehr ■ Waren durch Voranmel¬
dung bestellten und erhielten , als sie an
ihre normalen Kunden abzugeben hatten :
Diese Mehrbezüge hatten teilweise erheb¬
lichen Umfang . So bezog einer der An¬
geklagten nicht weniger als 1800 1 Voll¬
milch und 900 1 Magermilch , sowie grö¬
ßere Mengen Butter , Käse und Nährmit¬
tel mehr . Klug und seine Ehefrau be¬
zogen von diesen Waren verhältnismäßig
wenig . Die Angeklagten waren im all¬
gemeinen geständig . Die Öffentlichkeit
interessierte vor allen Dingen , inwieweit
die Kontrolle im Ernährungsamt versagt
und eine so schwere Schädigung der Volks¬
ernährung ermöglicht hatte . Es zeigte
sich , daß z . B . die Vorschriften über die
Bestandsmeldung reichlich unklaf waren ,
so daß selbst die Sachverständigen nicht
Bescheid wußten . Auch scheint die Hilfe ,
die man im Ernährungsamt den Ge¬
schäftsleuten in Bezug auf Unklarheiten
zu geben bereit war , nicht sehr tatkräf¬
tig gewesen zu sein . Einige der Ange¬
klagten bekundeten , daß sie niemals rich¬
tige Anweisungen bekommen konnten
und stets an den Angeklagten Klug ge¬
wiesen wurden , der auf diese Weise all¬
mählich zu einer Bedeutung aufrückte ,
die ihm nicht zukam , und die es ihm er¬
möglichte , die Betrugsmanöver durchzu¬
führen . Nicht alles konnte aufgeklärt
werden , zumal die Anklage sich im we¬
sentlichen auf die Aussagen der Ange¬
klagten stützen mußte . Es steht fest , daß
der Fall ein Einzelfall war und man von
einer allgemeinen Korruption nicht spre¬
chen kann . Bedauerlich ist , daß die nöti¬
gen Kontrollmaßnahmen erst nach der
Entdeckung der Straftat getroffen wur¬
den . Daß manchmal etwas merkwürdige
Auffassungen beim Ernährungsamt herr¬
schen , geht aus der bei der Verhand¬
lung festgestellten Tatsache hervor , daß

im August 1946 von dem französischen
Kontrolloffizier 2000 kg Krankenbutter
freigegeben , von denen von der Stadt
nur 1806 kg ausgege 'ben wurden . Das Ge¬
richt erkannte gegen Klug auf 3 Jahre
Zuchthaus , 4000 Mark Geldstrafe und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
für drei Jahre . Die anderen Angeklag¬
ten erhielten Gefängnisstrafen von I Jahr
drei Monaten bis zu 3 Monaten , sowie
entsprechende Geldstrafen . Außerdem
wurden bei 6 Angeklagten die Geschäfts¬
schließung auf 1 bzw . 2 Jahre ausge¬
sprochen . In der Urteilsbegründung wird
die mangelhafte Revision im Ernährungs¬
amt hervorgehoben . Trotzdem habe die
Öffentlichkeit einen Anspruch auf schwere
Ahndung solcher die allgemeine Versor¬
gung gefährdenden Manipulationen . Wi.

Eine Süßstoffabrik in Südbaden
Das fast ausschließlich von der holz¬

verarbeitenden Industrie beherrschte hin¬
tere Renchtal wird in absehbarer Zeit um
einen neuen Industriezweig bereichert
werden . In einem Seitentälchen bei Bad
Peterstal ersteht . gegenwärtig die erste
und einzige Süßstoff - Fabrik der franzö¬
sischen Zone Badens , die Fa . Chemie La¬
bor Erich Winefeld , deren alleiniger In¬
haber Erich Winefeld ist . Die Fabrikation
soll noch in diesem Frühjahr aufgenom -
men werden ; rechtzeitige Lieferung der
notwendigen Maschinen und Apparaturen
steht in Aussicht .

Die Fa . Chemie Labor Erich Winefeld
verfügt bereits über einen Großteil der
für die Süßstoff -Fabrikation benötigten
Rohstoffe und rechnet mit der baldigen
Freigabe des noch fehlenden bewirtschaf¬
teten Toluols . Mit einer monatlichen Süß¬
stoffmenge von ca . 2000 kg , die ca I 330 000
Haushaltpackungen entspricht , wird der
Betrieb anlaufen . Schon für diese Min¬
destmenge belaufen sich die benötigten
Rohstoffe / auf monatlich ca . 41 Tonnen .
Der größte Teil der Abfallprodukte soll
wiederverwertet werden . Von der Kon¬
junktur wird es abhängen , in welche an¬
deren chemischen Verbindungen sie ' um¬
gewandelt werden . Sollte es dem Werk
gelingen , sieh monatlich 600 kg Kalk zu
sichern , könnte es aus Abfallsäure mo¬
natlich 2 Tonnen Gips herstellen , was
einen nicht unwesentlichen Faktor für
unsere Bauindustrie darstellen würde .

Hans Stuck auf dem Hoekenkeimer Ring
Rekordbeteiligung in allen Konkurrenzen zu erwarten

Das am 11. Mai auf Europas schnellster
Straßenrurdsttecke , den Hockenheim -Ring
in Baden stattfindende Motorrad - und Wa¬
gen -Rennen dürfte sich zum ois jetzt
größten deutschen Motorrsportereignis der
Nachkriegszeit gestalten . Schon 14 Tage vor
dem offiziellen Meldeschluß lagen beim
Veranstalter über 125 Nennungen der be¬
kanntesten Rennfahrer aus allen vier Be¬
satzungszonen vor :

In den Konkurrenzen der Solo - und Bei¬
wagenmaschinen , die ja als 1. „Meister¬
schaftslauf 1947“ gewertet werden , sind
selbstverständlich sämtliche deutschen Spit¬
zenfahrer zur Stelle . Aus der Vielzahl der
bereits eingegangenen Meldungen seien
hier nur genannt : Bodmer * Burkhardt ,
Daiker . Gablens , Jäger , Kuhnke , Lottes . H .
P . Müller , Nitschky , Rührschneck . Schnell
und die Beiwagenspezialisten Böhm Tuchs
sowie Weidemann/Wollensack . Erstklassig
ist auch die Besetzung der drei Sportwagen¬
klassen mit so bekannten Fahrern wie
v . Falkenhausen , Farr , Dr . Kamprath , Kra¬
kauer . Mall , Mölders , v . Müller , Roeder ,
Rosenhammer , Ulmen und Vorster . Das Er¬
eignis des Tages aber dürfte der erste
Rennwagenstart auf dem Hockenheim -Ring
bilden . Neben Brätsch , Joa , Kiefer , Dir .
Werner und anderen namhaften Fahrern ,
wird auch Hans Stuck diese Konkurrenz be¬
streiten und den italienischen „Cisitalia “-
Einsitzer steuern . . . ner .

Fußball am 1. Mai
Oberliga am l . Mai : VfB Stuttgart

gegen BC Augsburg , TSG Ulm — 1. FC
Nürnberg . Spvgg Fürth — 1860 München ,
FC Schweinfurt — Viktoria Aschaffenburg ,
FSV Frankfurt — SV Waldhof , Bayern
München -r- Eintracht Frankfurt , Schwaben
Augsburg — Kidcers Of ^enbach , VfL Nek -
karau — Phönix Karlsruhe .

Handball (1. Mai ) . Bruchhausen — Mörsch ,
MTV — Aue , Forchheim — Mühlburg , Lan¬
gensteinbach — Knielingen , Hochstetten *
geg . Söllingen , Berghausen — Graben , Wös¬
singen . — Weingarten .

Der ADAC fängt wieder an ! Der All¬
gemeine Deutsche Automobil -Club e . V.
wurde von rund SO Herren für die Sektion
Württemberg und Baden im Sitzungssaal
des Boschverkaufshauses in Stuttgart neu
gegründet . Die Gründungsversammlung
wählte als ersten Vorsitzenden der Sektion
Württemberg und Baden Direktor Johan¬
nas der Fa . Robert Bosch , als dessen Ver¬
treter Herrn Brosch , der Leiter des Stra¬
ßenverkehrsamtes und einige Herren als
organisatorische Hilfen und Beisitzer .

Aufgabe Nr . 38
Von G . Becker , Durlach

'wm . in . m§. £

b c d e f
Matt in 3 Zügen

Kontrolistellung : Weiß : Kd6 , Ldl , Sc3,
g2 ; Bb4 , d2 . (8) Schwarz : Kd4 , Lh5 ; Bb5 ,
04 , d3 . (5)

Lösung der Aufgab « Nr . 37 (Mansfteld )
l . Tb3—g3 !

Der am vergangenen Sonntag zwischen
Karlsruhe und Durlach stattgefundene
Mannschaftskampf , brachte folgendes Er¬
gebnis : Karlsruhe 1. gegen Dürlacb 1 4' /= zu
4*. bei einer Hängepartie . Karlsruhe 2.
gegen Durlach 2. 7 <s zu 2Vi für Karlsruhe .

Hier eine Partie aus diesem Treffen , ge¬
spielt am 2. Brett (1. Mannsch .) .

Weiß : Metzger , Durlach
Schwarz : Dr . Duhm . Karlsruhe

1. d4 , d5 . 2 . c4 , e.5. 3. d :e5 , d4 . 4 . Lf4 , Sc6.
5. Sd3 ,Se7 . 6 . Sf3 , Sg6 . T. LgS , Lg4 , # . aS, a5.
9. Dc2 , Dd7 . 10 . Tdl , 0-0-0. U . hS . L :S .
12. S :L , Lc5 . 13 . Da4 , De7 . 14 . TdS Lb6 . 15.
Db5 , Th -e8 . 16 . e8 , f :e6 . 17. Sd2 , eä . 18 . Se4 ,
Sf4 . 19. c5 , S :T . 20 . « :S . La7 . 21 . L «2 , Tf8 .
22 . 0-0. gS . 23 . b4 , a :b4 . 24 . a :b4 , h5 . 25 . Da4 ,
Lb8 . 26 . b5 , Sa7 . 27 . c6 , Td5 . 28 . Tbl , De8 .
29. Lf3 , T :L . 30 . g :T , b :e«. 31 . Da8 + , Kd7 .
32. Sf8 + , . • . Schwarz gibt auf .

G . Becker , Durlach , Auerstr . 2.

f
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FRAU UND JUGEND DIE WIRTSCHAFT .
Internat . Frauen -Delegation

in Deutschland
Die Mitglieder einer Delegation der in¬

ternationalen Frauenföderation , die sich
gegenwärtig in Berlin aufhält , und alle
vier Besatzungszonen Deutschlands be¬
suchen will , sprachen vor Pressevertre¬tern , über die Aufgabe der deutschen
demokratischen Frauenbewegung . Die so¬
wjetische Delegierte , Frau Parfjenowa ,erklärte , die Delegation wolle bei ihrer
Reise durch Deutschland ein eingehendesBild von dem Stand der Frauenbewegung
gewinnen und feststellen , wie weit die
deutsche Frau an der DemokratisierungDeutschlands mitarbeite .

Frau Edwards , die amerikanische De¬
legierte , wies auf die Wichtigkeit der
Kindererziehung hin ; die deutsche Frau
müsse die Jugend von nazistischen Ge¬
dankengängen frefhalten . Die französische
Teilnehmerin , Mme . Dutieu , betonte , daß
die Zusammenarbeit der Nachbarnationen
auch davon abhänge , wie sich die deut¬
sche Frau an der DemokratisierungDeutschlands beteilige . Die Tatsache , daß
die Delegation , die 81 Millionen organi¬
sierte Frauen vertrete , sich zu Studien¬
zwecken in Deutschland aufhalte , sei ein
Beweis für die Bereitschaft der interna¬
tionalen Frauenföderation , die Arbeit
der neuen Frauenbünde in Deutschland
in jeder Beziehung zu unterstützen .

Die amerikanische Schule
und wir

Am 12 . d . Mts . hielt der amerikanische
Professor Anton über obiges Thema einen
Vortrag im Ettlinger Rathaus , in dem
der Aufbau und die Gliederung des
amerikanischen Schulwesens besprochen
wurde . Für uns Deutsche zeigte sich
schmerzlich , welche reiche Geldmittel zur
Verfügung stehen , um jedem , auch dem
ärmsten talentierten Kind , jede Aufstiegs¬
möglichkeit zu gewährleisten . Auch Spei¬
sungen zum halben Preis sind den Schü¬
lern eine große Erleichterung . Schulgeld
gibt es an keiner Schule , auch an der
Universität nicht . —

Die lebhafte Diskussion drehte sich um
das Konstruktive des amerikanischen
Schulwesens . Alles fand größtes Interesse .
Aber uns Jungen brannte dabei die Frage
um unsere deutsche Schule auf dem Her¬
zen . Heute gibt sich das Land eine Ver¬
fassung , d . h . neue Grundrechte für das
Volksleben ; das Zeitungswesen organi¬
siert sich in einer , dem Zeitempfinden
entsprechenden Weise ; auf allen Gebie¬
ten sind die Verhältnisse aufgerissen und
harren neuer Lösungen . Darf in diesem
Gärungsprozeß , der das ganze Volksleben
durchwühlt , gerade die Schule , die die
Menschen für neue , gesteigerte Aufgaben
ausbilden muß , wie unberührt von allem
Welterschütternden , am Alten haften blei¬
ben ? Gibt es gerade für sie , die eigent¬
liche Geburtsstätte für alles Neue , nichts
Neues ? Das Kernproblem lautet für uns :
erfüllt die heutige Schule ihre Lebens¬
aufgabe ? Aufgeteilt heißt es : formen wir
moralische , religiöse , geistig wachsende ,freie , d . h . die Seele als ewiges Wesen
erlebende , gewissenhafte , kraftvolle , mit
Freude im Leben stehende Menschen oder
unmoralische, , respekt - und ehrfurchts¬
lose , gottlose , unfreie , nervöse u . schwäch¬

liche , gewissenlose , statt pflichtbewußte
Menschen ? Die Gegensätze seien scharf
herausgestellt , um grelles Licht darauf
zu werfen , wenn auch betont werden soll ,daß sie in allen Schattierungen vorhan¬
den sind . Erfüllt die Schule ihre Auf¬
gabe nicht oder nur teilweise ? Woran
krankt sie ? Wer das Stehlen , Lügen , die
sexuelle Bestialität , das Morden als eine
Schmach der Menschheit empfindet , weiß ,daß nicht zu allen Zeiten der gleiche
Tiefstand war wie heute . Mit Schrecken
und Entsetzen läßt sich beobachten , daß
der Niederbruch der Moral auf allen Ge¬

rieten seit dem 1. Weltkrieg ein früher
gar nicht zu ahnendes Tempo entwickelt
hat und dabei verharren wird , wenn das
erzieherische Steuer nicht herumgewor¬
fen wird . Noch schlimmer : die Menschen
stehen vor dem Abgrund und werden
verschlungen werden , wenn kein Wandel
erfolgt .

Woran fehlt es also der Schule ? Die
Antwort heißt : an Menschenkunde !
Aber nicht anatomische , physiologische
oder psychologische Betrachtungsweise
des Menschen rüstet den Lehrer mit dem
notwendigen Rüstzeug aus , sondern die
Herausstellung : wie wirken Körper , Geist
und Seele zusammen und wie verändern
sie sich im Lauf der Zeit und nach Art
der Umwelt ? Wie steht der Mensch im
Kosmos , und welche Beziehungen hat er
zu den übrigen Reichen der Natur , zu
Mineral - , Pflanzen - und Tierreich ? Die
Darstellung des Menschen als Mikrokos¬
mos — Welt im Kleinen — gegenüber
dem Makrokosmos — Welt im Großen —
muß ununterbrochenes Streben des Leh¬
rers sein . V . Baier .

Jugendtagung
in Aßmannshausen

Die Tagung in Aßmannshausen fand
mit einer Besprechung über dgs Jugend¬
lagerprogramm für den kommenden Som¬
mer ihren Abschluß . Gegenstand der Be¬
ratungen waren vor allem die Lagerver¬
waltung , die Auswahl und Ausbildung
der Jugendleiter , der „Lagerrat “ und
Sport und Erholung . Ferner wurde auf
der Konferenz die Zulassung von politi¬
schen Jugendorganisationen besprochen .
Mr . Hayes Bell von der Jugendabteilung
der amerikanischen Militärregierung für
Hessen erklärte bei dieser Gelegenheit ,
die Militärregierung habe nichts gegen
die Bildung politischer Jugendgruppen
einzuwenden , falls diese nicht unmittel¬
bar von einer Partei geleitet würden . Bell
gab weitei ; bekannt , daß die Lizenzierung
von Jugendgruppen erleichtert worden
sei , indem die Lizenz jetzt von den Kreis¬
jugendausschüssen erteilt werden könne
und nur noch der Militärregierung vor¬
gelegt werden brauche .

Jugendheim
am Frankfurter Hauptbahnhof

Frankfurt , 29. April , (dena ) Die versuchs¬
weise Eröffnung eines Jugendheims am
Frankfurter Hauptbahnhof am Samstag , den
26. April gab das amerikanische Haupt¬
quartier für den europäischen Befehls¬
bereich bekannt . Dieses Heim wird für
durchreisende und heimatlose deutsche Ju¬
gendliche bestimmt sein , die dort besonders
über Arbeitsmöglichkeit beraten werden
sollen . Eine Einheit der amerikanischen
Militärpolizei übernimmt die Patenschaft
für das Heim .

Der neue Ausfuhrstart
„Um den Außenhandel auf das größtmög -

lidhe Maß zu steigern , w r̂d jede Anstren¬
gung gemacht , um zu einer normalen Han¬
delspraxis zurückzukehren und alle Kon -
trollmaßnahmen zu dezentralisieren . im
Hinblick darauf sind im vereinigten Zonen¬
gebiet Zweigstellen der JEIA gegründet
worden , die ermächtigt sind , von deutschen
Exporteuren Unterzeichnete Ausfuhr¬
verträge zu genehmigen und Aus¬
fuhrlizenzen zu erteilen . Zusätzliche
Erleichterungen werden ausländischen Käu¬
fern gegeben werden , um direkten Kontakt
mit deutschen Erzeugern möglich zu ma¬
chen .“ Dies sind Grundsätze der am
8 . April d . J . in Kraft getretenen Weisung
der Joint Export/Import Agency (JEIA ) ,
durch die ein verbessertes Ausfuhrverfah¬
ren zur Anwendung kommen wird . Die
besondere Bedeutung der Neuordnung be¬
steht darin , daß der von deutscher Seite
immer wieder v ertretene Gedanke , daß
nur der Individualexport die der deutschen
Wirtschaft und dem deutschen Volk ange¬
messene Außenhandelsform darstellt , als
Leitsatz der künftigen Ausfuhrpolitik —
zunächst der Doppelzone und hoffentlich
bald auch eines *zonenvereinigten Deutsch¬
lands — anerkannt wird . Der Fortschritt ,
den das neue Verfahren gegenüber dem
bisherigen Zustand darsteUt , wirkt sich
insbesondere auch darin aus , daß der

-deutsche Bankenapparat in den neuen Aus¬
landsverkehr funktionsgemäß eingeschaltet
wird und ebenso das deutsche Speditions¬
gewerbe seinen Auftrag erhält . Mit den
Verfahrensvorschriften allein ist es aber
keineswegs getan . Die Grundvorausset¬
zungen des künftigen Exportes liegen auf
der Seite der Produktion , d . h . in der
Versorgung der exportierenden Wirtschaft
mit den erforderlichen Rohstoffen . Prak¬
tisch ist in dieser Hinsicht in den verflos¬
senen Monaten dieses Jahres noch nichts
geschehen . Es wird aber von seiten der
Besatzungsmächte versichert , daß erheb¬
liche Summen zur Verfügung stehen , um
die benötigten Rohmaterialien ankaufen
und einführen zu können . Hoffen wir , daß
keine weitere Zeit verloren wird . Die de¬
visenbringende Aufgabe des deutschen Ex¬
ports ist dadurch klargestellt , daß der
deutsche Exporteur verpflichtet wird ,
Weltmarktpreise , d . h . höchstmög¬
liche Exporterlöse zu erzielen . Durch die
Auszahlung in Reichsmark auf der Grund¬
lage der gesetzlichen Inlandsverkaufspreise
plus Extrakosten hat er zwar keinen un¬
mittelbaren Nutzen davon . Es wird sich
aber zeigen , wie sich die Rentabilitätsver -
hältnisse auf der Grundlage der Rohstoff¬
import und einer Mehrbeschäftigung im
Dienste des Exports künftighin gestalten
werden . Auf jeden Fall ist das neüe Ver¬
fahren ein bemerkenswerter Anfang . (WID )

Vorschriften über das Betriebs - Rechnungs¬
wesen weiterhin in Kraft . Alle vor dem
1. Mai 1945 bestehenden gesetzlichen Vor¬
schriften über das betriebliche Rechnungs¬
wesen sind in der britischen und amerika¬
nischen Zone nach wie vor in Kraft , gab
das Verwaltungsamt für Wirtschaft am 22 .
d . Mts . bekannt . "Dies gilt sowohl für die
einschlägigen Bestimmungen des Handels -
Gesetzbuches , des Aktien - und G .m .b .H .-
Gesetzes und ähnliche Vorschriften über
die Rechnungslegung der Unternehmungen
als auch für die Erlasse des Reichs - und
Preußischen Wirtschaftsministers . Es gilt
auch für die Erlasse des Reichskommissars
für die Preisbildung vom 11 . November
1937 über die Grundsätze für Buchhaltungs¬
richtlinien und vom 16 . Januar 1939 über
allgemeine Grundsätze der Kostenrechnung
einschließlich der hiernach von den ehe¬
maligen Wirtschaftsgruppen aufgestellten
und mit Genehmigung des Reichswirt¬
schaftsministers und des Preiskommissars
für die Preisbildung verbindlich erklärten
Buchführungsrichtlinien . (DPD )

Die Aktivposten der Reichsbank wurden
nach dem Halbmonatsbericht der amerika¬
nischen Militärregierung vom 14. April in
den Ländern der US -Zone offiziell von den
Landeszentralbanken übernommen . In die¬
sen Aktivposten sind Gebäude, . Geräte
und noch nicht ausgegebene Relchobank -
noten enthalten . Die nach dem Kontroll -
gesetz Nr . 52 blockierten Guthaben befinden
sich in den Händen der Reichsbank -Treu¬
händer und bleiben bis auf weiteres ein¬
gefroren . (dena )

Einheitliche Stopkurse für festverzinsliche
Werte . Die Stopkurse für Pfandbriefe und
Kommünal -Obligationen sind nach einer
Mitteilung des Eildienstes der Frankfurter
Börse ab 16 . April einheitlich für die
westdeutschen Börsen auf 106,5 Proz . fest¬
gesetzt worden . Der Stopkurs für Industrie -
Obligationen bleibt nach wie vor mit 112
Proz . bestehen . Auch hier ist ein . Aufschlag
für nicht bezahlte Zinsscheine nicht zuläs¬
sig . Festverzinsliche Wertpapiere werden
ohne Berechnung von Stückzinsen gehandelt .

(dena )März -Ergebnisse des Ruhrkohlen -Berg -
baues . Die Förderung im März hat sich
erhöht . Die durchschnittliche Tagesför¬
derung von Steinkohle betrug 232 645 t ge¬
gen nur 227 272 t im Februar . Die Braun -
kohlen -Brikett -Pröduktion erreichte im März
einen Durchschnitt von 32 469 t und ent¬
sprach somit der Durchschnittsförderung im
Vormonat , (dena )

Die Kohlenwirtschaft der Doppelzone im
ersten Quartal 1947. Im ersten Vierteljahr
1947 ist die Zahl der arbeitstäglich verfah¬
renen Schichten im Steinkohlenberg¬
bau britisch -amerikanischen Besatzungs¬
zone von 213112 in der ersten Januar -
Woche auf 244 002 in der vorletzten März -
Woche angestiegen , um dann allerdings in
der letzten Märzwoche auf 239 250 zu fallen .Diese Steigerung ist in der Hauptsacheauf einen bemerkenswerten Zuwachs an
Arbeitskräften zurückzuführen ; daneben
hat sich aber auch die Leistung des einzel¬
nen leicht gebessert . In der ersten Woche
betrug die tägliche Hauerleistung 2,31 t , in
der letzten Woche 2,45 t , was einen Zu¬
wachs um 6 Proz . darstellt . Dia Fehl¬
schichten sind stark zurückgegangen ;
sie betrugen im Januar 17,3 •/* (September
1946 : 23,2 •/•)» in der vorletzten Märzwoche
12,9 •/•. Ins Ausland ausgeführt wurden et¬
wa % der Menge , die ursprünglich vorge¬sehen war ; das entspricht der im Herbst
gemachten Zusage , daß die Kohlenausfuhr
bis April um % zu Gunsten des deutschen
Inlandsverbrauchs gesenkt werden sollte .

(WID )
Eschweiler Bergwerksverein und Arbed .

Wie bekannt wird , hat die luxemburgischeArbed , die fast das gesamte Aktienkapitaldes Eschweiler Bergwerksver¬
eins im Besitz hat , bei den britischen und
amerikanischen Stellen die Bitte ausge¬
sprochen , das Unternehmen aus der Anti -
trust -Verordnung herauszulassen . Die Ent¬
scheidung dieser Frage wäre für viele Un¬
ternehmen Westdeutschlands , die auf Crund
ihrer jahrelangen Beziehungen zu auslän¬
dischen Unternehmungen Kapitalverbin¬
dungen zu den westlichen Nachbarländern
besitzen , von großer Bedeutung . (WID )

Arbed zahlt Dividende . Wie verlautet ,soll dem Verwaltungsrat der Arbed vor¬
geschlagen werden , die Wiederaufnahme
der Dividendenzahlung mit 200 bfrs Je Ak¬
tie vorzunehmen . (WID )

Deutsche Shell in Hamburg
Die SheU AG . teilt mit : Die Rhenania -

Ossag Mineralölwerke AG . , Ham¬
burg , hat jetzt ihren Namen auf Deut¬
sche Shell AG . umgestellt . Sie folgt da¬
mit der Tendenz der übrigen in allen Tei¬
len der Welt arbeitenden Shell -Gesellschaf¬
ten . den Markennamen ihrer Produkte auch
als Firmenbezeichnung zu führen .* Das Unternehmen nahm unter den in
Deutschland arbeitenden , bedeutenden Mi -
neralölgesellschaften von jeher eine Son¬

derstellung ^ ein im Import von Mineralölen
und deren Verteilung , * in der Verarbeitung
der eingefünrten Rohprodukte in seinen ^deutschen Fabriken nach neuzeitlichen Ver¬
fahren , im Export in großem Umfange von
Fertigprodukten . Es pflegte also einen Re -
Export , der devisenwirtschaftlich von be¬
achtenswerter Bedeutung war .

Die Deutsche Shell ist nach Beendigung
des Krieges sofort daran gegangen , ihre
über das ganze Reich ausgedehnte Organi¬
sation wieder instandzusetzen , die Hambur¬
ger und westdeutschen Raffinerien anlaufen
zu lassen und den Wiederaufbau , der zer¬
störten Werksteile in die Hand zu nehmen .
Beim Wiederaufbau der deutschen Mineral¬
ölwirtschaft fällt der Deutschen Shell durch
ihre Verflochtenheit mit der internationalen
Mineralölindustrie eine bedeutende Rolle
zu , und die weltweiten Erfahrungen , die
der Gesellschaft in der Mineralölforschang ,
der Verarbeitung und im Vertrieb zur Ver¬
fügung stehen , werden auch dem deutschen
Markt zugutekommen .

Rückläufige Erdölproduktion . In der bri¬
tischen Zone wurden während der beiden
ersten Monate des Jahres 1947 43 882 t bzw .
39 411 t Erdöl gefördert , gegenüber einem
Monatsdurchschnitt von 53 500 t im Jahre
1946. (PD )

Die Gesellschaft Wintershall AG . hat den
Ausbau der Betriebsanlagen 'hrer Erdöl¬
bohr - und -Gewinnungswerk ' ; in Emlichheim
(Kreis Bentheim ) in Angriff genommen , um
den Mangel an Erdöl und Derivaten im
Laufe der nächsten Jahre ' wirksamer als
bisher bekämpfen zu können , (dena )
Eisenproduktion im März kräftig erholt
Nach den Angaben des Amts für Stahl

und Eisen hat sich die Produktion der
Eisen schaffenden Industrie der britischen
Zone im . März nach dem kältebedingten
schweren Rückgang im Februar d . J . kräf¬
tig erholt , ohne daß allerdings die Sollzif¬
fern erreicht werden konnten .

März 1947
Soll Ist*■ t t

Rohstahlblöcke 238 085 216 936
Stahlguß 4 592 3 835
Roheisen 179 500 148 605
Walzwerksfertigerzeugnisse 176 945 156 970

davon Walzdraht 18 535 14 229
Schmiedestücke 20 360 16 502
Eisenguß 30 760 24 772
Temperguß 2 900 2 120

(WID )
Eugen Bauer G .m .b .H . in Untertürkheim

bei Stuttgart . Die Gesellschaft ist zur Zeit
die einzige Firma in Deutschland , die Kino -
Apparaturen fabriziert , da für 4iesen Fabri¬
kationszweig die AEG gänzlich ausgefallen
ist und Zeiß -Ikon die Herstellung dieser
Geräte noch nicht wieder aufgenommen
hat . Außerdem fabriziert die Firma noch
Koffergeräte für * fahrbare Kino -Einrich¬
tungen , Schmalfilmgeräte für Ton - und
Stummfilm 16 mm sowie Projektionsge¬
räte . (dena )

Treuhänder
für ehemaligen I .G. Farbenkonzern

Die Ernennung von Treuhändern für 19
selbständige Betriebe der früheren T.G .
Farben durch den Länderrat ist nach dem
Halbmonatsbericht der amerikanischen Mi¬
litärregierung vom 14. April von . den I .G .-
Farben -Kontroll -Büro genehmigt worden .

Wie weiter aus dem Bericht hervorgeht ,
wird jedem der Treuhänder das Recht
eines Eigentümers vorbehaltlich der Kon¬
trolle des I .G . Farbenkontrolloffiziers ein -
geräumt werden . Jeder Betrieb darf nor¬
male Geschäftsbeziehungen aufrecht erhal¬
ten . Jedoch sind die Firmen verpflichtet ,

,die Güterproduktion ohne Berücksichtigung
der früheren Geschäftsverbindungen des
I .G . Farbenkonzerns oder seiner Tochter¬
gesellschaften auf offenen Märkten abzu¬
setzen .

Sobald die Genehmigung des I .G . Farben -
kontrollbüros vorliegt , kann jeder der 19
Treuhänderbetriebe in eine Gesellschaft
umgewandelt und sein Stammkapital vor¬
behaltlich der Genehmigung des I .G . Far -
benkontroll -Ausschusses in Form von An¬
teilen ausgegeben werden , (dena )

Vereinigte Ultramarinfabriken agKöln . Wie die Verwaltung mitteilt ,die meisten Betriebe zerstört worden i# *
ein Betrieb ist unbeschädigt geblieben n?Fabrikation von Ultramarin hat jedoch ^
folge der verschiedenen Hemmnisse tJStnicht einmal 10 Proz . der VorkrieesW ®1
duktion erreicht . Für die Geschäftsia ^1943—1945 ist keine Dividende ^J **
teilt worden . Für das Geschäftsjahr im! ?'
l . Arf* nAnh Itaim tiaeAhliiR 4» —Hliegt noch kein Beschluß vor , in
tracht des Zerstörungsumfanges ist leSSj*nicht mit einer Dividende zu rechnen . (vJSgRohwolle - Versorgung der britischen namerikanischen Zone . Vom Verein d *
Wollhandels Bremen wird uns zu ein*?in verschiedenen Zeitungen gebracht 1
Dena -Bericht aus Delmenhorst mitgeteS ?Die in dem Bericht erwähnten Besprecht »!!1gen in Delmenhorst haben nie statt *« .!!!'den . Das Woll -Einfuhr -Kontor Bremen jjjvom Woll -Handel und der Wolle

für
beitenden Industrie als Treuhandstelledie Übernahme und Verarbeitung der m„geführten Überseewollen gegründet
den . Die in dem Bericht erwähnten
Einfuhren (26 Mill . kg für die britischund amerikanische Zone aus RegienSJ ?Wollbeständen in England ) beziehen sSauf das Jahr 1946 . Die Einfuhr des seine?zeit (zur Lieferung für 1946 vorgesehenenQuantums ) ist schon vor Monaten abcJ.schlossen . Neue Einfuhren sind seitdemnicht mehr erfolgt . Die Angaben des Dena,Berichtes über den Preis der eingeftihrttaWollen sind irreführend . Der Preis vonRM 4.— ist der inländische Verrechnung *,preis und versteht sich für eine durchschnittliche A -Qualität . Bei feineren , be

'
ziehungsweise gröberen Wollen erfolgenentsprechende Zuschläge oder AbschlägeDer Preis versteht sich ohne die bei derWeiterverarbeitung entstehenden Kosten .

(vsnKammgarnspinnerei Stöhr & Co . In
zig . Die Gesellschaft , die 2500 Personen b£
schäftigt , stellt für Holland und die Sowjet ,union Stoffe aus gelieferter Rohwolle her14 •/• der Produktion verbleiben für dendeutschen Bedarf , (dena )

Fibre -Faserstoff -Einftihren . Nach Bremen
unterwegs ist , wie wir hören , eine Partievon 85 t Fibre , die Anfang April aus d
„Capitaine Biebuyck ** in Antwerpen ent!löscht wurde und von dort Der Waggonnach Bremen versandt wird . Eine weiterePartie von 350 t Fibre wird Mitte Aprilmit dem S .S . „Polzeath “ von London ab¬gehen und direkt in Bremen zwecks Ab¬
wicklung durch das Haar - und Faserstoff .Einfuhr -Kontor Bremen als Empfängerinentlöscht werden . (vg)Abschluß der Dortmunder <Hansa -BrauereiAG . für 1945/46. Von dem auf 5,35 (3,63)Mill . Mark erhöhten RohüberschwG ver¬bleibt nach Verrechnung der Aufwendungensowie nach 0,38 (0,47 ) Mill . Mark Anlage¬
abschreibungen einschließlich Vortrag einGewinn von 0,47 (0,46 ) Mill . Mark , worauseine ermäßigte Dividende von 4 (6)Proz . auf 8,4 Mill . Mark Stammaktien ver¬teilt werden soll , (dena )

Sonderzüge für Neubürgermesse in Stutt¬
gart . Zu der am 15. Mai in Stuttgart be¬
ginnenden Neubürger - Messe wer¬den Sonderzüge aus den Hauptstädten desLandes eingesetzt werden . Besuchermel -
düngen nehmen die zuständigen Kreiskora -
missariate entgegen , (dena )

Ex - und Import nach Kanada * Die kana¬
dische Firma Trans -Continental -Agencies
Company Limited , 204 Notre Dame St . W.Montreal 1 sucht Alleinvertretung deutscher
Firmen zu übernehmen , die sich im Ex -
und Import -Geschäft nach Kanada betäti¬
gen . (dena )

Herausgegeben unter Militär - Regierung -
Lizenz US - WB - 101 . Verantwortl . Schrift¬
leiter : Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche All-
gem . Nachrichten -Agentur ) , DPD (Deutscher
Pressedienst Brit . Zone ) , AP (Associated
Press ) , SNB (Sowjet . Nachr .-Büro ), INS
(Internat . News Service ) . — Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird

keine Gewähr übernommen .

Evang . Gottesdienste . Donnerstag , 1. Mai , Christuskirche :
8.30 Uhr Bittgottesdienst für den Frieden : Löffler . 20 Uhr :
Matthäuskirche : Bittgottesdienst für den Frieden , Stupp .

Theosophische Morgenfeier über Radio Stuttgart , Sonntag ,
4. Mai , vormittags 10 Uhr .

. FemHien-Nachrlchton
Rob. Schäfer , KeUermstr ., m . gel . Mann , uns . herzensg -

Vater u . Großv . , ist a . 28. 4. still entrchl . Bcerd . 2 . 5.
vom Krem-at . In tiefem Leid : Frau Anna Schäfer und
Söhne Robert und Kurt Schäfer und Familien

Marta Thies : Allen Freunden u . Bekannten die Nachricht ,
daß m . Ib . Mutter am 27. A. die Augen f . imm . geschl .hat . Im N . d . Hinterbl . : Hildeg . Thies , Khe . , Trauer¬
feier : Freitag , 2. Mai , 12.30 Uhr , Krematorium .

Wilh . ^orenz , ROInsp . i . R ., verst . a . 25 . 4. , n . lg . Leid.
Dk. f . Teiln . u . Blr.p ." Fa . Ew. Lorenz , Fa . Karl Lorenz ,
Frau Max Lorenz Wwe , Frau Johanna Schwager : Er
war mir ein lieber , .guter Freund und Berater .

Wilhelm Lorenz , Reichsbahnoberinsp . a . D. ( uns . treuer
Freun -d u . Berat . , h . uns verl . W . wer . ihm stets ein
treues Andenken bewahren . Farn. Jakob Speck , Fam .
Josef Straub , Zährmgeistr 18, Rintheimerstraße 16.

Konzertdirektion Hans Müller
Meisterabend des Liedes . Maria Wolf , Mezzosopran (Mün¬

chen ) singt am Sonntag , den 4. Mai 1947, 19.30 Uhr , im
Munz-Saal , am Flügel Prof . Josef Scheib . Werke ypnFaure — de Falle —■ Faißt — Reger — Schoeck — Kil-
pinan — Matliesen und Marx . Karten von 2*20 bis 5 -50
RM {inkl . Notgemeinschaft ) bei Konzertdirektion Hans
Müller . Bahnhofsrraße 38 , Tel . 867 , A . Gräff , Kaiser -
str . 201 , H. Maurer , Kaiserstr . 237 , Germania -Kiosk u . a .d . Abendk . Bereits gelöste Karten beh . ihre Gültigkeit -

Konzertdirektion Kurt Neufeldt
Wagner -Verdi -Opernabend Rozsi Hus^jca , Ehrenmitglied der

Staatsoper Budapest , Hochdramatischer Sopran , Dienstag ,6. Mai, 19.30 Uhr, Bonlfatiussaal . Am Flügel : Kapellmei¬ster Oswald Buchholz v . Karlsruher Staatsheater . Wagner :
Hallen -Arie aus Tannhäjser , Schmerzen , Träume , Isol¬des Liebestod , Fluch der Ortrud a . Lohengrin . Verdi :
2 Arien aus Troubadour , Eboli -Arie a . Don Carlos . —
Karten von 2.20 bis 6.60 bei Kurt Neufeldt , A . Gräff ,Germania -Kiosk und an der Abendkasse .

Vereins -Anzeiger

Ihre Verlobung geben bekannt:
Hilde Schmidt- —- Hermann Hiibert4 Kriegsstraße 264 , Karls,

ruhe , 1. Mai 1947.
Geboren:

Irls , Ursula : Haralds Schwesterchen ist eingetr . L . Kußler u .
Frau , z. Zt. Diak .-Krankenh . , Dr . Lutz , 24. 4. 1947.

Erich , Klaus : Uns . 2. Junge , ist angek . In dankb . Fr . : W.
Oestreicher u . Frau Erna g . Steuerle . A . Diak .-H . , Dr . Lutz.

Ulrich : Uns . Stammh . ist da . In übergr . Fr . Willi Schrei¬
ber u . Frau Vera geb . Liebler , Augartenstraße 30. 29 .4-

Atlantik-Lichtspiele , Kaiserstr. 5 (Durlacher Tor ). , ,Was Geld
kaufen kann " . Heute letzter Tag . Ab Freitag bis 8. 5. 4 ?
die lustige Filmkomöd -ie „ Das große Los" m . Dick Powell
und Ellen Drew . Anfangszeiten : 15, 17.30 und 20 Uhr .
Vorverkauf täglich ab 13.30 Uhl .

Gloria-Palast (Rondellplatz) . „Spuk im Schloß"
, mit Mar¬

got Hielscher , Albert Matterstock . Paul Kemp u. a . Ein
Film voll rätselhafter Ereignisse um Schloß Uhlenfel * .
Täglich 4 Vorstellungen . Beginn ; 13.00 15.00 , 17.30 und
20.00 Uhr . Vorverk . von 10—12 Uhr für den gleichen und
folgenden Tag 4/ Achtung ! Heute , Mittwoch , und morgen ,
Donnerstag , Spptvoritellung . Beginn : 22 .15 Uhr.

, .Die Kurbel" , An der Hauptpost. Morgen , Donnerstag , letz,
ter Tag : , ,Das Ferienkind " , Freitag große Premdere !
Raymonds herrliche Melodien , ,Schau einer schönen Frau
nicht zu tief in die Augen " , „ Die Juliska aus Budapest " ,
„Frühling in San Remo" usw . erklingen wieder in der
entzückenden Filmoperette „ Maske in • Blau" mit Clara
Tabody , Wolf Albach -Retty , Hans Moser . Täglich 5 Vor¬
stellungen : 13.00 , 15.00 , 17:00, 19.00 , 21 .00 Uhr . Vorver¬
kauf täglich (außer Montag ) von 12— 19 Uhr an unserer
neueröffneten Vorverkaufskasse , Erbpnnzenstraße , .für
6 Tage im voraus , Tel . unter Nr . 3682 nur von 10—-18 U .Pell , Herrenstr. 11. Willy Birgel, Lotte Koch in „Du ge¬hörst zu mir " * Ein Film aus dem Leben eines Arztes .
Beginn : 15.00 , 17.30 , 20.00 Uhr . Vorverk . 10—12 Uhr .
Voranzeige : Ab Freitag , .Mädchen im Rampenlicht " .

Rheingold-Lichtspiele , Khe .-Mühlburg, Rheinstr. 77. Von d.
Militärregierung für Zivilbevölkerung freigeg . Wieder¬
eröffnung demnächst .

Meträpol in K.-We4herfeld, Neokarstr. 32 , Tel . 951 . Heute
u . morgen : „ Das große Los" . Ab Freitag : Charlie Chap - ,lin in „Goldrausch " , 16.00 und 20.30 Uhr .

Kali ln K.-Durlach, Ruf 675 : Der Deutsche Film „ Das
Mädchen von Fanö " mit Brigitte Horney , Joachim Gott -
echalk , Gustav Knuth ., . Paul Wegener . Tgl . 3 Vorstelr
lungen : 15.45 , 18.00 , 20. 15 Uhr .

MT . in K«-Durlach, Ruf 864 : Nur noch heute u . morgen!
Der ungewöhnliche Filmerfolg „ Schlüssel zum Himmel - ,reich " in deutscher Sprache , Beginn 15.15, 18.00 , 20 .45
Uhr . Ab Freitag : Der Columbia -Film in deutscher Spr .
„Lebenskünstlex " mit Jean Arthur , Lionel Barrymore u . ä .Ein Triumph der Komik und der Menschlichkeit ! Bei die¬
sem Progr . wieder normale Anfangsz . : 15. 15, 17.30 , 20 .00.

Skala in K.-Durlach , Ruf 180. Heute letztmals : 15.00 , 17.30
und 20. 15 der amerik . Spitzenfilm in deutscher Sprache
, .Schlüsse ! ^um Himmelreich " mit Gr. Peck u . Th . Mit .
chell . Ab morgen der amerik . Lustspielfilm „Lebenskünst¬
ler " in deutscher Sprache . Vorst . : Wo . 15.00 , 17.30 . und
20 .15. So. : 12.30, 15.00, 17.45 und 20 .30 .

Mannheimer Gastspieldirektion Heinz HofimeUter
Ettlingen , 6. Mai , 20 U . , in d . Festhalle „Das sündige Dorf" ,edne lustige .Bauernkomödie von Max Neal . Gastspiel vom

Wills -Theater , München . Karten zu 2.— bis 5.— RM
Buchdruckerei Graf , Schöllbronneistr . , Zigarrenh . Krause ,Kronenstraße und an der Abendkasse .

Rene E. Weegmann , Konzertdirektion
Jo K. Weber mit seinem Schauorchester in „ Swingiime in

Karlsruhe " mit Fritz Doege , 1. Solotänzer ant Badischen
Staatstheater , Ruth Fischer , Badisches Staatstheater u
Rene E. Weegmann , in der „Kurbel 4*, Kaiserstr . 211 , bei

. dpi Hauptpost , am 4. Mal 1947, vormittags 10.30 Uhr .
Vorverkauf hat begonnen .

Freiwirtschaftsbund . Sonntag , 4 . Mai , nachm . 15 Uhr , sprichtim Munzsaal Prof . Dr. «Paul Diehl , München , über „HatDeutschland noch eine Zukunft ?" Alle Werktätigen gehtes an ! Freie Aussprache !
Naturfreunde Khe . : Freitag , 2. 5~ 20 Uhr , Monatsversanwn .

lung im Salmen mit Bericht von' der Frankfurter Tagung .
Redegew ., rühr . Herren zum

Bes. v . Geschäftsleut , bei
freier Einarb ., Höchstprov .u . Speseuzusch . ges . Gute
Verd .- u . 'Aufstiegsmöglich¬keit . Vorzust . a . 3. 5 . 47
bei Hotz , Karlsruhe , Ne-
beniusstraße 2p.

vei

Steilen - Angebote
Vorher Arbeitsamt trägen !

Secretary - Typist ; Trahslater
with thorough knowledge of
Englisb . Apply Military Go¬
vernment , Karlsr . , Room 305

KUnstl. befäh . Architekt (Aka¬
demiker ) , b . 32 J . alt , wel - Hauptbemfl .
eher Willen u . Fleiß auf-
bringt , sich als Leiter bzw.
stellvertr . Leiter eines alt .
eingef . u . gt . fund . Arch .-
Büros einzuarb . , bitte ich ,
ausfübrl . Bewerb . , zunächst
ohne Anlagen , zu richten
u . P .C. 58 113 an Schatz -
Annoncen , Duisburg , Hin-
denburgstraße 28.

Bauingenieur , Beton -Poliere ,
Zeichner ges . zur Durchf .
inter . Bauaufg . : Herst , u .

• Montage von Stahlbeton ,
Fertigbauteilen für Wohn -
und Industriebauten . Nur
schriftliche El an F . Brich-
ta KG ., Karlsruhe , Wein¬
brennerstraße 42.

Jung . Kaufmann für Schrift -
wechs . u . Rechnungsstellg . ,
Kaufmannslehrling mit gt .
Auffassungsgabe sow . Faß¬
küfer von hiesiger Konser¬
venfabrik gesucht . Bl unter
7220 an BNN.

Erfahr . Kaufmann , lad . , 58-65
J . , ev . . für groß . , schönes

Vertreter für
Bez . Khe . v . gut eingefsüdd . Vers .-Anstalt ' ges .
Gute Umgangsform ., ein -
wandfr . Vergangenh . u . gt .Ruf erf . Einarbeitungsmögl .
f . geeign . Nichtfachl , Eä
(vertraul . Behandlg . zuges .)unter 7253 an BNN.

Tücht . Vertreter , in Backe¬
reien , Konditoreien gut ein¬
geführt , für den Bezirk
Bruchs .-Brett , v . leistungs -
fäh ., eingeführt . Nährmit¬
telwerk gesucht . El unter
7352 an BNN.

Vertreter ges . für : 1. Ver¬
trieb gut gängig ., chem .
Spezialprod . d. Ind . , Groß-
verbr . u . Einzelh . 2. Ver¬
trieb eines patent . Appa¬
rat . f. d . Textil - u . Schuh ,
ind . 3. Einkauf v . Fertig¬
war . b . Hersteller f . Groß-
hatvd . — alles im Bezirk
Nordwürtt . u . Nordbaden .
ProviMonsbasns . £3 unter
S .N 7183 an Ann .-Exped .
Carl Gabler , GmbH ., Stutt -

Geschäft d . Papierbranche . gart -Süd , Fischerstr . 9 .als Mitarbeiter ges . Evtl . Beamt« , i . komm . Kassen -Einheir . Nur entsprech . EI
mögl . aus Nordbadön oder
Nordwürttbg . u. AM 1203
an Werbed . CLAR , Heidel¬
berg , Hauptstraße 30?

Arbeitsvorbereiter , jüngerer ,
viels ., m . prakt . Kenntn . i.
der zerspanenden u . spani .
Metallbearbeit ., charakterf . ,

u . Rechnungswes . vorgeb .
u» erf . , pol . unbel . , von d .
Landkreisselbstverw . Bruch,
sal sof gesucht . £3 m . Ge.
haltsanspr . spät , bis 10. 5 .
47 an den Landrat — Land,
kreisselbstverwaltg . , Bruch,
sal . Planmäßige Anstellung
wird in Aussicht gestellt .sich Auftreten,pol anbei hiftI (flhf . aufstreb , neues Landma - , Knta v Gro5^ ndelsv ^rb
in Baden baldmögl . ges .
Verlangt werd . geschickt .

schinenwerk sofort gesucht .
E K 258 K an BNN.

2 perf . Kalkulatoren (Dreher
u . Schlosser ) ges . Beding . :
Prakt . REFA-Kenntn . Nur
Fachleute wollen sich mel- ^
den bei Industrie -Werke i
Khe . , Pers .-Büro, vormit¬
tags 8—11.30 Uhr«

FeuerspezUlbeamter , versiert ,
f . den Bez. Mittelbaden v

Verhanrilungstalemt , beste
Fachkenntn . im Tabakwar .-
Großh . u . gr . Arbeitsfreu¬
digkeit . IS . mit Gehaltsan¬
sprüchen , Referenz . , Licht¬
bild und Spruchkamanexbe .
scheid an den LTG Nord -
Baden , Karlsruhe , Südend¬
straße 2 .führ . Versich .gesellschaft ] Tücht . Werkmeister f. die

für den Außendienst ges .
Geboten w . festes Gehalt ,
Anteilprov . , Reisekosten u ,
Altersversorg . E3 m. lük-
kenl . Lebensl . K 207 K BNN '

Tücht . Einkäufer für chem

Abt . Maschinen - u . Appa¬
ratebau ges . Voraussetzung
umfass . Kenntn . im allgem .
Maschinenbau , Blechverfor¬
mung , gewissenh . u . selb -
stand . Arbeiten . Einstellg

Betr . sof. gesucht . E3 mit jederzeit . Karl Bassemir , 1
Lichtbild u. Gehaltsanspr . ; Apparatebau , Karlsruhe ,»nter 7217 an BNN. < Ettlinger Straße 49.

I

Orchesterstellen : Beim Or¬
chester der Landeshauptst . |
München . Die Münchener j
Philharmoniker - sind fol-
gende Oichesterstellen zu
besetzen : Erster Konzert -
meist . , Solobratscher , Cel¬
list , Bassist , Solo-Oboer ,
Fagottist (m . Kontrafagott ) , ;
Solo -Pauker , Schlagzeuger ,Solo -Posaumst . Eil-® an
Verw . d. Münchener Phil- 1
harmoniker , München 2 ,
Hermstr . 54, II . Beamten - j
anstell , nach Probs ?eit ' w . J
erwogen . Höchstalt . im all - i
gern , bis zu 35 Jahrejj . I

Lagerleiter mit nachweisb .
Erf . iim Lager - u . Versand -
wesen von chem . kosm .
Großhandel sofort gesucht .
Tücht . u . zielbew . Kräfte |
richten C2 mit kurzem Le - 1
benslauf u . Zeugnisabschr . 1
unter 6946 an BNN.

Schreinermeister , firm i. Ent - |wurf , erf . in Serienfertig .
u . befäh . , größ . Bau- und :
Möbelschroinerei technisch I
selbständig zu leiten , wird i
als Werkmeister eingest . 1
Ausf . E3 7230 an BNN.

Jüng . -M«i*ter m. Meisterprfg .
(Werkzeu -gm.) von mittl . •
Werkzeugfabr . ge« . Ders . !
muß sämtl . Werkz . u . Von .

'
f. Neuprod .-Schneidewerkz . i
entw . können . Mögl . Refa- i
Kenntn . Planung neuer Fer - J
tig . u . Leit . ein . Belegsch .
v . vorerst 30 Leuten und
Lehrwerkst . N . solche Her¬
ren , die selbst mit Hand
anlegen . G3 7206 an BNN. jElektromonteure , selbständig , I
mögl . m . Meisterprüf . , mit
gt . Erf. im Bau v . Schalt¬
anlagen u . in der Verleg ,
von Erdkabel für Hoch - n.
Niedersp . ges . AEG, Khe . ,
Amalienstraße 79.

Rundfunkmechaniker gesucht .
EJ unter 7368 an BNN.

Isolierer f . wärme- u . kälte-
techn . Isolierungen sof. ge. 1
sticht . Karlsr . Isoüeranst .

‘
u . Kühlraumbau Karl Gün¬
ther , Karls .-Rüppurr , Leb- ;
rechtstraße 9 .

Maschinenschlosser f . d. Bau ;
v. Spezialmaschinen ges ;
Selbständ . und gewissenn . ;
Arbeit . Grundbeding . Karl j
Bassemir , Apparateb ., Khe. ,
Ettlinger Straße 49 .

Tücht . Schlosser , Dreher und
Mechaniker b . gt . Bez . in
Dauerstellung gesucht . Be- ,
Werbungen , Karlsruhe i . B-,Schließfach 263 .

Friseurgehilfe sof . ges . Alois ,
Nowack , Friseurgeschäft, ;
Rußheim , Kirchenstr . 132.

Gelenit . Filmvorführer oder
ehern . Kinobesitzer zw . Er¬
öffnung eines Wanderkinos
gesucht . Kapital u . Fahr - :
zeug Vorhand . EI 30 244 an
Aka -W erbung , Nürnberg ,
Bucherstraße 21.

Graphiker m . gt . Zeichen¬
talent ges . Kriegsvers . be¬
vorzugt . El 6970 an BNN.

Malergehilfen , zuverläss ., in |
Dauerst , ges . E . u . K . Haag, ;
Amalienstr . 42a. Tel . 2797 .

Erf. Treppenbauer sofort in
Dauerstellung gesucht . Ei
unter 7264 an BNN,

Gipser u. Hilfsarbeiter jeden
Alters werden laufend ein¬
gestellt . Dimpfel & Vogel ,
Gipser - u . Stukkateurgesch .,
Karlsr ., Hertzstraße 78 .

Tücht . Polsterer u . Tapezierer :
u . 1 jüng . Hilfsarbeiter so¬
fort oder später gesucht .
Willi Brohm , Karlsruhe, ;
Wilhelmstraße 35. 1

Buchbinder u . BuchbindeTet-
Hilfsarbeiterinnen für dau¬
ernde Beschäftigung ges .
E unter 7278 an BNN.

Tücht . Holz- u . Kellerküler
ges . N .- Heilbronn . Kost u
Wohn . i . H . E 7222 BNN.

Fuhrmann , zuverl ., i . Dauer¬
stell . sof . ges . Tattersall ,
Khe . , ehern . Telegr .-Kaser¬
ne , Hertzstraße 16. Tele¬
phon 7100 .

Männl . u. welbl . Hilfskräfte ,
tücht ., b . gt . Bez . in Dauer¬
stellung gesucht . Vorzustel¬
len bei „Huk " , Knopfindu¬
strie , Inh . Konrad Nigge -
meier , Khe . , Zähringerst . 45

Lagerarbeiter , evtl , mit Füh¬
rerschein , sowie Ausläufer
von Großhandelsifirma sof.
gesucht . Telephon . Karls¬
ruhe 1001.

Transportarbeiter sofort ge¬
sucht . Spedition Beck,Karlsruhe , Gerwigstraße 10.

Einige Hilfsarbeiter f. leichte
Aufräumarbeiten bei guter
Bezahlung sofort gesucht .
Schund , Karlsruhe , Molt -
kestraße 75a .

Einige ältere Leute zu Auf¬
räumungsarbeiten gesucht .
Karlsruhe , Hans - Thoroa -
Straße 4* I . Stock .

Hausmeister , gäitn . veran¬
lagt , auch nebenberufl . , so .
fort ges . Wohn , wird evt !.
gestellt . E unter 6989
an BNIN.

Pförtner v . Maschinenfabrik
am Platze gesucht . E unt .
6984 an BNN.

Wärter f . Herren -Toilette sof .
ges . Konzert -Kaffee , ,Grü¬
ner Baum" , Karlsruhe . '

Kaufm . Lehrling mit nur gt .
Schulzeugnissen qesucht .
3 unter 6936 an BNN .

Mechanikerlehrling gesucht .
Arthur Lacroix , Mechani - 1
kermeister , Friedrichstal ,
Hauptstraße 3 .

Gew . Kontoristin mit buch - :
halt . Kenntnissen , perf . in
Steno und Maschinenschr . ,
sofort gesucht ! E mit Le- ]
benslauf unter 7285 an BNN. j

Gesundheitspflegerin für die j
Tuberkulosefürsorgestelle d . *
Staatl . Gesundheitsamts in
Khe . sof . ges . Verg . bei ;
Vorliegen d . gesetzl . Vor-.,
aussetzung nach Gr . VI b >
TO .A . 3 an das Staati . 1
Gesundheitsamt Khe . erb .

Sprechstundenhilfe gesucht .
Dr. Zachmann , Söllingen 1
bei Karlsruhe .

Perf . Kraft f. Maniküre und
Pediküre , Nähe Mannheim , ;
ges . Wohn . u . Verpfl . wird
gestellt . 3 7281 an BNN . :

Jg . Graphikerin m . gt . Zei- 1
chentalent f. selbst . Arb . '
gesucht . E 6969 an BNN. ;

Näh -Heimarbelt an geübte ,
Kräfte laufend zu vergeh . ’
53 unter 6974 an BNN. :

3—5 perl . Strickerinn . (Hand - ;
arb .) sowie eine Klöpplerin >
sof . gesucht . Stelin , Khe -, ;
Stefanienstraße 71. ,

Heimarbeiterinnen für gute
Strickarbeit gesucht . E
unter 8939 an BNN.

Ruh. junges .Mädchen rum
Anlernen für kunstgewerbi .
Näharbeiten gesucht . Dau¬
erstellung u . gute Bezahl .
Ef unter 6962 an BNN.

Jg . weibl . Arbeitskräfte für
Malarbeiten sof . ges . An-
lernmöglichk . geb . Forsch .
Atelier , Inh . Otto Ratzel ,
Karlsr . , Moltkestr . 81 (b
Stadl . Krankenhaus ) .

Bedienung ab sofort oder
1. 5. 47 nach Durlach ge- ;
sucht . E 6941 an BNN. ,

Säugl .- u. Kinderschwester t .
Priv .-HBh .ges . Tel . Khe . 7595

Köchin f. Werksküche einer
hies . Maschinenfabrik ges .
Nachweisb . früh . Tätigkeitin Gemeinschaftsküchen er¬
wünscht . S unter 6985an BNN.Küchenhilfe und Aushilfsbe¬
dien . sof . ges . Alte Resi¬
denz , Durlach , Zunftstr . 6 .Saub . Mädchen od . jg . Frau
zur Führ , eines , kl . frauen¬los . Haush . in Durl . ges .Wohn . vorh . S mit Licht¬
bild u . 7366 an BNN

Perl . Hausgehilfin , n . i . 30J ., i . Fabrikantenhaiushalt
(4 Person .) sofort gesucht .S 7577 an BNN.Tücht . HUfe f . 2-Pers .-Haush .einmal wöchentl . gesucht .Dr. Rudolph , Karlsruhe , jNördl . Hildapromenade 20 .Ehrl . , zuv . Mädchen f. sof .
ges . Cafe u . Bäck . Glauner ,Khe ., Dammerstockstr . 60 . iEhrl . Mädchen zur Mith . im jHaushalt ges . , evtl . Halb¬
tags o . Tagesmädch . Jung , I
Durlach , Dürrbachstr . 38 .

'
Mädchen a . sof . od . 15. Mai

f. Küche u . einige Tage in
der Wo . z . Servieren ge¬sucht . K . Münz , „Z . Wei -
herhof "

, Khe ., Weiherfeld .Mädchen , ges . , ehrl . und zu-
verläss *, b . gt . Bez. u . Be .
händig , sof . ges . Karlsruhe ,
Kriegsstraße 206 , III . , r.Mädchen f . Hsh . u . z . Mith .i . Lad . ges . Tel . Khe . 2940 .Mädchen , nett ., ordentl . , als
Haustochter in gt . Hsh . mit
Kindern ges . BS 7225 BNN.Mädchen , ehrl . , fleiß . , b . gt .
Behandlung u . Bezahl , ges .Wohn , vorhaqd . Wielandt ,
Karlsr . , Bahnhofstraße 22.

Mädchen od. Frau f. 2-Pers .-
Geschäftshsh . qes . Häujer - '
mann , Khe . , Aug .-Dürrstr . 7 1

Jg - Mädchen , vorm , zur Mit .
hilfe im Haush . ges , Rom- .
mel , Khe . , Sophienstr . 30 .

Kinderfräulein zu 3jähr . Mä¬
del vorm , gesucht . E unt .
7403 an BNN.Vorm .-HUfe ges . für Haus - jhalt bei gt . Bez . , evtl . a .
Stundenarb . Nardin , Dur - ,
lach , Badener Str . 21, I . >

Saub . Frau für einige Stund ,
tagsüber , evtl , auch 2- od .
3mal in der Woche , bei gt, ;
Bez . gesucht . Karlsruhe , 1
Bahnhofstraße 38 , pari . i

Jüng . Putzfrau v . hies . Ind .-
Betr . zum Reinigen der ?
Büros ganztags od . haibt .
gesucht . E 7293 an BNN.

Pünkti . Putzfrau für Büro-
Reinigung ges . MAG , Khe ., ?Händelstraße 6.

Lehrmädchen f. "Büro sof . ge- ;
sucht . Bewerbung : Karls - '
ruhe^ Schließfach 263 .

Verkäuf . -Lehrmädchen für Le. :
bensmittelgesch . sof . ges .
Telefon Karlsruhe 2940 .

Ste !l« n - Gesuch *
Vorher Arbeitsamt fragen !

Architekt — Bau.-Ing . r mit
Behördenpr . , mehrj . selbst .
Bauuntern . , sucht Stellg .
Büro od . Baustelle . Pacht ,
Führung oder Übernahme
eines Baugesch . bes . erw .
E unteT 6889 an BNN.

Bautechniker , reicht ». Erfahr ,
i . d . Fertig , v . Eing .- u .
Arb .-Plan , sw . Massenber . ,
s . si ^z . veränd . 53 7202 BNN ■

Techniker (Ing .-Schule ) , Ma- ;
schinen -Bau- und Kfz .-Bau,
31 J „ sucht Stelle als Be -»
triebsassist , techn . Zeichn . ;od . ähnl . El 6990 an BNN. !

Auto -Mechaniker , m . sämtl .
Rep . vertr . , Spezialist auf
amerik . Fahrz . , *3 J . Ausl .-
Prax ., m. engl . Spr .-Kntn .,
F .-Sch . II u . HI , su . St . als
Kraftfahrer . E 6993 BNN.

Kraftfahrer sucht pas« . Stelle ,
Führerschein II . EI unter
2239 an BNN Bruchsal .

Kraftfahrer , led ., Igj . Taxi¬
fahrer , a . auf Autobusse ,
mit amerik .-deutsch . Führ .-
Schein Kl . 2 u . 3 , sucht
Posten auf PKW od. LKW.Zechel Richard , Weiden ,
Hutergasse 19.

Kraftfahrer , Kl . 3 , sucht St. ,
gleich weichet Art . E ) u .
6979 an BNN.

Selbst . Gärtner , verh . , 29 J .,wünscht Anstell , in solid .
Gärtnereibetrieb , Anstalt «,
od . Gutsgärtnerei m . Wohn ,
möglichkeit . Willi Weimer ,Mannheim -Gartenstadt , Sol¬
datenweg 96 . u

Dauerstellung auf Gutshof od .
bei Großbauer mit Fam .-
Wohn . u . Deputat gs . Nötig¬
stes Handwerfez . m . Hobel¬
bank vorh . 59 6898 BNN.

Hausmeisferstelle mit Wohn .
(2 Pers .) , a . liebst , in größ .
Hause o . Fabrikanwesen ge¬
sucht (schon jahrel . ähnl .
Stelle innegehabt ) . Tücht .
verlaß !., sehr gut . Köchin ,in Garten - u . and . Arbeit ,
selbständ . Bl M 210 „ ARE "
Stutz , Ettling . , Schließt . 82.Handwerker sucht tittellg. als
Lagerverwalter . E unter
7272 an BNN.

Bäcker - u . Konditor -Lehrstelle
für schulentlassenen Jun¬
gen ges . 59 7360 an BNN.

Kontoristin , perf . in . Steno u .Masch . , sowie i . all . vork .
Büroarb . , sucht selbst . Ar.
beitspl ., mögl. Baubranche .
Schreibmaschine kann evtl ,
gestellt werd . ES 7354 BNN.

Perf . Stenotypistin , mehrjähr .
Praxis , verantwortungsbew . .
sucht entspr . Tätigkeit in
Karlsr . Rechnitzer , Stutt¬
gart , Schlösslestraße 13/3 .

Tücht . Stenotypistin (mehrj .
Dir .-Sekret und Korresp .)
sucht Halbtagsstelle . 59
unter 6843 an BNN.

Dame mit eig . Schreibmasch .
übernimmt Schreibarbeiten .
E unter 7300 an BNN.

Jg - Frau m . gt . Allgem .-Bild ,
u . Kenntn . in Steno und
Masch .-Sehr , sucht Halb - o .
Gztagsbesch . E 7370 BNN.

Lebensm .-Verkäuferin m . lg .
jähr . Erfahr , als Filialleit .
sucht Haibt .-Besch. , evtl
Bäckerei oder Metzgerei .
ES unter 7294 au BNN.

Kunstgew . Heimarbeit übern .
Fräulein . Evtl . Schreibart ».
Maschine vorhanden . EI
unter 6947 an BNN.

Jg . Friseuse sucht gute Stelle
zur weiteren Ausbildung .
BJ unter 7353 an. BNN.

Hauswirtschaftsgehiifln , Idw.
gepr ., su . a . 1. Juli Stelle
in größ . landwirtschaftlich .
Betrieb . Möglichst in den
Kreisen Karlsruhe , Pforz¬
heim , Bruchsal , a . selbst ,
arbeitend . BI 6899 BNN.

Dame möchte gebild . Herrn
den Haushalt führen . ES
unter 7414 an BNN.

Hausgehilfin , 16 J ., su . St
in Geschältshaushalt oder
amerik . Haush . Wohnmög -
lichk . Bed. 3 7288 BNN.

23jähr . Mädchen su . Stell ,
in Metzgerei (war ber .
tätig ) . 3 7357 an BNN-

Frau , tücht . Köchin , sucht
Halbtägsbesch . od. 2-3 Tg .
i . d . Woche . EI 6945 BNN.

BsMIigungsn -Kapilalmarkt
Eine Million ges . f . Beteili¬

gung an. gT. Fllummtemeh -
men .: Zusammenarbeit mit
Ausland ges . Schaff, blei¬
bender Werte . Süddeutsche
schnell entschl . Geldgeber
bevorzugt . Vertraul .. Be .
handl . zuge« . 59 W .Z . 212
an Werbering Di, Hege¬
mann , Frankfurt a^ Main ,
Spenerstraße 11.

Beteiligung m . 50—100 000 RM
an mittl . Ind .-Unternehm ,
v . techn . Kaufmann ges . ,
pol . unfoel. , zul . ih gr .
Ind .-Unternehmen in leit .
Stellg . & M. P . 27 884 an
Ann .-Exp. Carl Gabler
G. m b . H ., München X,
Tbeatinerstnaße 8/1.

Mit Grundstückswert , (einige
Mille ) su . pol . Unbel . Bet.
an Untern . 13 6614 BNN.

Eielttro -Speaalfabrik su . Ver¬
bind . m . zugel . PKW (evtl .
LieferwagenJ -Besitzer . Ge.
winnbeteilfcrung . 3 unter
6814 an B>NN.

Mit 10—15 000 RM suche
ich tat . Beteil . an i'eellecn
Unternehmen . 3 6822 BNN.

Mittl . Baugeschäft sucht sich
mit ebensolch . zu asso¬
ziieren . 53 6905 BNN.

An Schuh - od. Lederwaren -
fabrik sucht niederrhein .
Großhandelsfirma stille od . |tat . Beteilig , mit einigen
fabrikneuen Schwenkarm - ;
StanzmascMnen , evtt . weit .
Maschinen , Et .-Motoren u . '
Werkzeugen sow . 19-30 OOü
RM Barkapital . 3 2106 an
Südwerb , Ann . • Exped .,
Schwenniogen/N . . '

Tät . Beteilig , m . RM IQ 000.—
von Kaufmann ges . Büro«
u . Fabrik - od . Lagerräume , -
250 gm, - stehen zur Verfg . '
H 2394 an Bad. Ann .-Exp . i
Khe. , Zähringerstraße 90.

Tät . Teilhaber (Masch .- oder
Baiuing .) f. Baustoffafoiikat . 1
gesucht . 3 7280 an BNN. ;

Bijouteriekaufmann su . tätj
Beteilig , in Handel od . Ex - 1
porti reiche Erfahrung m ,
allen Sparten sichert gute
Unterstützung (15-20 Mille) .
3 unter 7364 an BNN,

Mit ca . RM 25 000 Beteilig . !
gl . welch . Art von Selbst¬
geber ges . 3 7244 BNN.

Beteiligung a . Wiederaufbau ;
eines zersiört . .Wohnhauses
geboten . 3 7517 an BNN. j

Fachmann d . Hotel -Gastwirt -
gewerbes sucht Pacht . , .Be¬
teiligung od. sonst pass .
Wirkungskreis . 3 unter :
7437 an BNN. !

12 000 RM als 2. Hypoth . nach
vorhergeh . IQ 000 RM zum
Wiederaufbau eines flieger - ,
geschäd . 5stöck . Wohnhaus . t
ges . 3 u . 6665 an BNN.

Suche 30 000 RM für reell -
Unternehmen a . 2—3 Jahre
bei guter Verzinsung ,
evtl . stille Beteiligung .
3 unter 6904 BNN.

RM 10 000.— z. Vergrößerung
u . insbes . zur Ausweitung
meines Betriebes (Lebens - ,
mittelerzeugung ) gesucht .
Auf Wunsch Gesellschafts - j
vertrag . 3 unter 7452 an ;
BNIN. I

6—8000 RM gegen bestmögl . !
Verzinsung u . bei einwand - j
freien Sicherheit , -gesucht . :
Betriebskapital aus-. Privat - ,
hand . 59 7522 au BNN . ’

Günst . Kapitalanlage in wert - j
bestand . , internat . Werten, ;
»ab 1000 Mk . vermitt . J . v . l
Baumbach , Amönau , Krs . l
MarSarg ' ;lahtt ) . . !

800 000 RM für erstkl . Unter .
nehmen ges . Geldgeber k.
fertiggepl . Fabrikat , einet
wertv . Artikels d. Fahrz.-
Br. sofort selbst u . tätig
übernehm . Fabrik « . Ein¬
richtung sichergest . Näber.
dur%» Hans Schmitt , vor» .
Aug . Schmitt , Imm , Khe .,
Vorholzstr . 7 , Telef . 2117.

3,5 Zins zahIon Sie für Hy-
pothekengelder , kurz- oder
langfristig , mit oder ohne
Tilgung . Ford . Sie unverb.
Angebot bei Hans Schmitt ,
vorm , Aug . Schmitt , Khe.,
Vorhohestraße 7. Hypothe¬
ken , Immobilien . Tel. 2117.

ImmoblUan

Kompl . Montagebaus , noch
umnemtaert , transportabel ,
ca . 100 qm Grundriß , 4
Wohnr . , Badez . , Toil ., sta¬
bil , villenart . B«usyst ., am-
standeh . gg . Barz. abzuge¬
ben . ® 7568 BNN.

2-Fam .-Haus (2X4-Z .-W .) , pb ,
Werkstatt ! . , auch als Lad.
geeign . , Zentr . Besigheim,
Obj . 20 000 RM (bei Wohn -
Tausch werden 4-Z.-W. u,
Werkstattr . frei ) gg . 1- od.
2-Fam .-Haus in Stuttg . oi
Vorort , Heilbronn od . Lud.
wigsburg . Makler erbet«®.
3 u . 7474 an BNN.

Bäckerei v . jung , strebsames
Bäckermeister zu .kaufen o
pacht . ges . Herbert Mler-
meister , Berg-Gladb«ch<
Rheinhöhenweg 13.

Hausruine jn Pforzheim , « **
baufähig (früher 4X4 und
4X3 Zimmer) zu verkauf
Anzahlung ca . 50 000 RM-
3 an Wilhelm Walch , im-
mobilen , Karlsr . , Amaden
straße 67 .

Ackerland od . Garten in
geb . Khe . zu kaufen 5*
sucht . 53 u . 7528 an BN- _

Vottchifrdanes ,
56 Dollar Belohnung f .

Sendung der Adresse vc
Dr . Gertrude Counz ,
b . 25 , evtl , noch 1926 Stu¬
dentin an der Universita*
Marburg Lahn . Frl .
könnte durch Heirat
Namen gewechselt haben
Geldbetrag kann nicht 9^
sarntt werd . , doch
ich für diese Summe
mittelpakete schicken . ° ^Hoermann , 315 E .
Str ., Winona , Minn . ,

Pilzkenner als Kontrolle«1*
u . Betreuer währ . d . die,^
Pilzern +e in am . Z .
Bad . für eine Sammelorg^ -
ges . Gt . Entschäd . Kenh^
d . Giftpilze u . v . raind *
Speisepilzarten unbed .
fordert . Meid , an J .
mayr , PilzsachverstanoKF
Brannenburg a . Inn , Ob ^

Wer liefert Weckeruhr «® jrAltmessino ? 3 unter
an BNN. {txKioske u . Zeitungsverk *«^
bittet um ihre Anschru *■•
Aufnahme in unser ® ’V/V
Vertriebsliste . ARE"5| ”^
Zeitschriften - Großvertrt «^
Stuttg .-S . , .Tübingerst »6&

Südamerika ! Rücktet *«
Kürze . Mittel - u . Süd«® ;
rika kapitalkräft . lnte ,v
senvertretg . u . -Verw«1.^
M . L. Luzio , Berlin w ’
Regensburgers !?. 28 .

10.— RM Tagesverdien « ^
leichtes Adressensammf
Arbeitsun (,erlagen er”a

r *aSie geg . VoreinsendjK
1.12 RM. v . Adweis , ***
Abt . , Bamberg .
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